Prometheus 


F.  i  n    d  r  a  711  a  t  i  s  c  h  es  Gedicht 

i  n    fünf    Aufz  it  s;  f  '? 

1  V  0  n  ^ 

D.      F  a    l  k. 


?f  l  i  e      einem     Ii  u  p  /  e  r. 

T  ü  h  iji  g  e  n, 

verlegt        b   e  y        C  o   t  t 

I  8  o  3» 


An    die  Welt, 

Was  ich  bedarf,  könnt'  ich  in  dir  nicht  finden: 
Mein  Innres  mufst'  ich  tief  in  mir  ergründen. 
Im  rohen  Kampf  feindseliger  Gewalten 
Mich  selbst  gestalten. 

ü 

Nun,  da  ich  tief  in  mir  diefs  Selbst  gefunden: 
Ist  mir  der  Mifsklang  aufsen  auch  verschwunden  : 
Ich  lafs'  die  Narren,  närrisch,  wie  sie's  treiben. 
Nun  tichten,  schreiben. 

Du  hast,  o  Welt,  Gesäng  und  Glanz  und  Spiele; 
Du  hast  der  Narren,   wie  der  Tage,  viele. 
Soll  ich  — ^^ein  gröfsrer  Narr  —  solch  Thun  zu 

wenden, 

Mein  Seyn  verschwenden? 

Soll  ich  —  wie  bald  —  in  Charons  Nachen  lan- 
den, 

Und  hätte,  ewige  Natur,   dich  nicht  verstanden? 
Was  das  Jahrhundert  Grofses  sich  erzielet. 
Es  nicht  gefühlet? 


VI 

Nein,   heil'ges  Streben  will  mein  Herz  ergreifen, 
Der  Menschheit  Hohes  auf  mein  Haupt  j£u  häu- 
fen : 

Diefs  will  ich,  mitten  unter  Irrlichtsgchimmern: 
Und  dann  —  zertrümmern. 

Zwar  seh'  ich  Freunde,  die  darob  mich  schelten; 
Wir  stehn  getrennt ,   wie .  auf  verschiedricn  Wel- 
ten ; 

Es  dringt  mein  Huf  nircht  mehr  zu  ihren  Ohren : 
Sie  sind  verloren!  ,^ 

Doch  muthig  in  dem  Kampf  mit  dir  bestanden, 
Eritreifs  dich,  Herz,  den  lang  gewohnten  Banden  : 
Ihr  Freunde,  die  nur  Zanl\  und  Zwietracht  weidet, 
Fahrt  hin  und  scheidet! 

W^eimar  im  Dezember 
1802. 

Falk. 
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P  r  o  m  e  t  h  e  ti  s. 

C  o  r  i  n  n  a-| 

J>  Seine  Töchter. 
G 1  a  11  k  a  J 


j>   Seine  rechten  Söhne. 


M  i  1  o  n  1 
M  e  1  a  n  t  ' 
M  e  n  a  1 1  I 
Ii  y  s  i  s  J 
A  r  c  h  y  t  1 

Anaximanderl-  Seine  ihm  vom  lYIercur  untergeschobenen  Söhne. 
Clitias  j 

Eichmont.  Ein  junger  Englischer  Seeofficier. 

Matrosen  ans  seinem  Gefolge. 


Jaclt.  1 


Claas  VanderflietenJ 
IVI  e  r  c  u  T. 
DieNacht, 

Der  Ocean,   mit  seinem  Gefolge  von  Quellen  xmd  Flüssen. 

A  e  o  1  n  s  ,   mit  seinem  Gefolge  von  Winden  und  Vögeln. 

Die  Natur,  mit  ihrem  Gefolge  von  Pflanzen,  Bäumen,  Me- 
tall - ,   Thier  -  und  Elementar »  Geistern. 

Stiicke  aus  Prometheus  Werkstatt,  die  belebt 
werden, 

Urania. 

Cerberus,  mit  seinen  drey  Köpfen. 

Die  Scene  spielt  auf  einer  Insel. 


Prometheus^ 

ein    dramatisches  Gedicht 

in 

fünf  Aufzügen. 


Prolos:. 


M  er  c  ur   und   die  Nacht, 

Merciir  steht  auf  einer  Reihe  von  Fclsklippen ,  die  ins  offne 
Meer  liiiiauslaiifr.  Die  Nacht ,  die  von  der  Seeseite  in  ihrem 
Sternenwagen  herauf  schwebt. 

Die  Nacht, 
en  führt  sein  Weg  so  spät  den  Fels  herauf? 

M e  r  c  ur. 

Was  steigt  am  Horizont  dort  dunkel  auf? 

Die  Nacht, 
Hat  Antwort  dir  mein  Schweigen  nicht  gebothcn? 

M  er  cur. 

Kennst  du  nicht  mehr  Mercur,  den  Götterbothen  ? 
Wir  sahn  uns  doch  so  oft  im  Reich  der  Todten. 
Doch  sag'  mir,  liebe  Nacht,  warum  du  jetzt  oft  so 
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Vermummt  ausgehst,  und  so  incognito? 
Denn  auf  und  ab  die  graue  Nebellerne 
Durchblinken  heut  ja  weder  Mond  noch  Sterne. 

Die    IS  a  c  ht. 
Ich  thu's  dem  Erdenvölkchen  blofs  zum  Tort! 
Das  glaubt  auf  seinem  Maulwurfshaufen  dort 
Wahrhaftig,   Sonne,   Mond  und  Sterne  schienen 
Nur  dazu,  dafs  bey  ihm  Sallat  und  Gurken  grünen. 

IM  er  c  ur. 

Beym  Styx!  Das  hast  du  recht  gemacht. 
Verkehrt's  doch  ohnediefs  schon  Tag  in  Nacht! 
Horch!  Würfel  klappern,  Billardkugeln  rollen. 
Wohin  wir  Aug'  und  Ohr  nur  wenden  wollen; 
In  jedem  Stockwerk  sind  noch  Fenster  hell; 
Hier  summt  das  Hackbret ,  dort's  Violoncell ; 
Die  Trommelu  gehen  und  die  Glocken  schlagen  ; 
Die  Wächter  schrcyn  :  ,,Ihr  Herren  lafst  euch  sagen!" 
Ist  das  die  Stille,  die  — 

Die  Nacht. 

O  schweig  Mercur! 
Denn  die  Erinnerung  betrübt  mich  nur: 
Lafs  lieber  deine  Sendung  mich  erfahren ! 

M  e  r  c  ur. 

Du  kennst  Prometheus,  der,  seit  grauen  Jahren, 
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Im  Cancasus  tief  angefessclt  lag: 
Der  Adler  Jupiters  frafs ,  "  Tag  für  Tag, 
Ihmiiierdie  Leber  ab,  die  stets  bey  Nacht  ihm  wieder 
Erwuchs.  Der  Morgen  kam.  Dann  senkte  sein  Gefieder 
Der  unwillkommne  Gast,   zu  immer  neuer  Qual; 
Denn,  was  bey  Nacht  erwuchs  ,  war  Tages  drauf  sein 

Mahl. 
Die     Nacht.  ' 
Oft  hört'  ich  von  dem  Armen  sprechen ; 
Doch  was  beging  er  für  Verbrechen? 

M  e  r  c  u  r. 

Kaum  hatte  durch  des  Chaos  Dunkelheit 
Zeus  Sonn'  und  Mond,  gleich  Funken,  ausgestreut: 
Da  ging's  an  ein  Bewundern  und  Begaffen  ; 
Da  war  kein  Gott  so  klein ,  er  wollte  schaffen. 
Was  willst  du  sagen  ?  liePs  sogar  doch  zwcyn  bis  dreyn 
Von  des  Olympus  schönen  Geistern  ein. 
Dem  grofsen  Demiurg,  aus  freycn  Stücken, 
Zum  Zeitvertreib  auch  so  ein  Vv'eUchen  naclizuflicken  ! 
,,Gebt  die  Materie  uns  und   die  Bewegung  nur!** 
(So  riefen  sie  mit  schöpf ungstruiiknen  Blicken) 
,,Das  Uebrige  ist  leicht!    —  Die  Werkstatt  der  Natur 
Stand  grade  offen,  und  zum  Unglück  lag  im  Kehricht 
Der  träge  Erdklump   dort,  den  wählten   sie  sich 

thö  rieht, 
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Und  hast  du  schaffen  sehn,nun  ging's  mit  rascherHand, 
Bis  ungefähr  ein  t)ing,  wie  eine  Welt  entstand. 
Hilf  Zeus !   Wie  freuten  sich  der  Schöpfung  Wer- 
keljungen! 

So  auf  den  ersten  Blick  schien  alles  wohl  gelungen : 
Doch  als  der  Demiurg,  der  grad,  als  diefs  geschah. 
Abwesend  war,  bey  Licht  die  Herrlichkeit  besah: 
Hilf  Himmel!  wie  erschrak  er  da! 
Zu  Eis  gefror  der  Othem  an  den  Polen, 
Und  bey  der  Linie  verbrannte  man  die  Sohlen. 
Der  Maulwurf  schaufelte,  wo  Pflügers  Fleifs  gebaut, 
Und  Schierling  sprofste  auf  bey  Petersilienkraut. 
Schon    stand    Er   im   Begriff,  die  Kugel  platt  zu 

schlagen  — 

Auch  ward  sie  nie  in's  Buch  der  Schöpfung  eingC' 

tragen  — ^ 

Doch  liefs  sein  Ingrimm  nach,  je  mehr  er  sann, 
Er  wies  sie  Wolf  und  Bär  zum  Wohnort  an. 

Die  Nacht. 
So  ward  der  grofse  Ameishaufen 
Doch  noch  zu  etwas  gut!  Zeus  hatte  recht. 
JVjT  e  r  c  u  7\ 

Ein  halb  Jahrtausend  war  nun  abgelaufen, 

Da  machte  Freund  Prometheus  wieder  schlecht, 

Was  Zeus  so  gut  gemacht. 


7 

Die  Nacht. 

Wie  das? 

M  er  cur. 

Er  wollte  schaffen. 
Du  kennet  das  zwitterhafte  Thiergeschlecht, 
Zu  dumm  für  Götter,  und  zu  stolz  für  Affen. 
Den  Himmelsfunken,  unter  Sternen  heim. 
Ihn  stahl  Prometheus ,  fafst'  ihn  unbekümmert 
In  ein  Gefäfs  von  nassem  Leim, 
Wo  er,  wie  trüb'  am  Sumpf  ein  Irrwischlicht  nun 

schimmert  — 

Die  Nacht. 

Und  gleich  geschwind  erlischt.  —  Das  düstre  Haus 
Des  Tartarus  empfängt  an  meinen  stillen  Thoren 
Den  matten  Schein  —  dort  geht  er  ewig  aus. 

IM  er  cur. 

Schon  von  Geburt  zum  Elend  auserkoren 
Begrüfst  das  Kind  njit  Klagen*  jenen  Strand, 
Wo  der  Natur  stiefmütterliche  Hand  — 
Lautweinend,  nackt  und  blofs,  im  kleinen  Lebens» 

nachen. 

Und  mitten  unter  Klau'n  und  aufgesperrte  Rachen—» 
Es  hülflos  ausgesetzt. 
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Die  Nacht. 
Schreibt's  der  Natur  nicht  zu! 

Die  Schuld  ist  eu'r! 

JM  er  c  ur. 

Du  irrst!  —  Wer  trug  mit  diesen  armen 
Verstofsnen  Erdgeschöpfen  mehr  Erbarmen, 
Als  Zeus?  Ilir  Zustand  liefs  ihm  keine  Ruh. 
Zwar  ganz  vermocht'  er  ihn  nicht  mehr  zu  hindern; 
Doch  sandt'  Er  ihnen ,  etwas  ihn  zu  lindern, 
Pandora  mit  Geschenken  zu. 

Schon  lernten  sie  sich  kleiden ,   Eisen  schmieden, 
Doch  alles  diefs  mifsfiel  dem  Japetiden, 
Prometheus  fand ,  wie  späterhin  Jean  Jaque, 
An  Kunst  und  Wissenschaften  nicht  Geschmack; 
Und  drob  erklärt'  Er  Jupiter'n  vermessen : 
„Der  Menschheit  höchster  Zweck  sey  —  Eicheln 

essen.  '* 

Die  Nacht, 

Und  Jupiter? 

M  er  cur. 

Der  kerkert',  aus  Verdrufs 
Für  diefs  Paradoxon ,  ihn  in  den  Caucasus, 
In  eine  von  den  tiefsten  Spalten, 


Durch  sechs  Jahrtausende  den  frevehiden  Entschlufs, 
Der  Menschheit  Fortschritt  aufzuhalten, 
Hier  abzübüfsen. 

Die  Nacht. 
Nun  die  sind  ja  schon  vorbcy ! 
IM  er  cur. 
Auch  hat  sich  Vater  Zeus  des  Alten. 
Bereits  erbarmt. 

Die  Nacht. 
Was  sagst  du?  Er  ist  Frey? 
Wo  lebt  er,  wo? 

M  e  r  cu 
In  einer  Felsenbay, 
Nicht  weit  von  hic^r.    Im  Nebel  gegen  Morgen 
Lie2;t  sie  dem  Au"'  der  Sterblichen  verbor,qren. 

Die  Nacht, 
Und  was  beginnt  er  dort? 

M  e  r  c  u  r. 
Er  formt  zum  Zeitvertreib, 
Wie  ehedem,  sich  wieder  Mann  und  Weib, 
Aus  einem  bildsam  weichen  Thone, 
Damit  er  nicht  allein  auf  seiner  Insel  wohne. 

D  ie   Nach  t. 
Wie?  war  es  möglich?  Kaum  noch  fesselfrey. 
Hebt  diefs  verderbliche  Beginnen  schon  auf's  Neu* 
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Des  Japetiden  Brust?  Was  sind  es  für  Geschöpfe^ 
Die  er  beseelt? 

M  er  cur. 
Einfält'ge,  schlichte  Tröpfe. 
Auch  wissen  wir  bereits  von  guter  Hand, 
Ihr  süfs  gcträumter  Unschuldstand 
Macht  ihm  schon  je  und  je  zum  Sterben  Langeweile; 
Und  eben  darum  bin  ich  abgesandt. 
Damit  ich  ihn  von  dieser  Grille  heile. 

Die  Nacht. 
Ein  schwerer  Auftrag!  Und  wie  fängst  du's  an? 
M  e  r  c  u  r. 

Bald  so,  bald  anders!  Kein  bestimmter  Plan, 
Erhabne  Königin  der  Schatten ; 
Ich  handle,  wie  die  Umstand'  es  gestatten. 
So  kann's  nicht  bleiben ,  dieses  fühlt  Er  wohl. 
Zwölf  Jahre  baut  er  nun  in  Ruhe  seinen  Kohl: 
Doch  drückt  ihn  allerwärts  ein  heimlich  Unbehagen, 
Wovon  die  Ursach'  er  sich  nicht  gesteht  zu  sagen. 
Bald  ist  es  diefs ,  bald  wieder  das, 
Bald  eignes  Ungeschick ,  bald  Götterhafs ; 
Kurzum  das  Schlimmste  war'  ihm  selbst  willkommen, 
Würd'  il.m  die  Langeweil  zu  Zeiten  nur  entnommen, 
Nun  —  dazu  biet'  ich  denn  ihm  treulich  auch  die  Hand, 
Und  in  ErhnduD gen  schlau,  wie  du  weifst,  gewandt, 
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Benutz'  ich  mein  Talent,  den  guten  Alten, 
Abwechselnd  stets ,  in  Laune  zu  erhalten.  — ^ 
Absonderlich  bereit'  ich  schon  zuvor 
Ihn  auf  der  Thorheit  grofsen  Anblick  vor. 
Womit  die  Menschheit,  künstlich  ausgeartet, 
Ihn  früher  oder  später  doch  erwartet. 
Zum  Beispiel  neulich  war  er  just  nicht  heim: 
In  seiner  Werkstatt  steht  ein  Zuber  Leim, 
Frisch  eingerührt,  daneben  angefangen 
Ein  paar  Gestalten ,  fertig  bis  auf  Kopf  und  Stirn. 
Ich  hin  -~  und  rühre,  mit  arglistigem  Unterfangen, 
Von  einer  Thonart  aus  dem  Hundsgestirn 
Ihm  fremden  Zusatz  drein.  —  Kaum  bin  ich  fortge- 
gangen : 

So  kömmt  mein  alter  Tausendkünstler  heim. 
Und  set^t  sich  hin ,  und  netzt  den  Leim, 
Und  geht  an  seine  angefang'nen  Köpfe, 
Und  formt  sie  ganz  von  meinem  Thone  aus. 
Und  wie  er  glaubt,  er  kriegt  Naturgeschöpfe, 
Sieh  da!  so  werden  Philosophen  draus. 

Die   N  acht. 
Die  jetzt  dem  jungen  Volk  den  Kopf  verdrehen? 
M  e  r  c  u  r. 

Nun  freyhch ,  etwas  ist's  auch  darauf  abgesehen ; 
Doch  lag  der  Saame  schon  zur  Unzufriedenheit 


In  ihrem  Zustand  selbst  gar  reichlich  ausgestreut: 
Heut  aber^wird  ein  Schwärm  von  Europäern, 
Kaufleuten  ,  Jahrmarhtslirämern ,  Sternensehern, 
Liiftschiffern  sich,  mit  Weib  und  Kind  und  Mann, 
Ganz  unvermuthet  ihrem  Eiland  nah'n. 

Die  Nacht. 
So  halb  und  halb  crahnd'  ich  deinen  Plan. 

JVl  €  r  cur. 

So 'wünsche  denn,    dals  es  mir  auch  gelinge, 
Wenn  ich  den  Fortschritt  seiner  Abkömmlinge, 
Wie  ihre  Fehler  heut  ihm  vor  das  Auge  bringe, 
Dafs  mild  besänftigend  der  Segen  der  Cultur, 
Wovon  er  nichts  im  Caucasus  erfuhr. 
Mit  ihrem  Fluch  sein  stolzes  Herz  versöhne, 
Damit  er  länger  nicht  durch  Lästern  Zeus  verhöhne. 
Indem  er  glaubt,  der  Zustand  der  Natur 
Gezieme ,  wie  des  Feldes  Thieren ,  nur  — 
Dem  Sterblichen.  —  Wie  wird  der  Sonderling  er- 
schrecken, 

Ein  Schiff  mit  Mast  und  Segel  zu  entdecken.  — 

D  ie  Nacht. 
Wie?  Selbst  die  Schiffarth  ist  ihm  unbekannt? 

Me  r  cur. 

Die  —  und  was  sonst  der  kluge  Mensch  erfand. 


Die    N  acht. 
Wo  kömmt  das  Fahrzeug  her? 

M  e  r  c  u  r. 

Von  Engelland ! 
Lafs,  bittMch,  unter  deinem  Schutz  es  landen! 
Ich  weifs ,  du  liebst  ja  diese  Nation. 

Die    l>i  acht. 
Ey  freylich !  Und  ich  suche  lange  schon 
Einmal   Gelegenheit,  ihr  Öffentlich  zu  —  danken. 
Für  das  süperbe  Werk,  die  Y  o  u  n  g  s  c  h  e  n  N  a  c  h  t- 

gedanken! 
M  er  cur. 
Um  desto  besser  nur! 

Die  Nacht. 

Ich  bin  bereit. 
M  e  r  cur. 

Allein  das  Eiland  ist  von  hier  noch  ziemlich  weit! 
Weil  du  so  gut  bist,  räum'  auf  deinem  Wagen 
Mir  nur  ein  kleines  Plätzchen  ein! 
Ich  bin  so  müde,  dafs  mich  kaum  die  Füsse  tragen. 

Die  Nacht. 
Schämst  du  dich  nicht,  Mercur?  Ein  Gott,  und 

müde  seyn? 
Mercur. 

Ihr  habt  gut  reden ,  ihr ,  ihr  Andern ! 
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Ihr  fahrt  uiitl  reitet,  und  Mevcurins 

Lafst  ihr,  von  Pol  zu  Pol,  für  euch  zu  Fufs, 

Bey  Nacht  und  Nebel,  oft  die  Welt  umwandern, 

Sogar  Silen ,  das  Heidelberger  Fafs, 

Er  trabt  auf  seinem  Es'lcin  bafs ; 

Und  Bromius,  das  volle  Deckelglas, 

Hat  Pardel,  di^  ihn  um  die  Welt  karjolen: 

Was  hab'  ich^ 

Die  Nacht, 

Flügel! 

M er  c  ur. 
Ja  doch !  An  den  Sohlen ! 
Die  Nacht. 
So  Steig  herein  !  Hier  ist  die  Wagen thür. 

Dl  er  c  u  r. 

Erst  leuchte  mit  dem  Mond  ein  wenig  mir! 
Kaum  kann  ich  meine  Hand,  geschweig  den  Fufs- 

tritt  sehen : 

Verfehl'  ich  ihn,  so  ist's  um  meinen  Hals  geschehen! 

(Die  Göaiu  der  Nacht  läiat  den  Mond  aufgehen.  Ihr  "\Yagen 
erleuchtet  sich.  ) 

Nun  spute  dich!  Ich  höre  Hecaten 

Mit  ihren  Hunden  dort  im  Kreuzweg  gehn, 

(hcyde  ah) 


Vrometheus, 

ein    dramatisches  Gedicht. 
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Erster  Aufzug, 


Erster  A  uft  ritt. 

Eine  Insel.  —  Klippen,  —  Das  Meer  im  Hintergninde.  —  Seit- 
wärts eine  Quelle.  —  rromcthens  sitzt  nachdenkend  in  der 
Vertiefung  eines  ansgebrochnen  Felsstücks.  Vorn  herum 
schlafen  seine  Rinder  auf  Einsen  und  unter  Eichengesträuch. 

Prometheus. 
^  och  sitz'  ich  ruhig  auf  dir,  mein  altes  Felsenstück ! 
Noch  schlafen  sie,  das  ist  mein  glücklichster  Augen- 
blick! 

Denn  wird  ihr  Aug'  erst  wieder  wacker: 
Da  geht's  an  ein  Gegicker,  an  ein  Gegacker, 
An  ein  Gcschnati^cr  die  Kreuz  und  Quer; 
Ich  höre  mein  eignes  Wort  nicht  mehr! 
Nun  —  warum  hab'  ich  sie  auch  erschaften? 
Und  bül's'  ich  denn  and'r'  als  meine  Schuld? 
Geduld,  du  alter  Murrkopf,  Geduld! 
Mufst  du  denn  immer  und  ewig  klaffen? 
Ertrage  dein  Kreuz ,  gutherziger  Narr ! 

(Nach  einer  Pause  tieferen  Nachdenlieng) 


18 

Beym  Stix!  Ein  sauberes  Völkchen  fürwahr, 

Prometheus,  das  du  da  wieder  erschaffen! 

Vom  Morgen  bis  spät  in  die  Nacht  schlaraften. 

Das  ist  der  Buben  ihr  Zeitvertreib ; 

Der  Madchen  ihrer  —  mit  halbem  Leib 

Sich  spiegelnd  in  jeglichem  Quell  begaffen; 

Und  meiner?  —  mit  Mährchenerzählen,  hem  ! 

Den  AUtagsgeschöpfchen  die  Zeit  vertreiben  l 

Das  Best'  ist  noch  immer  bey  alle  dem. 

Bis  dato ,  dafs  sie  sich  nicht  beweiben ; 

Denn ,  obgleich  für  die  Liebe  gemacht, 

Sind,  als  Brüder  und  Schwestern  erzogen, 

Sie  einander  denn  auch  so  gewogen, 

W^ie  ich  mir  gleich  es  im  voraus  gedacht ; 

Narren  sich,   zerren  sich,  reifsen  sich, 

Jagen  sich ,  schlagen  sich ,  schmeifsen  sich. 

Früh  —  bis  spat  in  die  sinkende  Nacht, 

Statt  zu  schaufeln  und  Erde  zu  karren; 

—  Käme  zu  all*  dem  Lärm  und  Gebraus 

Noch  von  Kleinen  das  Zappeln  und  Quarren:  — 

Alter  Kopf,  o  halt  aus",  halt  aus! 

W^erd'  ob  des  Einfall's  blofs  nicht  zum  Narren! 

(Im  Vordergrimde  fängt  es  an  lebendig  zu  werden) 
P  j'O  me  the  u  s. 
Mich  dünkt,  sie  regen  sich ,  sie  sind  erwacht ! 

(geht  auf  sie  zn) 


Die  Mädchen,  die  zuerst  munter  werden ,  laufen  zxim  Quell,  spie- 
geln sich ,   pfliiclten  Blumen  am  Rande.     u.  s.  w. 

Ich  wollt' ,  es  war'  erst  wieder  Mitternacht ! 
Noch  hab'  ich  gar  nicht  ausgeschlafen» 

Milofi.  (träge) 

Ein  Stündchen  schliefen  wir  wohl  alle  noch! 

Prometheus.     (  für  sich) 
Nun!  schwerer  könnte  wahrlich  doch 
Der  Arm  des  Öonn'rers  mich  nicht  strafen. 

(laut) 

Macht  Feuer  an!  Der  Morgen  schauert  kalt. 

Menalt, 

Ich  weifs  es  nicht,  mir  fallen  vor  Gewalt 
Die  Augen  wieder  zu, 

(Milon  xind  Lysis  reiben  trocltne  Hölzer  so  lange  gegen  einander, 
bis  die  Flamme  heraus  schlägt.  ) 

Melant. 
(zerstreutes  Reisig  am  Boden  auflesend ) 

Hier  habt  ihr  trockne  Aeste! 
]\I  e  Halt. 

Der  Schlaf  ist  doch  auf  dieser  Welt  das  Beste! 
Tag's  weifs  eins  oft  nicht,  was  es  machen  soll. 
Ein  Weilchen  nun  da  geht  es  wohl 
Mit  Fliegen  fangen ,  an  den  Fingern  saugen  — » 
Doch  lang  ermüdet's  ,  und  der  Spafs  hört  auf« 


*S  ist  immer  mir  der  alte  Schneckenlaiif : 
Da  kömmt  die  Nacht;  da  re^.bt  man  sich  die  Augen; 
Da  schläft  man  ein;  da  steht  man  v/ieder  auf; 
Und  brennt  sich  Feuer  an ;  und  mufs  sich  Holz 

besorgen :  — 
Und  alles  das  ist  heute  so  wie  morgen. 
Und  morgen  wieder  eben  so  wie  heut! 

Prometheus. 
Die  Ursach'  ist ,  weil  ihr  beständig  müssig  seyd. 
Gibt's  denn  nicht  Wintervorrath  einzutragen. 
Und  in  den  Busch  zu  gehn,  und  Holz  zu  schlagen. 
Und  Eicheln  unten  an  dem  Felsenpfad 
Zu  sammeln? 

Alle. 

Deiner  Eicheln  sind  wir  satt! 
Prometheus. 
So  bau't  das  Feld  !  ich  will's  euch  lehren, 
Und  nährt  euch  von  der  goldnen  Frucht  derAehren! 
Mi  Ion. 

Ja  wüchsen  sie  in  einem  Tage  auf, 
Da  ging  es  schon:  doch  so  in  Jahres  Lauf 
Bringt  man  die  Arbeit  feaum  zu  Stande.  — 
Und  hat  man  Tag  und  Nacht  im  heifsen  Sande 
Sich  nun  geplagt,  und  glaubt  zuletzt  zu  ruhn; 
Da  kommen  Reh -und  Haselhuhn, 
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jNJebst  einem  Volk  geschwätz'ger  Spatzen, 
Den  Kornervorrath  vve  jzuschmalzen. 

F  r  o  me  theu  s. 
Doch  wieder  eure  Schuld!    Ihr  habt  ja  nichts  zu 

thun. 

Als  von  dem  Acker  sie  hinweg  zu  scheuchen. 

Melant. 

Das  sagt  sich  leicht!   Erst  gilt's  indefs,  sie  zu  er- 
reichen ! 

Da  läuft  man  flugs,  sobald  der  Morgen  tag't, 

Die  schwarzen  Furchen  auf  und  nieder. 

Und  kaum  an  einem  Flecke  aufgejagt, 

Setzt  sich  der  Schwärm  an  einen  andern  wieder. 

Prometheus» 
So  seht  denn  träges  Sinn's  auch  selber  zu. 
Was  ihr  beginnt :  mir  mich  lafst  künftighin  in  Kuh! 
Ihr  regt  in  frischer  Jugendkraft  die  Glieder; 
Kennt  weder  Krankheit ,  noch  Verdrufs ; 
Schöpft  mit  der  hohlen  Hand  aus  jenem  Flufs 
Euch  euern  Trank;  und  an  der  Eiche  Fufs, 
Die  euch  gesättigt,    sinkt  ihr  sanft  zvmi  Schlafe 

nieder: 

Was  ist  es  denn,  warum  ihr  murrt?  Fürwahr, 
Ich  find',  ihr  seyd  sehr  undankbar! 


Corinna  und  Glauka, 
(die  zum  Feuer  kommen) 

Coli  n  n  a. 
(zu  Lysis  lind  Milon) 

Wir  möchten  gern  ein  wenig  an  die  Flammen: 
Ich  bitt'  euch ,  seyd  so  gut,  und  rückt  zusammen ! 

Glauka, 

Pie    Hände   sind    erstarrt  uns  auf  der  Flur:  — 
Und  würd'  uns  auch  ein  kleines  Plätzchen  nur: 
Wir  wollten  uns  schon  zu  behelfen  suchen; 
Nur  theilt  von  euerm  Vorrath  uns  von  Buchen 
Und  Eicheln  auch  was  mit!  — 

Prometheus» 

Nun  hört  ihr  nicht? 
Es  ist  die  Schwester,  welche  mit  euch  spricht: 
Und  nicht  geziemt  es ,  dafs  sie  so  vergeblich  bitte, 

.Alle. 

Es  ist  kein  Platz  mehr  da  in  iinsrer  Mitte. 

F  r  o  jn  e  th  e  u  s. 
Wohlan  denn  Lysis,  Milon,  steht  ihr  auH 
Bri'ngt  lieisig  aus  dem  Wald  indefs  zu  Häuf, 
Bis  Glauka  und  Corinna  sich  erwärmen ; 
Zugleich  seht  nach  auch,  wo  die  andern  schwärmen. 

(Milon  lind  Lysis  mürrisch  al>) 
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P  7'  omethe  US. 
(sich  wieder  im  Hintergnind  auf  die  FelsWippe  setzend) 

Das  halte  noch  länger  ans ,  wer  da  mag ! 

Das  Uehel  wird  ärger  mit  jedem  Tag. 

Und  dennoch ,  so  roh  diese  Eichelnfresser 

Auch  sind ,  sie  gefallen  mir  dennoch  besser. 

Als  jener  vermaledeyte  Schlag, 

Das  Kleeblatt  philosophischer  Affen, 

Das  ich  mir  neulich  zum  Herzleid  erschaffen» 

Wollen  die  Narren  das  Wie?  imd  Warum? 

Erforschen  von  jeglichem  Erdendinge: 

Warum  diefs  grad'  ist?  und  jenes  ferumm? 

Und  wie  hoch  wohl  ein  Floh  im  Dunlieln springe? 

Und  dabcy  sind  sie  so  dumm,  so  dumm! 

Lange  schon  wurmt  mir's  im  Kopfe  herum,  — ■ 

W^er  mir  nur  über  den  Zuber  gekommen? 

Hab'  ich  den  unrechten  Leim  genommen? 

Geht  die  bildende  Kraft  ihm  aus? 

Wird  er,  je  länger  ich  schaffe,  je  schlechter? 

Und  steigen  mir  darum  jetzt  ganze  Geschlechter 

Philosophischer  Grasaffen  'raus?  — 

Will  dem  Ding  suchen  nachzuspüren, 

Und  machen's  mir  die  Bursche  zu  kraus, 

Sie  all'  in  Brey  zusammenrühren. 

(steht  auf  und  tritt  zum  Feuer.  )  \ 


Wo  stecken  denn  die  andern  drey? 
Man  sieht  euch  selten  bey  einander. 

Mel  an  t. 
Meinst  du  Archyt,  Anaximander 
Und  CUtiasV 

F  rometheus. 
Wo  sind  sie? 
IVTc  lant. 

Ey! 

Die  werden  wohl  auf  allen  Vieren 
Im  Eichenwald  umher  spatzieren. 

Prometheus. 
Auf  allen  Vieren?  Nun  wie  das? 

Melant. 

Ich  weifs  es  nicht ,  mir  sagte  Clitias : 

So  hab'  es  die  Natur  geboten, 

Die  Hände  wären  nichts,  als  Vorderpfoten. 

Prometheus. 
Vortrefflich !  Nun  und  darf  ich  wissen ,  was 
Denn  diese  Gründe  wohl  bey  euch  verfingen? 

Melant. 

Mir  will  es  noch  nicht  ganz  damit  gelingen ! 
Sonst  wäre  eben  mir,  so  wie  dem  Thicrgeschlecht, 
Das  Gehen  auch  auf  allen  Vieren  recht  I 
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Jetzt  krieg'  ich  immer  nur  vom  vielen  Bücken 
Beym  Holzauflesen  einen  steifen  Rücken. 

P  r  ometheus. 
Was   denkst  denn  du,  Menalt,  dafs  du  so  still 

bist? 
Wenalt, 

Je! 

Ich  denke   nichts!  —  Mir  thut  davon  der  Kopf 

gleich  weh ; 

Wer  so  am  laut'sten  schreyt,  dem  pfleg'  ich  Ptecht 

zu  geben. 
Prometheus. 
Doch  sieh!  Da  kommen  unsre  Philosophen  eben. 

Z  w  e  y  t  er  Auftritt, 

Die  V  o  ri  g  e  n,  Clitias ,  Anaximand  er  und 
jir  chy  t  auf  Allen  Vieren.  Archyt  lauft  mit  seinem  Kopf 
Prometheus  zwischen  die  Füfse. 

Ar  eil  y  t. 

Welch  fester  Körper  hemmt  hier  meinen  Lauf? 
Melant. 

Willst  du  es  wissen,  thu'  die  Augen  auf! 

Archyt: 

Ich  kann  euch  seine  Gröfse  sagen, 


Auch  ohne  daTs  ich  brauch'  ein  Auge  aufzuschlagen. 

Gebt  Acht!  Aus  diesem  kleinen  Zeh 
Bcrcchn'  ich  aufs  Bestimml'ste  seine  Höh 
Und  seine  Breite  — 

(Indem  er  um  .  Prometheus  Fiifsballen   trigonometrische  Vermes- 
sungen anstellt ,   nnd  ,    ohne  aufzusehen  ,    frirtfährt :  ) 

Nur  die  Mefsl.unst  wirkt  diefs  Wunder; 
Denn  nach  verjüngtem  Mafsstab  zieht  jetzunder 
Archyts  Verstand  den  unläugbarcn  Schlufs : 
Diefs  Solidum  hat  sechs  und  einen  halben  Fufs. 

F  r  omethe  u  s. 
Steht  auf,  und  reitzt  nicht  länger  meine  Bache! 
Prometheus  ,  euer  Schöpfer  spricht ! 

Ana  X  i  m  an  de  ?'. 
Wahnsinniger ,  halt  ein !  —  Den   Schöpfer  kenn* 

ich  nicht. 

Prometheus. 
Und  wen  denn  sonst? 

An  axim  ander. 

Die  erste  Weltursache, 
Bewegung!  —  Dieses  ewige  Naturgesetz 
Brennt  aus  dem  Feuer;  rauscht  im  Bache; 
Fängt  sich  als  Flieg''  im    selbstgesponn'nen  Netz ; 
Bed't  aus  den  Menschen;  blockt  aus  Stieren; 
Und  geht  in  uns  auf  allen  Vieren: 
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Nennst  du  diefs  Schöpfer  —  Welt :  so  mag's  drum  seyn ! 
Wir  wollen  uns  um  Wörter  nicht  entzwey'n. 

Prometheus. 
Elender  Wurm!  Du  willst  mein  Daseyn  läugnen? 
Vergebens !  —~j  Dessen  Allmachtsruf 
Dem  Erdklos  Leben  anerschuf. 

Kann  dir  den  Weg  auch  zur  Vernichtung  zeichnen. 
Ich  bin  dein  Schöpfer  noch !  —  Gefäfs  von  Leim, 
Was  hält  mich  ab,  dich  zu  zerbrechen? 

C  Ii  t  i  a  s. 

Wer  ihr  auch  seyd,  ihr  scheint  nicht  recht  daheim. 
Sonst  würdet  ihr  wohl  so  bestimmt  nicht  sprechen : 
5,Ich  bin,  ich  bin!"  Ja  sagtet  ihr  noch:  ,, Schein'" 
Ich  euch  denn  euer  Schöpfer  nicht  zu  seyn? 
Denn  unter  uns  o^esaet:  v/ie  könnt  ihr  wissen, 
Dafs  wir?  —  und  umgekerht  —  wie  wir,  dafs  ihr 

nur  seyd? 
Das  ewige  Gesetz  Zufälligkeit 
Treibt,  als  Erscheinungen,  Anaximandcr 
Und  euch  und  Clitias  im  Fiaum  hier  aneinander. 
Was  weiter?  Könnt  ihr  sonst  ans  diesem  Schein 
Noch  irgend  etwas  folgern  ?  —  Nein ! 

Prometheus. 
Was?  hat  mein  Arm  dich  nicht  dem  Schoos  des 

Nichts  entrissen? 
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;  Clitias, 

Man  kann  in  dieser  Welt  nichts  mit  Gewifsheit  wissen ! 

F  r  om  etheus. 
So  hörst  du  dort  im  Wald  nicht  jene  Raben  schreyn^ 

Clitias. 

Das  Alles  bilden  wir  vielleicht  uns  nur  so  ein! 

Prometheus. 
Wie,  siehst  du  denn  ringsum  nicht  Gras  und  Bäume 

grünen  ? 
Clitia  s. 

Wer  weifs,  ob  mir  und  dir  diefs  blofs  nicht  so 

geschienen ! 
Prometheus. 
Ein  Narr ,  der  weder  sieht  noch  hört, 
Wie  dieser ,  wird  durch  Worte  nicht  bekehrt ! 

(setzt  sich  zu  Glaiika  und  Corinna  au's  Fener.) 
McnalL  lind  Mclant  haben  sich  während  des  philosophischen  Ge- 
spräches  fortgeschlichen.    —  Lysis  Tind  Milon  kehren,  mit 
örofseu  Heisbündcln  anf  dem  Rucken ,  aus  dem  Holze  ziiriick. 
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Dritter  Auftritt, 

D  i  e  V  o  i'  i  g  e  n.     M  il  o  n  und  L  y  sis. 
Milon. 

I3a  sind  wir  !  (tritt  Lcym  Iiercimreten  Anaximaiider  auf  die 
Fetsen.  Dieser  springt  schreycnd  axif.  Ihm  folgen  Archyt  nnd 
Clitias.  Dem  Letztern  qiietscht  Lysis  den  Fiifs  mit  einein  abge- 
worfenen Holzbiindel.  ) 

A?iaximander. 

Weh  mein  Fufs ! 

C  liti  as.  (wimmernd) 

Mein  Schienbein ! 

Prometheus,  (hinzueilend) 
Was.  ist  ihnen 

Begegnet?  Red'  Archyt! 

Ar  chyt. 
Ey  nun !  So  viel  ich  weifs. 
Hat  das  Naturgesetz  ,  mit  einem  Bündel  Reis 
Auf  seinem  Nacken  hier,  als  wir  uns  eben  drehten, 
Die  Wehursache  da  auf  ihren  Fufs  getreten. 

C  liti  as.  (hinkend) 

Weh  mir!  Nun  bin  ich  lahm! 
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P  r  omethe  u  s. 

Vielleicht  ist  alles  Schein! 
Ey  lieber,  sage  doch:  Ich  scheine  lahm  zu  seyn. 

Clitias. 

Was,  hat  er  mir  das  Holz  nicht  auf  den  Leib  ge- 
schmissen? 
F  r  omethe  u  s. 
Man  kann  in  dieser  Welt  nichts  mit  Gewifsheit  wissen ! 

Clitias. 

Ihr  hört  mich  aber  doch  vor  Angst  und  Schmerzen 

schreyn  ? 
V  r  om  etil  eu  s. 
Das  alles  bilden  wir  vielleicht  uns  nur  so  ein! 

Clitias. 

Sieh  her!  Blutrünstig  sind  ja  meine  beyden  Schienen. 

P  r  omethe  u  s. 
(kalt ,   nachdem  er  sie  in  Augenschein  genommen) 

Wer  weifs ,  ob  mir  und  dir  diefs  blol's  nicht  so 

geschienen ! 
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Vierter  Auftritt. 

Die  Vorigen.  Wlelant  und  Mefialt  athcmlos 
vom  reisen  herab. 

Mein  n  t. 

O  Vater  Prometheus,  geschwind,  geschwind  I 

Prometheus. 
Was  ist  denn?  Was  gibt's? 

Melant. 
Dort  nnten  —  da  sind  — 
Ichkann  nicht  —  es  hat  mir  den  Othcm  benommen  — 
Menalt ,  erzähl'  es  ihm ,  wie  es  geliommen ! 

Mennit. 

Wir  gingen  zum  Zeitvertreib  ,  ich  und  Melant, 
Und  suchten  uns  Muscheln  auf  am  Strand, 
Und  guckten  herunter ,  mit  langen  Hälsen, 
Durch's  Erlengcbüsch  vom  Sommerfelsen, 
Wie  du  ihn  genannt,  in's  Meer:  da  sahn 
Wir  plötzlich  einen  Mann  sich  nahn. 

P  r  o  m  e  t  ]i  c  u  s.    (für  sich) 
Wär's  möglich?  —  Eine  lebendige  Seele 
In  diesem  unwirthbar'n  Aufenthalt? 
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Ich  will  ihn  sprochen  !  (laut) —  Ich  folg'  alsbald!  — . 
Geht  ihr  voran  in  die  Felsenhöhle! 

(Die  Andern  ab  ,  ausser  Glaulia  und  Corinna  ,  die  neiig^ierig  auf- 
gestanden sind ,   lind  Menalt  auf  die  Seite  nehmen.  ) 

Gl  auk  a. 

O  lieber  Bruder  Menalt  erzähle 

Uns  doch  noch  etwas!  Sag'  ist  er  alt? 

Corinna* 

Ist  er  jung? 

Gl  auk  a. 

Ist  er  grofs  ? 
C  orifine. 

Ist  er  klein  von  Gestalt? 

Dl  enalt.  (auffahrend) 

Mit  euerm  verwünschten  Gefrag'  und  Gequäle! 
„Ist  er  grofs?  Ist  er  klein?  Ist  er  jung?  Ist  er  alt?" 
Was  weiis   ich !  Ich  hab'  ihn  ja  selbst  kaum  gese- 
hen. — 

G  l  a  u  h  a. 

Ey  nun!  Wir  meinten  ja  nur,  Menalt! 

Corinna. 
Es  wird  ja  frey  zu  fragen  stehen ! 
Komm   Schwesterchen,  lafs  den  Griesgram  gehen! 
Ich  weifs  'n  verborgnen  Fcisenspalt, 
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Ganz  oben,  zwischen  den  Brombeerliöhen ; 
Da  wollen  wir  lauschen :  folg  mir  nur. 

Prometheus. 
'  Unsterbliche  Götter,  was  seh'  ich?  Mercur! 

(einige  Schritte  abwärts  vom  Felsen  herunter,  und  wie  ihm  entge« 
gen.) 


Ende   des  ersten  Aufzugs. 


Z  10  e  y  t  €  r  Aufzug. 


Erster  Auftritt. 


Prometheus  vor  der  Felshöhle.  ]\Ie  r  cur  ^  der  eben  her- 
eintritt. 

Merc  u  r. 
Verzeih ,  Prometheus ! 

F  tometheus. 

Was? 

ill  er  cur. 
Ich  fand  den  Eingang  ofien. 
F  r  om  ethe  US. 

Das  seh'  ich!  — ^ 

JMercu  r. 
Und  so  homm'  ich  denn  in  Eil  — 
Prometheus. 
Wann  gehst  du  wieder? 

IM  er  cu  r.  (umschauend) 
Bald!  —  Du  wohnst  nun  hier? 
Prometheus. 

Getroft'en ! 
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M  er  cur. 

Gesteli's,  und  hast  zum  Sterben  Langeweil? 

Prometheus. 
Seit  du  mir  nahtest       ja !  — 
M  er  cur. 

Und  keine  sonst  als  diese? 
P  rom  et  Ileus. 
Nein!  —   Doch  was  bringt  dich   zu  mir?  kurz 

imd  gut! 
Mercur. 

Ein  Liebesdienst,  den  ich  dir  gern  erwiese! 

Prometheus» 
Nur  zu,  Mercur!  —  Ich  bin  auf  meiner  Hut! 

M  er  cur. 
Die  Götter  wollen  dir  vergeben. 
Und  laden  dich  zu  ihrer  Tafel  ein« 

P  ro  m  et  h  eus. 
O  könnt'  ich,  wie  sie  mir  das  Leben, 
Und  dafs  ich  Menschen  schuf,  vergeben, 
Auch  ihnen  ihrer  Schöpfung  Tod  verzeihn! 
M  er  cu  r. 

Was  nennst  du  Tod?  —  Die  Götter  kennen  keinen! 

Prometheus. 
So  kennt  ihn  die  Natur  an  ihrer  Statt, 
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Sie ,  die  auf  halb  zerfallenen  Gebeinen 
Hier  ihre  Werkstatt  aufgeschlagen  hat. 

Mer  c  u  r. 

Lafs  du  Geburt  dir  nicht  Zerstörung  scheinen! 
Das  Thier  stirbt  aus  ,  doch  dauert  sein  Geschlecht. 
Unabgenutzt,  vom  Menschen  zum  Tolypcn, 
Stehn  in  der  AVerkstatt  grofse  Mustertypen, 
Die  keine  Zeit  verwischt,  kein  Abdruck  schwächt. 
Für  jede  Gattung!  —  Kinder  oder  Väter:  •— 
Worin  besteht  der  ganze  Unterschied? 
Als  etwas  früher  oder  später, 
Das  erste  —  oder  millionste  Glied. 
In  diesem  Abgrund  schwinden  Ort  und  Zahlen. 
Der  Embryo  im  Anbeginn  der  Zeit, 
Und  der  am  Ablauf  einer  Ewigkeit: 
Was  sind  sie,  wenn  sich  beyd'  in's  Daseyn  stahlen, 
Wohl  der  Natur  auf  ihrem  grofsen  Gang? 
Zwey  Mücken!  —  Eine  spielt  im  Sonnenuntergang, 
Und  eine  sonnt'  sich  in  den  Morgenstrahlen. 
Ihr  Auge  sah  die  Eich'  im  Keime ,  sah 
Den    Regen ,  der  sie  netzt ,  den  Sturm ,  der  sie 

entblättert. 

Den  Lenz,  der  sie  verjimgt,  den  Blitz,  der  sie  zer- 
schmettert ; 

Ihr  ist  nichts  klein,  nichts  grofs,  nichts  fern,nichts  nah! 
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Ob  dort  ein  Xerxes ,  dafs  das  Meer  ihn  trage, 
Voll  Zorn's  ihm  Ruthenschläge  gibt, 
Und  ein  Inscct  mit  kleinem  Flügelschlage 
Den  Tropfen  hier  am  Wassereimer  trübt* 
Ihr  gilt  es  gleich!  —  Ob  drunten  oder  droben. 
Was  ihre  Hand  erschuf,  in  nichts  zerstiebt; 
Ob  Monden  leuchten?  ob  Vesuve  toben? 
Ein  Irrwisch  —  oder  Irrstern  untergeht? 
Ob  Sc^ifenblasen ,  oder  Sonnengloben 
Zerplatzen?  —  wenn  das  Ganze  nur  besteht! 

P  rojn  et  Ileus. 
Daran  erkenn'  ich  dich  da  droben! 
Ich  nenne  dich  nicht!  Ich  nenne  dich  nicht! 
Du  nimmer  im  All  veraltender  Alter! 
Du  lebensfeindlicher  Lebenserhalter! 
Da  sitzest  du  einsam  im  Sternenlicht, 
Und  tausend  rollende  Menschenalter 
Erscheinen  vor  deinem  Angesicht, 
Wie  tausend  flüchtige  Meerestropfen 
Im  Ocean,  der  vorüberstäubt: 
Die  Tropfen  verrinnen ,  der  Ocean  bleibt ! 
Da  hilft  kein  Zagen,  kein  Herzensklopfen! 
So  geht  es  ewig  und  ewig  fort! 
Hoch,  über  des  Abgrund's  schwindelndem  Bort, 
Da  steht  der  Alte,  da  hört  er  uns  wogen. 
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Und  flulhen  und  wälzen,  in  ewiger  Nacht, 
Zu  seinen  Füfsen ,  und  lacht,  und  lacht!  — 
Denn  er  allein  wird  nicht  fortgezogen. 
Was  kümmert,  besteht  das  Ganze  nur. 
Der  Wechsel  einzelner  Gattungsgestalten, 
Der  ewige  Sterbezug  der  Natur,  * 
Den  Urheber  aller  Creatur? 
Und  dennoch  — -  mit  gläubigem  Händefalten 
Ruft  fromm  einfältiger  Kindeswahn 
In  ihm  den  Vater  des  Lebens  an. 
Weh  meinem  betrogenen  Erdenvolke! 
Da  strecken  sie  schreyend  die  Hand'  aus  dem  Staub 
Zu  ihm  in  die  düstere  Todeswolke 
Hinauf  —  und  ach!  er  ist  taub!  er  ist  taub! 
IMer  c  ur. 

Wann  wirst  die  Verläumdung  du  endigen? 
Anstatt  zu  vergessen,  wer  ich  bin? 
Sey  lieber  bedacht,  den  starren  Sinn 
Durch  Gottesfurcht  dir  zu  bändigen! 

F  r  om  ctheus. 
Ha,  Gölterfurcht!  —  Willkommenes  Wort 
Dem  Graukopf,  dem  Alten,  dem  Götterhasser! 
Hat  x\berglaul^e  nicht  jeglichen  Ort 
Mit  euch  bev'ölkert  in  Luft  und  Wasser? 
Wer  sah  in  zerrissener  Wolken  Lauf 
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Zuerst  des  Olympus  hohe  Gestalten? 

Wer  rief  des  Avernus  finstre  Gewalten 

Zuerst  aus  geborstener  Tiefe  herauf? 

Der  frommen  Milzsucht  fiebernder  Kranlien, 

Ihr  habt  ihr  eure  Altäre  zu  danken! 

Als  hoch  im  entwurzelten  Tannenhain 

Blitz ,  Donner  und  Windsbraut  Felsstüclie  drehten : 

Da  fiel  es  Kindern  zum  ersten  Mal  ein, 

An  Euch  zu  glauben ,  und  Weibern  —  zu  beten. 

M  e  r  c  u  r. 
Dein  alter  Trotz ,  uneingedenk 
Der  Freyheit,  die  dir  Jupiter  beschieden, 
Miföbraucht  zu  Lästerungen  sein  Geschenk  ~ 

Promet  Jieus. 
Die   Wahrheit  sind !  —  So  ziemt's  dem  Japetiden. 
Du  mach'  nun  kurz,  was  draus  erfolgen  mufs ! 
Hast  du  die  Fesseln  da,  mich  anzuschmieden? 
So  komm !  —  Hier  geht  der  W^eg  zum  Kaukasus  l 

C^vill  fort) 
ISIerc  u  r. 

Bleib!  Und  Belehrung  werde  dir,  statt  Strafe! 
Wenn,  was  den  Kopf  berückt,  das  Herz  bethört, 
Kein  Gott  vernimmt,  und  keine  GöLtinn  hört* 
Wacht  oft  die  Vorsicht,  wo  ihr  glaubt,  sie  schlafe: 
Ihr  Aug'  umfafst,  wenn  ihr  am  Einzeln  klebt, 
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Voll  Hii^l  das  Ganze.  —  Warum  widerstrebt 

Denn  thöricht  Menschen wille  höherm  Wollen? 

Da  steht  der  stolzvermefsne  Erdenklofs, 

Fünf  Fufs  hoch ,  auf  der  Hand  voll  Erdenschollen, 

Die  Morgen  über  ihn  zusammenrollen, 

Und  sieht  das  Grofse  Mein,  das  Kleine  grofs; 

Sieht  im  Saturn,  der  über'm  Haupt  ihm  schimmert, 

Statt  einer  Welt,  nur  einen  Punkt,  der  flimmert. 

Und  in  dem  Punkt,  worauf  er  Mittag  halt, 

Und  seinen  Dünger  absetzt  — ■  eine  Welt, 

Pro?netheu  s. 
Kein  Wunder!  —  Woher  unter'm  Sterngezelt 
Zum  Unermefsliclien  den  Mafsstab  nehmen? 
Me  r  cur. 

Dazu  in  einem  spannenbreiten  Hirn  : 
Da  müssen  freylich  denn  wohl  Sonne,  Mond,  Ge- 
stirn 

Zu  einer  Einfassung  in  Pappe  sich  bequemen, 
Und  Platz  in  einem  kleinen  Globus  nehmen. 
—  Nun  dafür  hat  denn  auch  der  menschliche  Ver- 
stand 

Das  ganze  Universum  jetzt  zur  Hand, 
So  lang  es  wiilirt  —  denn,  was  ist  von  Bestand? 
Der  Tod  enscheint!  Die  Zeit  ist  abgeflossen. 
Und  das  Geliirnchen,  das  das  Weltall  heut  umfafst, 
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Bewillkommt  Morgen  andre  Hausgenossen, 
Und  bittet  sich  den  düstern  Wurm  zu  Gast.  — 
So  folgt  in's  Chaos  ein  Geschlecht  dem  andern. 
Kein  Gott,  der  sie  von  dem  Geschielt  erlöst, 
Gestaltlos  und  in  Erdschwämm'  aufgelöst. 
Die  Herberg'  aller  Dinge  zu  durchwandern. 
Flofsfedern  ,  Hufe  ,  Kehlen  ,  Fittiche  , 
So  viel  nur  ihrer  durch  Jahrtausende 
Hier   schwammen,   stampften,  zwitscherten  und 

flogen  r 

Sie  alle  sind  die  Strafs'  herab  gezogen, 

Die  Niemand  wiederkehrt,  dort  sucht  sie  auf! 

Schon  glänzen  sie  vielleicht  im  Cirkellauf, 

Als  Schaum  im  Glanz  der  Meereswogen ; 

Als  Tropfen  in  dem  Ptegenbogen  ;' 

Als  Flocken,  wann  der  Winter  schneyt; 

Als  Funken,  wann  der  Hekla  speyt. 

Prometheus. 
O  besser,  sie  sind  dort  geborgen. 
Als  drückt  sie  Elend  hier  und  Hungersnoth  ! 

JVJ  e  r  c  Ii  r. 
Für  Alle,  nicht  für  Einen  sorgen, 
Heifst  der  Natur  ihr  grofs  Gebot! 
Der  Mensch  Vv^ird  über  Theurung  jammern. 
Zerschrotet  ihm  ein  Wurm  sein  Korn : 
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Sie  öffr.et  beyden  ihre  Vorrathskammern; 

Ihr  Regen  netzt  den  Frucht])aum  ,  wie  den  Dorn. 

Die  Fiaupe,  die  in  Manlbecrblättern 

Gewiinder  für  den  Luxus  spinnt, 

Und  die  im  Eichenlaube  sind 

Nur  beyde  —  Raupen  vor  den  Göttern.  — 

P  r  o  jn  €  t  h  e  u  s. 
Was  sagst  du?  Gibt  es  dienende, 
Dem  Menschen  uiiterworfne  Thiergeschlechter? 

DI  er  c  u  r. 

Frey  seiner  Herrschaft  sind  nur  wenige! 
Er  macht  aus  ihnen  Spinner,  Jäger,  Wächter. 
Den  giüfsten  Theil  der  Quadrupedenwelt 
Hat  er  in  seinem  Dienste  angestellt. 
Der  treue  Hund  umgeht  das  Haus  und  bellt; 
Zwey  muntre  Rosse  zielien  seinen  Wagen ; 
Der  Sperber  jagt ;  Kamel'  und  Esel  tragen  ; 
Gehorsam  tanzt  der  Bär ,  im  Nasenring ; 
Urui  kleine  Vögel,  die  sein  Sprenkel  ling, 
Sie  singen  laut  ,  und  Seidenwürmer  weben, 
Um  Zeitvertreib  und  Kleidung  ihm  zu  geben. 
Noch  nicht  genug!  —  Sein  bildender  Verstand 
Verschönert  ,was  der  Zufall  blofs  erfand. 
Die  iiunst  — 
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P  r  o  V)  cthe  u  s.  (finster) 

Genug!  An  diese  dacht'  ich  eben! 

Mercu  r. 

Ein  Wink  von  ihr!  und  athmeiide  Gestalten  heben 
Aus  todten  Marmorbrüchen  sich  hervor. 

Prometheus. 
Nichts  mehr  davon !  Verschlossen  ist  mein  Ohr ! 
Du  strebst  vergebens,  mich  zu  überführen; 
Stets  unerschüttert  bleibt  mein  harter  Sinn. 

M  er  cu  r. 

So  höre  doch!  Ich  komm'  — 

Prometheus, 

Von  Jupiter! 

er  cur. 

Ich  bin  — 

Prometheus. 

Sein  Kuppelboth'! 

M er.  cur. 

Ich  will  — 

Prometheus. 
Mein  junges  Volk  verfiihrcn ! 
Und  nun  mach'  weiter  mir  den  Kopf  nicht  heifs  l 
Du  siehst  ja,  dafs  ich  deinen  Auftrag  weifs. 
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Mercur.  . 

(zu  Promotheus  ,  der  ihn  zum  Aufgang  geleitet) 

Bleib!  und  bemühe  dich  T»icht  meinetwegen! 

P  r  o  ?n  e  th  €  u  s. 
Lafs  !  Es  geschieht  nur,  um  ein  Felsstück  vorzulegen  ! 

Rl  er  c  u  r. 
Ein  Felsstück?  und  warum? 

P  }■  o  m  et  Ii  eus. 
Damit  ich  künftighin 
Vor  ähnlichem  Besuch  gesichert  bin  ! 

Bier  c  u  r. 

Erst  schöpf  aus  unergründbar'n  Wasserschlünden 
Den  alten  Ocean  dort  aus, 

Soll  nicht  die  Weileustrafs'  entlang  ein  schwimmend 

Haus 

Noch  heut  den  Weg  zu  deinem  Eiland  fmden. 
Zweyber  Auftritt. 

Promet  heuSf     ihm  nachstaimend. 

Zu  mir!  —  Unmöglich!  Ist  der  Erdball  doch 

In  zwcy  Halbku^eln  durchgerissen! 

Uiui  eine  Hälfte  liegt  ja  immer  noch 

Mir  allen  ihren  Strudeln,  Meeren  und  Flüssen 
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Dazwischen  gewälzt.  —  Jedoch,  was  steh'  ich  an? 
Warum  befrag'  ich  nicht  den  Ocean? 

Er  mufs  es  wissen!  (bcstoigl  die  höchste  Felsklippe) 

Höre  mich  ,  Vater  Ocean  ! 
Neig  in  deinen  brausenden  Hallen 
Drunten  im  Meer  Prometheus  dein  Ohr! 
Hebe  mit  Binsen  bel^ranzt  und  Rohr, 
Mitten  aus  grünlichen  Krystailen, 
Dein  ehrwürdiges  Haupt  liervor! 

(Die  Wellen  thcileii  sich.  Der  Ocean  in  Gestalt  eines  majestäti» 
sehen  Alten  erscheint  aiif  ihrer  Oberfläche.  )  , 


Dritter  Auftritt, 

Prometheus.     Der  Ocean.     Nachher  die  Q  uel" 
len  und  Flüsse. 

Der  Ocean. 
Wer  ruft?  — •  Wer  stört  mich  aus  meiner  Ruh? 
Wer  naht  sich  meinen  Korahenbanken, 
Wo  ich  bey  liebUchem  Wogengeräusch 
Schlummerte,  nnd  zwingt  mich  dazu. 
Meines  vergessenen  Leid's  zu  gedenken? 

Prometheus. 
O  Du,  vor  allen  Unsterblichen 

Mir  befreundet,  in  deinen  Krjstallgroften  drunten, 
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Sage  mir,  haben  die  Sterblichen 

Den  Weg  durch  deine  Wellen  gefunden? 

Der  O  c  e  a  n. 
Wohl  haben  sie  ihn,  die  Verwegenen! 
O  ihr,  deren  Rücken  die  Undankbaren 
Schnell  auf  furchendem  Kiel  durchfahren, 
Ihr  Kinder  des  alten  Ocean, 
licht  leise 
Die  Weise, 

Wclclie  den  Gram  mir  besänftiget,  an! 
Du  in  verborgener  Felsenki-ümme 
Traurig  flüsternde  Erdenstimme, 
Quelle,  du  Bcrgeinsiedlerinn, 
Kleine  vertrauliche  Piauderinn, 
Beginn ,  Beginn 

Du  den  Gesang  imabiasslger  Klage! 
Dafs  des  alten  Oceanus 
Jammer  ein  Fiufs  dem  andern  Flufs, 
Eine  Quelle  der  andern  sage. 
Wenn  ihr  auf  eurer  Wanderschaft 
Euch  enl weder  im  fischreichen  Hage, 
*Wo  im  Bacl)e  das  Reh  sich  begafit. 
Und  vom  siiigenden  Fischergelage 
Nctzumhangenes  Ufer  ertönt, 
Oder  da,  wo  vom  Hammerschlage 
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Dumpf  wiederhallend  das  Bergwerk  dröhnt, 
Und  nur  träufelnder  Tufstein  regnet. 
Unter  Eisenstufen  begegnet. 

(Stimmen  im  WogengeiAiisch) 

All  uns ,  des  Occan 
Zahlreiche  Söhne, 
Flüchtige  Töchter, 
Wolkenbewohner, 
Felsengeschlechter: 
So  viel  nur  immer 
Dem  Vater,  dem  alten 
Geliebten,  entrissen 
In  Strömen ,  in  Flüssen, 
Hin  und  zurück 
Wandern  und  irren. 
Und  ihn  nicht  finden; 
All  uns  zusam.men 
Ziehen  und  binden 
Jammer  und  Sehnsucht 
Des  gleichen  Geschicks! 
Doch,  wie  uns  armen 
Quellen  ,  vor  allen 
Ist  unerbittlicher 
Keins  zugefallen 

Der  ausgetheilten  Loose  des  Glücks ! 
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Kleine  tückische  Erden^eister, 
—  Die  oben  nennen  sie  Bruunenmeister  — 
Die  kommen  mit  Bulirern  iiiul  Scliaufein  zu  Häuf, 
Und  lauern  heimlich  im  Dunkeln  uns  auf. 
Uns  abzustechen, 
Uns  abzugraben  — 
Und  wenn  sie  uns  haschen, 
Und  wenn  sie  uns  haben ; 
Dann  —  leb  wohl,  Vater  Ocean! 
Wir  sehn  dich  nicht  wieder!  Um  uns  ist's  gethan. 
Gefangen  sind  deine  armen  Kinder, 
Und   kommen  nun  nimmer  und  nimmer  lofs. 
Im  tiefsten  ,  finstersten  Kellergesch ofs,. 
Da  betten  sie  uns  in  Wassercylindcr, 
Da  müssen  wir  dann  im  Gewölbe  von  Stein, 
Zwischen  den  blechernen  Bruimenröhren, 
Mit  Iieischerm  Geräusch  unser  Leben  verschreyn, 
"Vv^o  wir  nichts  sehen  und  nichts  boren, 
Und  nur  zuweilen  viergebeint 
Die  garstige  Wassereidechs'  erscheint. 
Hoch  über  uns  ziehn  der  Mond  imd  die  Sterne! 
Stille  ringsum!  Kein  Blumenduft! 
Rein  Bienchen ,  das  snmmt!  Rein  Guguk,  derruft! 
Nur  deine  klagende  Stimm'  aus  der  Ferne, 
Vater,  dringt  immer  und  immerdar 
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Zu  uns  herab  in  die  duiupfe  Cisterne. 

So  vergeht  uns  manch  trauriges  Jahr.  — 

Auf  einmal  werden  Vvir  ihn  gewahr, 

UnfTern  aUen  Kerkermeister, 

Ihn ,  und  seine  dienstbaren  Geister. 

Weh  uns !  Dafs  er  nur  etwa  nicht  gar 

Uns  noch 'grüfseres  •  Unlieil  bereite, 

Und  zum  geräuschvollen  Markt  uns  leite! 

Auf  und  ab  ,  und  quer  und  krumm. 

Führt  er  im  Bauch  der  Erd'  uns  herum. 

Plötzlich  ein  Lichtstrahl  aus  finsterer  Weite! 

Und  ein  Gebrumm ! 

Ein  Gesumm! 

Ein  verworrnes  Getös  von  Kannen,  die  klappern, 
Von  Schwengeln,  die  Imarren ,  von  Magden,  die 

plappern ! 

Weh  uns  !  Ein  RÖhrtrog  sind  wir  nun ! 

Schon  l^nrnnien  in  Haufen 

Die  Feinde  gelaufen  ! 

O  grofscr  steinerner  Vnter  Neptun, 

ScbuLz'  uns ,  schütz,'  uns  mit  deinem  Harpun ! 

Was  nur  zu  thun  V 

Wohin  uns  wenden? 

Zurück!  Zurück! 

Die  Eimer,  die  Krüge, 


In  ihren  Händen, 

Verrathen  zur  üiuige 

Uns  unser  Geschick! 

Haben  nun  nimmer 

Ruh  und  Frieden; 

Müssen  immer 

Kochen  und  sieden; 

Und  fiüh  und  spiit 

Am  Schüsselbret 

Kochtopfe, 

Suppennäpfe, 

Messingpfannen, 

Kaffeekannen, 

Gläser  und  Flaschen 

Spülen  und  waschen.  — 

Aber  der  alierhärteste  Stand 

Für  uns  ist  der  bey  einem  Brand, 

Wo  jeder  Lump  von  Wagenknechte 

Mit  seiner  Spritze  der  erste  seyn  möchte. 

Gass*  ab ,  Gass'  auf 

Schweppern  die  alten  Sturmgefäfse ! 

Ist  das  am  Brunn  ein  Gefahr' ,  ein  Gelauf* 

Um  so  eine  alte  Feueresse, 

Als  ginge  die  W^elt  in  Flammen  auf! 

Feuer ! 


Feuer! 

Aus  jeglichem  Haus 

Fährt  ein  kahnankener  Schlafröck  heraus. 

Und  wirrl  mit  von  den  Patrollen 

FortgerisÄcn  ♦  er  mag  wollen, 

Oder  nicht!  Hier  geht  Gewalt  für  Recht, 

Und  hinter  ihm  steht  der  Feuerltneciit. 

So  fehlt  es  auch  nicht  an  Dieb'sgesellen, 

Die,  als  wollten  sie  retten,  sich  stellcii ; 

Aber  fragt  eben  Niemand:  wohin? 

Husch  mit  Bett  und  BeUi>  es  teilen, 

Und  ganzen  Körben  voll  xMessing  und  Zinn 

In  ein  verborgenes  Quergaffchcn  hin! 

Ding  Dang!  Ding  Dang! 

Der  Thtirmer  zerreifst  den  Gloc/kensrrang ; 

Dazu  das  Gebrumm  der  Liinnhanonen, 

Zwischen  drein  das  Geplirr  der  Matronen: 

,,Herr  straf  uns  nicht  in  deinem  Zorn!" 

Und  das  gellende  jN^iehtwächterhorn, 

Und  der  Qualm,  und  die  platzenden  Fensterscheiben  ; 

Nein !  das  lälst  sich  nicht  so  her chrelben. 

Genug!  wir  sind  es  am  End'  allein, 

Welche  die  Stadt  vom  Verderben  berrcj'n! 

Doch  meint  ihr,  es  fiele  dem  Menschen  nur  ein, 

Uns  diesen  Dienst  beiühncn  zu  wollen? 
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Da  iiTt  ihr!  Er  sperrt  zum  Dartk  in  Gastrollen 

Uns ,  zwischen  dem  eisernen  Drcyfufs ,  ein. 

Aber  wir  spotten  seiner  Fessel! 

Wir  lö=clien  zischend  die  Flammen  aus, 

Und  stehlen  uns  leis'  aus  dem  KupterliQssel 

Zum  finslerqualmenden  iiauchfang  hinaus.  — 

Und  droben  crwarlen  schon  mit  Frohlochen 

Uns  unsre  Schwestern  von  Land  und  Meer: 

Hücii  lahren  wir  Flüchtlinge  über  den  Brocken 

Und  über's  Alpengebirge  daher. 

Bis  ,  früh  oder  spater. 

Uns  alle  der  Acther 

Erbarmend  vereint. 

Und,  Klein  uikI  Grofs, 

Uns  all'  in  den  School's 

Vater  Oceans  niedervveint. 

Die    S  tr  öme  u  7i  d  Welle  n. 
Vater  Ocean ,  woir  es  den  Quellen, 
Unsern  geiiebtesten  Schwestern,  doch  sagen, 
Dals  sie  nicht  also  in  Jammer  verzagen, 
Sondern  lieber,  stillend  ihr  Klagen, 
Sich  in  Kühe  zu  uns  gesellen ! 
Denn  auch  wir,  deine  Kinder,  haben 
Viel  Leid's.  unverschuldet 
Vom  IVieiischen  erduldet. 
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Da  tliürmt  er  Quader, 
Zu  Pfeilerbrüclierj, 
Auf  unsern  Ftücken ; 
Zielit  Dämm'  und  Graben; 
Baut  Mai-morsclileiissen ; 
Und  fischt,  mit  Reusen 
Und  Angelruthen, 
Die  Silbergeschvvader 
Aus  unsern  Fluthen, 
Gar  Mühlenräder 
Müssen  wir  .treiben. 
Und  ihm  entweder 
Das  Korn  zerreiben, 
Womit  die  Polacken 
Kommeggen  und  Schmacken 
Im  Frühling  bepacken: 
Oder  in  Säcken, 
Und  auf  Schcbecken, 
Ihm  Kaffee  und  Kücco, 
Von  Fetz  und  Marocco, 
Bis  zu  den  Batschkiren, 
Landeinwärts  verführen; 
Wozu  wir  nichts  sagten. 
Wenn  nur  nicht  so  oft  uns 
Die  Zollämtei-  plagten, 
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Und  ganz  unverhoIYt  uns 

Den  Durchgang  vcrsiigten. 

Da  ziehen  sie  mächtige  Schlagbäume  vor, 

Und  stellen,  in  einen  blauen  Rock'lür 

Tief  eingewickelt ,  denn  irgend  so  eine 

Galgenphysiognomie  da  rot, 

Um  am  Ufer  auf  und  al)  zu  spatzierc«. 

Und  was  an  Waaren  passirt ,  zu  plombiren. 

Ii  ein  KoflY^r,  in  den  er  die  Nase  nicht  steckt; 

Iteine  Riste,  worauf  er  sein  Siegel  nicht  klecktl 

Und  jeglichem  übermüthigen  Tadler-, 

Den  etwa  strafbarer  Fürv.'itz  neckt, 

Dafs  er  zu  vorlaut  hier  wird,  dem  reckt 

Ein  grofser,  furchtbarer  Doppeladler, 

Mit  einem  „Von  Gottes  Gnaden  ,  Wir  Paul 

Der  Erste**  —  „W  i  r  F  r  i  e  d  r  i  c  h  W  i  1  h  e  1  m  der 

Z  w  ey  t  e*< 
Et  caetera,  an  der  Tliorwegseite, 
Die  Krallen  entgegen ,  und  stopft  ihm  das  Maul. 
Doch  nach  geendeter  SchilYarth  Tagen, 
Und  hat  nur  der  Winter  die  Quellen  mit  Eis 
Erst  bepanzert,  und  gläserne  Brücken  geschlagen, 
Dafs  in  der  Wogen  flüchtigem  Gleis, 
Wo  sonst  nur  ruhige  Kiele  gleiten, 
Nun  Erachtiuhren  schellen  und  Jagdschlitten  ISuten ; 


55 

Wann  spiegelnd  die  Rliede  den  Seefahrer  hält 
Fern  von  der  Heimath  trautem  Gebiete, 
Und  krachender  Frost  die  Fenster  zerschellt 
An  der  rotlibemahlten  Schiftercajüte : 
Dann  nahen  sich  uns  ,  zu  Rächern  bestellt. 
Die  Thauwinde.  —  Muthigc  Feuerwerker 
Zersprengen  unsern  krystallnen  Kerker 
Mit  Bomben :  —  ha,  wie  er  nun  donnert  und  bellt 
Der  entfesselte  Strom  !  Hoch  angeschwellt 
Hebt  er  aus  seinen  Pfählen  das  Blockwerk; 
Hier  tragt  er  Hütten  mit  Ufer  und  Strauch, 
Mit  blockendem  Vieh,  und  steigendem  Rauch, 
Und  schrey enden  Menschen  im  obersten  Stockwerk, 
In  brüllender,  wüster  Verwirrung:  und  dort 
Den  Fährmann  ,  zusammt  seiner  Fähre  fort.  — • 
Gebirge  versinken  in  schlagenden  Wellen ; 
Weit  umher 

Ein  trümmerbedecktes,  unendliches  Meer; 
Im  Wipfel  des  Ahorns  wohnen  Forellen; 
Mit  röthelndcn  Augen  durchblickt  der  Stör 
Die  Zweige  zeratrenrer  Ulmen  und  Erlen; 
Wo  Hänflinge  hüpften ,  gleiten  nun  Schmerlen ; 
Das  flüchtige  Reh ,  das  dem  lagd&piels  entrann, 
Erkletteit  zackige  Tannenäste, 
Und  galYt  von  oben  die  neuen  Gäste 
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Des  Waldes  voller  Verwunderung  an ; 

Die  Sccmew'  und  der  verschwindende  Taucher 

Durchstreichen  die  Luken  gesunkener  Speicher; 

Daö  Wasserhuhn  nistelt  am  Scheunen tlior. 

Und  Tauben  beherbergt  des  Teichschilfs  Rohr.  — 

Und  dennoch  darf  noch  die  Rache  nicht  rasten: 

Schon  reifsen  die  Anker  der  Rhede  vom  Stöfs 

Zusammengebirgter  Schollen  sich  los. 

Und  ganze  Wälder  gebrochener  Masten 

Treiben  dem  oli'enen  Meere  zu. 

Der  0  c  e  an. 
Tag  der  Wiedervergeltung  du, 

Willkommen,  willkommen  vom  Mittag  ihr  Stürme! 

Ihr  führt  mit  rothem  Gesicht  ihn  herbey. 

Den  Rächer!  Was  will  diefs  so  emsig  um  Spreu 

Durch  einander  kribbelnde  Erdgewürme, 

Das  jetzt  in  den  Abgrund  sich  wühlt,  und  jetzt, 

Um  einiger  Silberstangen  willen. 

Zwischen  meinen  Charybden  und  Scyllen 

Und  sich  ein  schöpfendes  Bret  nur  setzt; 

Das  bald,  in  versinkenden  Taucherglocken, 

Nach  Perlen  meine  Tiefen  durchßscht; 

Bald ,  mit  der  Begeisterung  wildem  Frohlocken, 

Die  Todesloose  des  Seegcfechi's  mischt, 

Bis ,  ob  der  Leichen  Anblick  erschrocken, 
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Ihr  Ufer,  das  sie  so  lange  bcriäfst, 
Die  ilüclitige ,  Magcnde  Welle  verläfst. 

Die  TV ille n. 
Also  flohen  wir  traurig  jyr}xalc. 
Und  das  mccrumgürlete  schöne  Milet ! 
Kaum  dafs  noch  Rohrliolb'  und  Muschelschale 
Ihre  State  dem  Wand'rer  verräth ! 
Wo  bev  gcniuechvoUer  Waffen  Signale 
Manch  persisches  Ruderschiff  unterging': 
Da  liiipft  nun  ,  im  scheidenden  AbendiUvahle, 
Auf  blühender  Distel  manch  lockender  Finlt. 

De?'  O  c  e  a  71. 
Willkommen ,  willkommen  zum  zweyten  Male, 
Die  ihr  vernahmt  meiner  Rache  Schwur, 
Eilbothen  der  alten  Mutter  Natur, 
Die  ihr  die  Luft,  ohne  Compafs  und  Charte, 
Mit  schreyender  Zugvögel  Keil,  durchreist. 
Und  die  Strafse  verirrten  Rrannichen  weis't, 
Ihr  Kinder  des  Aeolus,  die  ich  erwarie, 
Willkommen!  —  Ein  unsichtbarer  Geist, 
Der  sausend  das  Tauwerk,  wie  Fäden,  zerreifst. 
Die  Anker,  wie  Glas,  an  Klippen  zerschnieifst, 
Fährt  daher, 

Üeber  Land  und  Meer.  — 

Herbey,  herbej  nun  zum  Todteumahl, 
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Koninat  allzumahl, 

Gl  auschuppigt' ,  amphybische  Ungeheuer 

Des  fischreichen  Abgrund's ,  mit  Flofsfedern  ihr. 

Und  ihr  mit  Springbrunnen,  oben  zur  Zier 

Des  Hauptes  eröffnet:  so  viel  nur  euer, 

Dem  Harpunier 

In  Grönland  entronnen, 

An  Küsten  sich  sonnen, 

Oder  im  kühlenden  Meergras  schlummern, 

Ihr  Robben,  ihr  Krokodill'  und  ihr  Hummern, 

Du  Schwertfisch,  und  du  gefräfsiger  Hay, 

Herbey,  herbey!  

Sie  habcirs  vernommen; 

Sie  küiiimen 

Geschwommen ; 

Sie  jappen; 

Sie  schnappen 

Nach  ihnen;  zerlegen 

Mit  Schwertern ,  mit  Sagen 

Die  Hände,  die  Leiber, 

Die  Aerme  der  Räuber.  — 

Und  nach  geendigteni  Todtenschmaus : 

Da  piHaslr'  ich,  mit  ihren  von  Sormscheine 

Und  Winde  gebleichten  Schädeln,  mir  meine 

Geräumigen  Vorrathskammern  aus. 
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Prometheus. 
Wo  ist  ifcr.  Unsterbliche,  der  sich  erfrecht, 
Nach  allem  ,  was  von  Prometheus  Geschlecht 
Du  mit  (;rljavrnei)»ler  Laiigmuth  getragen. 
Dich  dennoch  niedriger  Rachsucht  zu  zcihn? 
Kein  Unwille  konnte  gerechter  je  seyn, 
Als  deiner  —  und  darum  will  ich  es  wagen. 
Ein  dringend  Gesuch  dir  vorzutragen. 

Der  Ocean, 

Sag  an! 

Prometheus. 
WiCs ,  dafs  ich  vorhin  vom  Mercur, 
Dem  listigen  Götterhothen ,  erfuhr, 
Dafs  ein  scluvimmcndes  Haus  hier  landen  sollte: 
Nun  erst  entdeck'  ich  die  Arglist,  und  Vi/oUte, 
Du  Vater  Ocean  schleudertest  Schiff 
Und  Mannschaft  dort  an  das  Felsenriff! 

(fiir  sich) 

Was  hast  du  erfleht,  Prometheus?  Die  Armen! 
Und  sind  sie  denn  deine  Kinder  nicht  mehr, 
Deine  verlassenen  Kinder?  So  leer. 
So  leer  dein  Herz  an  Vatererbarmen ! 

(laut) 

Vergib  mir!  Und  was  ich  auch  vorhin  gered''t  — 
Vcrgifs  es !  "   '  ■  - 
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Der    O  c  €  a  n. 

Auch  Ivam  deine  Bitte  zu  spät! 
Schon  hat  der  verwegene  SchiiVcr,  verdank'  er 
Diefö  Glück  Mercur  und  dem  Beistand  der  Nacht, 
Sein  entniastetes  Fahrzeug  aufgebracht; 
In  jener  Fclübucht  liegt  es  vor  Anker. 

(verschwindet) 

Vierter  Auftritt, 

Prometheus.  allein. 
Da  steh'  ich  nun  niilLen  im  Labyrinth; 
Dem  Aug'  ist  jede  Aussicht  entschwunden  : 
Nie  hab'  ich,  was  ich  empfind',  empfunden! 
Bewunderung,  Hals  und  Mitleid  entzwey'n 
Mir  die  Brust!  Ich  kann,  ich  darf  mich  nicht  freu'n. 
Und    gleichwohl  —  wir  müssen,  wir  müssen  uns 

kennen ! 

Ich  mag  ihn  wohl       wie  soll  ich  ihn  nennen?  — 

Den  guten,  gütterverachtendeii  Stolz, 

In  einer  kleinen  Barke  von  Holz 

Die  Elemente  heraus  zu  fodern ! 

Schon  führ  ich  mein  Herz  mir  im  Busen  cntlodern; 

Ihr  seyd  ja  doch  meiner  Hiinde  Werk, 

Einst  mein  geliebtestes  Augenmerk, 
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Meine  Kinder!  Was  wcrd' ich  noch  alles  erfahren?  — 

Pronietbciis ,  schon  hey  so  gianen  Haaren, 

Und  siehst  nicht,  welche  Gefahren  dir  dräun?  — 

Das  Schwerste  dabey  wird  freyhch  wohl  seyn, 

Die  Unscliidd  der  Mädchen  rein  zu  bewahren! 

Doch  aii<jü  vermag  über  Weibernatur 

Ja  die  Furcht!  Ist  ihr  Herz  von  dieser  nur 

Erst  gegen  etVv'as  eingenomnieii :  — 

Doch  stiii!  Mir  ist,  ich  höre  sie  kommen. 

Fünfter  Auftritt. 

Corinna,   Gl  a  uk  a  ,  Prometheus. 

C  orin  n  a. 
Nun,  Vater,  ist  der  Fremdling  fort? 

G  l  a  u  k  a. 

Und  dürfen  wir  nun  wieilerkommen? 

P  r  am  eth  €  u  s. 
Ihr  dürft  !   Verlassen  hat  er  dicrcn  Ort. 

Corinna,  (neugierig-  vom  Fels  lierafeblickciid) 

Sieh,  Schwesterchen,  ilort  geht  er,  dort! 
Jetzt  birgt   ihn  das  Gesträuch;  jetzt  niufs  er  auf- 
wärts kommen; 
Nun  wandert  er  den  Steg  hinab  zum  Meer! 
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Prometheus. 
Ich  wünsclile  doch  ilich  etwas  vveni<rer 
Geschäftig,  Kind,  dahey  zu  schon  1 
Folg  mir,  und  such,  auf  diesen  Felscnhohen, 
Jedwedem  FremdUng  hundert  Schritte  weit 
In  Zukunft  aus  dem  Weg  zu  gehen ! 

Coli  n  n  a. 

Auf  hundert  Schritte,  und  v/arum  so  weit? 

P  r  om  e  th  en  s. 
So  will  es  mein'  und  deine  Sicherheit! 

C  o  ?'  i  n  n  a. 

Da  Kann  ich  ihn  ja  noch  nicht  einmal  sehen! 

P  r  o  m  €  t  Ii  e  u  s. 
Um  desto  besser  nur!  Ich  henne  diese  Ait; 
Nichts  Gutes  bringt  uns  liite  Gegenwart! 
Drum  folgt  mir!  Hvitet  eucli  vor  ihren  Blicken, 
Vor  ihren  Küssen,  ihrem  ilandeih ticken, 
Ist  eure  Kuh*  euch  und  die  meine  lieh  I 
Denn  wifst,  wofern  euch  je  lu<  i  au  die  Neugier  trieb  — 

Coli  n  n  (i. 

O,  weiter,  weiter,  sprich!  Da  machst  mich  hange. 

G  l  nuk  a.  ■ 

Verschweig  uns  nichts !  Mir  brennt  vor  Schreck  die 

Wange. 
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"P  r  ometheus. 
Von  euerm  Lager  flieht  sodann  die  Ruh; 
Stillsehnend  wendet  ihr  dem  Tag  die  Augen  zu; 
Ihr  ruft    nnisonst  den  Schlaf  mit  lautem  Weinen: 
Statt  sein.r  wird  euch  die  Gestalt  erscheinen. 
Die,  fremd  und  Kalt,  euch  immer  nah  nun  ist,  — 
Und  die,  wenn  bleicli  der  Gram  von  eurer  Wange 

fliefst,  *  ■ 

Jenseit  des  Meer's ,  bey  heil'ger  Sterne  Schvvci2;en, 
Dem    grauen  Schoofs  der  Fluth,  als  Traumbild, 

wird  entsteigen, 
Das  euch  verrätherisch  hinüber  lockt. 
Bis  jede  leise  Kraft  des  Widerstandes 
Mit  euerm  letzten  Athemzufije  stockt. 
Und  sie  vom  Gipfel  jenes  Fclsenrandes 
Dorthin  euch  winkt,  m^o,  brausend,  dumpf  und  wüst. 
Der   Abgrund    über  euch  und  euerm  Gram  sich 

schliefst.  — 

Doch  seh'  ich  recht?  Jenseit  des  Wogenstrandes 
Erscheint  mit  Lysis  wandernd  Clitias : 
Die  sind  mir  heimlich  aus  dem  Fels  entwichen* 
Auch  Milon  hat  sich  ihnen  nachgeschlichen  : 
Gleich  bring'  ich  sie  zurück.  —  Das  Eeste,  Kinder, 

was 

Ihr  thun  könnt        bleibt  in  eurer  Höhle! 
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Kehr'  Icli  vom  Ufor  wieder,  so  erzähle 
Ich  schon  noch  etwas  euch  von  ihrer  List: 
Jetzt  scy  genug  an  dem  euch,  was  ihr  wifst! 

(ab) 

Sechster    A  u  f  t  ?-  i  1 1, 

Glauka,     C  or  iuii  a.     Die  EisLe  forteilend. 
C  o  7'  i  n  71  a. 

Nun,  Schwesterchen,  wohin  denn  so  geschwinde? 

Gl  n  uli  a. 

Wie  du  nur  fragst!  Sind  wir  an  diesem  Ort 
Denn  sicher?  Still!  Mich  dünht,  icli  höre  Jemand 

dort. 

C  O  7"  71  II  a. 

Nicht  doch! 

G  l  iL  Lika. 

Gewifs! 

C  ori  n  n  a. 
Was  v^ird  es  seyn?  Die  Winde, 
Sie- rauschen  in  dem  hohen  Felsengras! 

G  l  a  u  k  a. 

Nein,  nein!  Es  ist  ein  Fufstritt,  den  ich  höre!  Lafs 
Mich  los!  Was.  hältst  du  niicli?  Horch  nur!  Schon 

wieder  einer! 


65 

C  orinn  a. 

So  bleib'  doch  nur!  Du  siehst,  es  kömmt  ja  kei- 
ner. — 

Mir  ist  es  dunkel ,  was  der  Vater  sprach. 

Und  lange  schon  sinn'  ich  darüber  nach, 

Warum  wir  immer  so  allein  geblieben 

Auf  dieser  Insel?  Oft  könnt'  es  mich  recht  betrüben  ! 

Sieh  nur!  Vertraulich  sitzt  das  Vögleiri  im  Gesträuch  ; 

Es  nistelt  Schwalb'  und  Schwalb'  am  Sommerteich, 

Und  Futter  bringen  sie  einander  zu  und  Speise; 

Nie  zieht  der  Schwan  allein  im  Wasser  seine  Kreise; 

Wohin  du  sieh'st,  erblickest  du,  zu  zwcyn, 

Geschöpfe ,  die  sich  ihres  Lebens  fieun : 

Nur  unsre  Brüder  sind  so  ungesellig. 

Zu  jedem  kleinen  Dienst  so  ungefällig! 

Drum  wünscht'  ich  lange  schon,  es  kämen  uns 

vom  Meer, 
Da  diese  so  nichts  taugen,  andre  her! 
Und  nun,  da  diefs  sich  fügt,  will  uns  gebieten 
Der  Vater,  gar  zu  streng,  den  Fels  zu  hüten? 
Nein,  wisse,  daCs  diefs  nimmermehr  geschieht. 
Ich  werd   es  dennoch  sie  zu  sehen  wagen! 
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Sieh  6  71 1  er  Au  fbrit  t, 

ClitiuS ,     Anaximander,      Archyt»  Lysis^ 
D/Iilo  n  treten  axif. 

Corinna,    (zu  Clitias) 
Ah ,  ah ,  gut  dafs  ihr  kommt !  Ihr  sollt  uns  sagen. 
Was  zwischen  uns  und  euch  wohl  für  ein  Unter- 
schied? 

Clitias^ 

Im  ganzen  Umfang  unsers  Wissens 
Lenkt  freylich  die  Nothwendigkeit  des  Müssens 
Auf  diese  Frage  den  Verstand  zuerst; 
Denn  wie  du  auch  durch  Wahn  dehi  Herz  bethÖrst, 
Wie  im  unendlichen  Gebiet  der  Ewigkeiten 
Dir  hell  erklingen  hundert  tausend  Saiten: 
Dein  Ich  ist  dennoch  nur  die  eine,  die  du  hörst. 
Coli  n  n  a, 

O  Glauka ,  fort ,  fort  in  die  Felsenhöhle, 
Und  weg  von  hier!   Streng  ist  des  Vaters  Wort: 
Doch  wohin  ging'  ich  nicht,  damit  nur  dort 
Der  Schwätzer  mir  das  Ohr  nicht  peinlich  quäle! 

(mit  Glv^lllta  ab.) 
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A  n  ax  im  and  €  r. 
Dein  Ich  und  immer  mir  dein  Ich ,  o  Clitias ! 
Setz'  endlich  deinem  Eigendünkel  Mafs! 
Ist  das  der  Born,  das  die  lebend'ge  Quelle, 
Woraus  Erquickung  dir  entgegen  quillt? 
Das  Universum  setz'  an  dessen  Stelle: 
Dann  spiegle  selber  dich  in  diesem  reinen  Bild! 
C  liti  as. 

Nach  innen  nur  wohnt  echtes  Menschenleben! 

yl  na  x  im  and  e  r. 
Nach  aussen  nur  wirkt  ewig  Schöpfungsweben! 

Clitias. 

Gott  triffst  du  nirgends  —  oder  tief  in  dir. 

Ana  X  i  m  and  e  r. 
Ich  fmd'  ihn  überall,  in  Pflanz'  und  Thier, 
Wo  er,  im  weiten  Schöpfungselemente, 
Jedwedem  Dinge  seinen  Abdruck  gönnte. 
Sich  hier  verkörpert  Luft!  Ein  leicht  Gebilde  dringt 
Sie  in  die  Wolken,  schwimmt  in  Aethers  Bläue, 

singt :  - — 

Wir  nennen  Vogel  es,  was  farbigt,  bunt  beschwingt 
Sich  tonreich  regt  im  Hain ,  und  lockt  am  Wasser- 
falle : 

Wie  abgeschöpft  dem  lautersten  Krystalle 
Verkörpert  dort  das  Wasser  sich  zum  Fisch; 
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Die  Silberachuppe  zeigt  noch  des  Kry Stalls  Gemisch; 

Rein  ist's  der  Form  vergönnt  sich  abzuklären; 

Dem  Schlamme  mufs  das  Schalthier  angehören; 

Das  Krohodill  entsteigt  dem  Sumpfe  grau, 

Bis  sich,  zu  festern  Knochen,  freyerm  Bau, 

Stets  tiefer  in  das  Land ,  im  Pferde 

Und  im  Kamel  verhärten  will  die  Erde. 

Was  staunst  du  solchem  Spiel  der  Formen  zu? 

Wifs ,  Thörigter ,  was ,  ab  und  zu. 

Im  Zeitenstrome  ebbt  und  fluthet, 

Ist  Gott  —  bist  du! 

Selbst  wo  du  ihn  am  wenigsten  vermuthet, 
Ist   er  dir  nah,  du  ihm!  Nicht  nur  in  Blum'  und 

Gras, 

Im  Uferaas  s 
Wird  selbst  sich  seine  Ankunft  dir  veikünden : 
Geh  nur  entlang, den  Steg  in  feuchten  Wiesengrün- 
den ! 

Dort  schlägt  sich  eine  neue  Lebenswerkstatt  auf; 
Wie  Diener  laufen  ihm  Partikeichen  vorauf. 
Die,  mit  unzähligen  Inseclenwelten, 
Aus  Todtenräumen  dir  vom  Weltgeist  melden. 
C  U  l  i  a  s. 

Halt  ein!  Du  nimmst  in  deines  Schwärmens  Lauf 
Der  Bestien  zu  viel  in  deine  Gottheit  auf! 
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Was  willst  du  mit  der  Kröt'  und  dem  Insecte, 
Und  was  der  Sonne  Strahl  sonst  aus  dem  Schlamm* 

erweckte. 

Was  aus  dem  Flüssigen  und  Festen  Form  gewann? 

jrlii  a  X  im  a  nd  er. 
So  nimmst  du  keinen  ew'gcn  Urstoff  an. 
Dem  jedem  Ding  vergönnt  ist  still  sich  anzubilden? 
Wie  denn  erklärst  du,  dafs  die  Welt  begann, 
Und  was  sich  regt,  im  Hain  und  in  Gefilden? 
Entkroch  der  Mensch  dem  alten  Eichenstamm? 
Hat  grofs  gesäugt  der  wilde  Wolf  das  Lamm? 
Sind  blockend  Schaf  aus  Hügeln  aufgestiegen. 
Und  bildeten  sich  im  Gewölke  Ziegen? 
Wand  sich  der  Löwe  lofs  vom  Felsenblock? 
Wuchs  der  Melone  Frucht  am  Dornenstock? 
Erzeugten  Quitten  sich  an  Ahornbüschen? 
Warum  die  Elemente  wild  vermischen? 
Da  uns  von  Thieren,  Vögeln,  wie  von  Fischen, 
So  deutlich  jedes  seinen  Urstoff  weist. 

C  liti  as. 

Was  Urstoff  dir  —  ist  mir  geronn'ner  Geist, 
Der  sich  in  Wasser,  Erd'  und  Luft  verklärte. 
Dem  Element,  und  alles  angehörte. 
Was  dieser  sich  von  innen  vorgestellt. 
Erscheint  von  aussen  ihm  als  Sinrienwelt. 
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Sein  ist,  was  ist,  Luft,  Wasser,  Eid'  und  Feuer! 
So  schafft  der  Wolf  das  Lamm ;  das  Huhn  den 

Geyer; 

Der  Mensch  den  Wolf;  der  Vogel  jenen  Baum, 
Worauf  er  sitzt,  und  Alles  ist  ein  Traum; 
Ein  wesenloses  Seyn ,  das  uns  will  äffen. 
Dafs  die  Erscheinungen  zusammentreffen  ; 
Dafs  meine  Antwort  drauf,  was  von  der  Welt 
Ihr  träumtet,  kein  Jahrhundert  später  fällt; 
Dafs  ihr  zu  sprechen  träumt,  wie  mir  zu  hören. 
Und  umgekehrt:  diefs  läfst  sich  weiter  nicht  er- 
klären ! 

Befremdend  freylich  ist  derselbe  Zeitnioment : 
\      Verdanken  wir's  dem  Glück,  das  diefs  uns  so  ver- 
gönnt ! 
Arcliyt. 

Lafst  ab,  euch  selbst  mit  solchen  Grübeleyen, 
Ihr  Kinder  des  Prometheus ,  zu  entzweyen ! 
Ernst  steclite   der  Vernunft  Natur  die  Grenzen  ab. 
Die   freundlich   hold  dem  Sinn  allein  Gewifslieit 

gab. 

Lafst  uns  des  Lebens  engen  Kreis  erweitern ! 
Das   Thier   beschränkt   sich  zwischen    Gras  und 

Kräutern, 

Der  INIensch  strebt  weiter.  Kommt  zu  jenem  Wald ! 
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Dort  liegt,  euch  unbekannt,  mein  Aufentlialt, 

In  überwachsendem  Gesträuch  verborgen: 

Längst  schärften  mir  den  Sinn  schon  Noth  und 

Nahriingssorgen : 
Auf,  Brüder,  bietet  mir  die  Hand  1  Hört  an! 
Auch  euer  soll  es  seyn,  was  ich  ersann. 
Bald  werden  in  des  heil'gen  Haines  Schweigen, 
Nun  Heerden  vor  uns  weiden,  Hütten  steigen: 
Kommt,  folgt  mir  nach! 

-  Clitias. 
(zu   IVIenalt ,   Lysis ,   Melant  und  Milon) 

Geht  ihr  mit  ibm  zum  Hain! 
Daran  erkenn'  ich  euch!  Was  wirklich  und  gemein, 
Das  fesselt  eucrn  Sinn  mit  schnödem  Reize! 

A  n  a  X  i  m  an  de 
Das  Höchste  nur  ist  das,  wornach  ich  Reitze! 

(mit  Clitias  ab) 
A  r  c  h  y  t. 

So  efst  denn  Eicheln  bis  an  euern  Tod ! 
Kommt,  Brüder!  Vor  dem  nächsten  Morgenroth 
Noch  sollt  von  mir  ihr  manche  Kunst  erlernen, 
Und  dafs  Prometheus  uns  nicht  wieder  trifft, 
Lafst  uns  auf  diesem  Nebenweg  entfernen: 
Fort  in  den  freyern  Wald,  aus  Höhl'  und  Felsge- 
klüft! 

(ab  mit  seinen  Brüdern.) 


Dritter  Aufzug, 


Erster  Auftritt» 

Fclsgegend.  "Wald.  Eine  von  Zweigen  geflochtene  Hiitte.  Eitt 
Strom ,  der  sicli  in  anmnthigcn  Kriimmimgen  durchs  Thal 
windet.  Seitwärts  eine  Hürde  mit  weidenden  Zicgenheerden. 
Am  Eingajig  Hegt  ein  Hund  ,   der  sie  bewacht. 

Archyt,     mit  ihm     Wen  alt,    Melant»  Milon, 
L  y  si  s  treten  axif. 

Ar  chyt. 

Nun,  Brüder,   seyd  ihr  es  zufrieden, 
Dafs  ich  hierher  euch  in  den  Wald  beschieden? 
Mel  nnt. 

Wie  lange  wohnst  du  nun,  Archyt,  schon  hier? 
Archyt. 

Es  ist  nun  wohl  ein  Jahr,  Melant,  und  drüber. 

Mela  n  t. 

Wie  blieb  uns  nur  verborgen  diefs  Revier? 

Archyt. 

Der  Strom  im  Thale 'liefs  euch  nicht  hinüber; 
Er  theilt  die  Insel  in  zwey  Theile  ab ; 
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Den  Steg ,  worauf  wir  kamen  ,  trag'  ich  ab. 
So  oft  ich  jenseit  mich  zu  euch  begebe. 

Melau  t. 

Was  ist  von  Bäumen  das  für  ein  Gewebe? 

uirchyt. 

Wie  Pfeiler  standen  vier  an  diesem  Ort: 
Zum  Obdach  bog  ich  mir  die  Zweige  dort, 
Dafs,   kömrat  etwa  ein  Wetter  aufgezogen, 
Sie  schützten  mich  vor  finstrer  Schlössen  Wogen. 

Menalt. 

Was  aber  schirmt  uns  hier  im  offnen  Feld, 
Wenn  nächtlich  kalt  nun  Thau  herunter  fallt? 
A  r  c  h  y  t. 

Ein  wärmend  Fell!  Wir  müssen  Bären,  Ziegen 
Mit  List,  Menalt,  versuchen  zu  besiegen. 

Men  alt. 

Und  wie?  Es  setzt  mit.  scharfem  Zahn  der  Bär, 
Mit  Hörnern  keck  der  Widder  sich  zur  Wehr. 
Ar  ch  y  t. 

Diefs  krumme  flolz  bier  nenn'  ich  einen  Bogen; 
Aus  Fischbein  hab'  ich  mir  den  Oberrand  gebogen ; 
Von  Gräte  zugespitzt  den  scharfen  Pfeil; 
Diefs  ist's,  womit  ich  Bär  und  Zieg'  ereil'; 
Auf  fünfzig  Schritte  wird  ein  tönend  Schrecken 
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Von  diesem  Werkzeug  sie  zu  Boden  strecken; 
Gebt  Acht! 

(Spannt  seineu  Bogen ,  und  driiclit  einen  Pfeil  ab  ,  der,  zwan- 
zig Schritte  davon,  in  einem  Baum  sitzen  bleibt.  Lautes 
Freiidengesclirey  der  Umstehenden.) 

Men  alt. 

Nun  fürcht'  ich  weiter  mich  nicht  mehr. 
Und  kommen  mag,  wer  will,  Zieg'  oder  Bär! 
So  aus  der  Ferne  weg ,  so  recht  von  weiten, 
Lieb'  ich's ,  mit  ihnen  mich  herum -zu  streiten! 
Doch  sprich  ,  wodurch  erreicht  der  Pfeil  so  schnell 

sein  Ziel? 
A  r  c  hy  t. 

Vom  Vogel  borgt'  ich  mir  dazu  den  Kiel : 
Derselbe  Flügel,  der  ihn  durch  die  Luft  getragen, 
Dient  jetzt,  ihm  fernem  Flug  zu  untersagen. 
Milon. 

Und  der  geschärfte  Stein  hier  mit  dem  Stiel? 
A  ?'  c  h  y  t. 

Ich  nenn'  ihn  Beil ,  und  es  ist  seine  Schärfe, 
Womit  ich  Bäum'  im  Wald  zu  Boden  werfe. 
Und  Wurzeln,  zu  des  Tischleins  Fufsgestcll, 
Mir  abzuründen  weifs.    Sieh  her.  Gesell, 
Zwey  Sessel,  die  ich  überflocht  mit  Schilfe: 
Auch  sie  verfertigt'  ich  mit  seiner  Hülfe. 

(Läfst  sie  dianf  niedersetzen) 


75 

Melant. 

Ist  irgend  hier  nicht  in  der  Näh'  ein  Quell, 
Archyt?  Mich  dürstet,   und  der  Strom  dort  fliefst 

nicht  hell. 
Ar  chyt. 

Gut,  dafs  du  mich  erinnerst!  —  Auf  der  Stell' 
Bring'  ich  euch  was  zu  trinken  und  zu  essen; 
Folg'  mir,  Melant,  das  hätt'  ich  bald  vergessen! 
Auf  jenem  Flufs  erblickest  du  ein  Boot,  ■ 
Drin  liegen  Kürbistlasch'  und  Gerstenbrot, 
Auch  ist  ein  Vorrath  da  von  trocknen  Fischen : 
Dort  sollt  ihr  euch  mit  Speis'  und  Trank  erfri- 
schen ! 

CFührt  sie  zum  Fhifs.      IM  e  n  alt  ^      L  y  si  s ,  Melant 
bleiben    schüchtern  am  Ufer  stehen.      JMilofl     steigt  mit 
jlrchyt  herein.     Dieser  stöfst  den  Kahn  vom  Ufer  ,  doch 
so,   dafs  er  immer  noch  mit  einem  Rnder  das  Land  berührt.) 
jS'Iilo  n. 

t      Sprich,  w^as  erhält  so  schwimmend  obenauf 
Diefs  Holz?  Womit  regierst  du  seinen  Lauf? 
Archyt. 

Es  sind  des  Buders  schnell  gemefsne  Schläge, 
Womit  ich  hin  und  her  den  Kahn  bewege, 
Einst  war's  ein  hohler  Baumstumpf  im  Geländ, 
Den  hab  ich  mir  mit  Feuer  ausgebrennt. 
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Wo   er  einst  schattete,  und  wuchs,  und  wurde 

gröfser* 

Da  trägt  nun ,  auf  und  ab  das  Fhifsgewässer, 
Vorbey  die  State,  die  er  nicht  mehr  kennt. 
Mich  der  gehöhlte  Stamm.  Wo  grünend  er  gestanden  : 
Da  zwing'  ich  nun  besuchend  ihn  zu  landen. 

(Sie  steigen  an's  TJfer.    Archyt  reicht  Melant  die  Kürbisflasche, 
der  sie  mit  hastigen  Zügen  ausleert.) 

Archyt, 

Schmeckt  dieser  Trunk  nicht  besser  dir,  Melant* 
Als  Wasser,  klar  vom  Quell?  Wifs,  Milch  wird  er 

genannt : 

Fünf  Ziegen  sind  es ,  welche  jeden  Morgen 
Mit  reichem  V^orrath  mich  davon  versorgen. 
Oft  sah'  ich  ,  wie  vom  Ostgebirg'  in's  Thal 
Bey'm  ersten  Sonnenblick  sie  niederstiegen: 
Zwey  war  der  Mütter,  drey  der  Jungen  Zahl; 
Die  sucht'  ich  schlau  mit  Arglist  zu  besiegen. 
Ich  grub  ein  Loch  mit  zugespitztem  Pfahl, 
Bedeckt'  es  mit  Gezweig ,  und  stand  im  Hinter- 
grunde, 

Sie  so  erwartend ,  in  der  Morgenstunde. 
Nicht  lange,  so  erschien  die  Alte.  Klüglich  ging 
Sie  drüber  weg;  allein  ein  Junges  fing 
Zu  unbehutsam  sich  in  meiner  Falle. 
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Von  seinem  kläglichen  Geblöck  und  Schalle 
Herbey  gelockt  sprang  auch  die  Mutter  schnell  zu- 
rück, 

Und  theilte  ihres  Zickleins  Mifsgcschick ; 
Ich  aber  zögerte  nun  länger  nicht,  mit  Weiden 
Die  Vorderfüfsc  fest  zu  binden  beyden. 
Es  war  den  andern  Tag  um  Morgendämmerung, 
Als  auch  die  andern  drey,  mit  muntcrm  Sprung, 
Herunter  kletterten  die  Felsen  wände. 
Und  ebenfalls  mir  fielen  in  die  Hände. 
Ein  Thier,  dem  Anschein  nach  von  Wolfes  Art, 
Das  heisre  Laut'  aus  rauher  Kehle  bellte. 
Und  einst  im  Bergwald  sich  mir  zugesellte. 
Hat  manche  Müh'  des  Hütens  mir  erspart. 
Früh  half  im  Felsgesträuch  er  mir  die  Heerde  lein 

ten. 

Trieb  rechts  und  links  zusammen  die  Zerstreuten* 
Spät  stand  er  auf  der  Abendwache  da. 
Gab  meldend  Zeichen ,  kam  ein  Dieb  zu  nah. 
Ein  Trieb  des  Spiel's  ist  ihm  wie  angeboren : 
So  höhlt  er  wieder  stets,  was  ging  verloren. 
Ihn  treibt  ein  Feu'r,  das  nirgend  K'ih  ihm  läfst; 
Ob  Well'  an  Well'  sein  zottig  Vliefs  durchnäCst; 
Ob  seine  Haut  zerritzt  das  Dorngebüsche: 
Doch  stellt  dem  Vogel  nach  er,  wie  dem  Fische, 
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Und  was  mein  Bogen  und  mein  Pfeil  erlegt. 
Er  nimmt  es  auf,  indem  sein  Mund  es  tragt. 
Und  so  mir ,  um  die  Hälfte  meiner  Bürde 
Den  Weg  erleichternd ,  folgt  er  mir  zur  Hürde. 
Dort  seht  ihr  ihn  gestreckt  am  Eingang  ruhn: 
Glaubt,  Brüder,  mir,  es  ist  ein  fröhlich  Thun 
Um  Jagd  und  Hirteidcben  !  Jeden  Morgen, 
Mit  meinem  Haberrohre,  frey  von.  Sorgen, 
Schweif  ich  das  wilde  Waldgehege  aus; 
Der  Basen  ist  mein  Bett;  der  Fels  mein  Haus; 
Da  lieg'  ich  aufgestützt  auf  meine  Rechte; 
Es  leiht   der  Pfeife  Ton  dem  fiücht'gen  Bcrgge- 

schlechte 

Zum  Klettern  neue  Kräfte ,  wie  zum  Sprung ; 
Aus  krauser  Strauchwand  horchen  Alt  und  Jung; 
Sie  rupfen  bittre  Gräser  sich  und  Kräuter; 
Das  Echo  trägt  die  muntern  Lieder  weiter; 
Und  zieht  die  Nacht  mit  heirgem  Schauer  auf: 
Dann  sind  die  Stern'  uns  glänzende  Begleiter; 
Sie  führen  uns  ,  sind  wir  verirrt  im  Lauf, 
Ist  der  gewohnte  Bergpfad  ausgeregnet, 
Begrub  den  Steg  zur  Hürde  Fluges  Sand: 
Ali'  merkt'  ich  längst  sie  mir,  nach  Zahl  und  Stand. 
Den  einen  hab'  icli  JMorgenstein  genannt; 
Ihm  bin  ich  oft  im  Nebelthal  begegnet, 
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Bey  Frührothschein  und  m unterm  Wachtelschlag. 

O  seliges  Vergnügen ,  wann  der  Tag 

Am  längsten  währt,  vom  grauen  Bergesrücken 

Zur  blauen  Himmelsdecke  aufzublicken  ; 

Zu  zählen ,  in  entwölkten  Mondes  Klar, 

Unzähliger  Gestirne  goldiie  Schar; 

Die  Deichsel  und  den  Sternenwagen  drüben. 

Die  stillbefreundeten  und  heitern  Sieben, 

Und  jenen,  der  von  seiner  lichten  Bahn 

Dem  müden  Tage  sagt  die  Vesper  an. 

Dich ,  holder  Abendstern ,  dich  zu  begrüssen, 

VV^ann  Wellen  zitternd  deine  Strahlen  küssen ; 

Wann,  wie  aus  einem  Nebel,  still  verklärt. 

Dein  milder  Schein  aus  Westen  wiederkehrt. 

Air  scyd  ihr  liebe  Freund'  uns  und  Bekannte, 

Zu  denen  sich  das  Aug'  oft  sehnend  wandte; 

Ja  seh'  ich  euern  wundervollen  Lauf, 

Geht  meiner  Seel'  ein  mächtig  Ahnden  auf. 

Von  andern  Monden,  einer  andern  Erde: 

Verschwunden  ist  mir  meine  kleine  Heerde; 

Die  Welt  ein  unscheinbarer  Punct  im  Blau! 

Wie  Tag  erglänzt  der  Klippen  Nebelgrau. 

Da  ist  mir,  steh'  ich  unten  an  dem  Meere, 

Als  ob  ich  jenseit  tausend  Stimmen  höre; 

Als  rührte  sich  das  Frühgewerbe  dort. 
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Und  leuchtete  die  Sonne  fort  und  fort ; 

Als  zitterte,  entlang  des  Meeres  Wellen, 

Ein  andres  Land  der  Vollmond  aufzuhellen. 

Auch  ist,  was  Ahndung  spricht,  kein  leerer  Schall: 

Ja ,  Brüder ,  unsichtbar  trägt  dieses  All 

Ein  mächt'ger  Arm ,  und  wie  im  stäten  Fall, 

Wifst,  wollen  alle  Himnielskräfte  sinkend. 

Einander  zugezogen,  ewig  blinkend, 

Vereinen  sich ,  und  müssen ,  hier  und  dort. 

Nach  evv'igem  Gesetz  stets  wieder  fort. 

So  treibt  auch  diefs  Gesetz  uns  in  die  Runde. 

Es  mifst  der  Sonne  Lauf  uns  Tag  und  Stunde. 

Ein  wandernd  Licht  erscheint  am  Horizont 

Sie  früh,  und  weicht  erst  spät  dem  Abendmond. 

Auch  kehrt  das  ganze  himmlische  Gewölbe 

Uns  jede  Nacht  aufs  Neue,  stets  dasselbe; 

Es  löscht  das  heitre  Reich  der  Farben  aus; 

Im  Schlaf  bewohnen  wir  ein  wandernd  Haus, 

Und  wann  wir  Morgens  früh  dem  Licht  begegnen, 

Wann  golden  seine  Strahlen  niederregnen. 

Und  wirbelnd  ihm  die  Lerch'  entgegen  schlägt: 

Ist  weit  ein  Weg  von  uns  zurück  gelegt. 

Auf  unsrer  nächtlichen  Planetenreise 

Beleuchten  drüben  uns  die  Stcrnenlireise. 

So  gleiten  wir,  wo  Niemand  es  gewahrt. 
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Herauf,    herab,    im  Aether  uusre  Fahrt, 
Stets  wechseln  Sonn'  und  Mond  zu  beyden  Seiten, 
Und  so  entspringt  der  Lauf  der  Jalireszeiten. 
Bezweifelst  du  diefs  alles  noch  Meiant: 
Was  wohl  versammelt  dort  die  Vöglein  an  dem 

Strand? 

Oft  sahst  du  doch,    wie  über  ferne  Wogen 
Sie  jenem  fremden  Land  sind  zu  gezogen : 
Was  ist  es,    wann  das  Laub  herunterfällt, 
D'afs  nichts  zurück  sie  hier  im  Eiland  halt? 
Doch,    wann  in  Blüthen  sich  die  Zephyr'  wiegen: 
Dafs  dunhel  dann ,    wie  Wolken  aufgestiegen, 
Sie  wiederum  erscheinen  aus  dem  Meer? 
Wenn  jenseit  keine  andre  Heimath  war': 
Wohin  enteilten  sie,    mit  muntern  Schwingen, 
Des  Winters  triibe  Tage  zuzubringen? 
Im  Meere  reift  kein  Saatkorn,   geht  kein  Pflug; 
Drum  eine  andre  Heimath  sucht  ihr  Flug, 
Mit  mildern  Lüften,    schönern  Blüthen,  Bäumen 
Die  holden  Sommerstunden  zu  verträumen. 

Milon. 

Welch  Mährchen  sinnest  du,    Archyt,    da  aus? 
Im  Schlaf  bewohnten  wir  ein  w^andelnd  Haus? 
Ein  Haus  das  wandernd  Schwalb'  und  Storch'  um- 
flögen, 
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War'  jenseit  unsrer  Meeresküst'  gelegen? 

Archyt. 

So  ist*s  -—  und  jene  Männer  eben  sind  daher. 
Mel  a  n  t. 

Du  irrst,  Archyt. 

Menalt, 
Steh'  ab  davon! 
Lysis. 

Belehr', 

Statt  dessen,    lieber  uns,    was  sind  das  dort  für 

Striche, 

So  schwarz,    worauf  die  Sonne  zögernd  weilt? 
Archyt, 

Dafs  mir  der  Tag  nicht  unbemerkt  entschliche, 
Hab'  ich  ihn  in  zwölf  Theile  abgetheilt: 
Wie  droben  rückt  die  Sonne  in  der  Hunde, 
Zeigt  drunten  mir  der  Schatten  auch  die  Stunde. 
MelanU 

Und  jenes  schwarze  Ding  im  Hintergrunde? 
Arch  y  t. 

Der  Schatten  ist's  von  meinem  treuen  Hunde; 
Wie  er  im  Sonnenuntergang  einst  stand: 
So  hah'  ich  ihn,    mit  aufgehobnen  Füfsen, 
Mit  einer  Kohl',    im  Schatten  abgerissen.  — 
Doch  stille!    Jemand  naht:    wer  ist's,  Melant! 
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Z  w  ey  t  e  r  A  uj  tritt. 
Die    Vorigen.    IM  er  c  ur    tritt  auf. 

Ihr  guten  ihr,    und  fromm  einfält'gen  Seelen, 
Was  wollt  ihr  Dhig'  euch  zu  erfinden  quälen, 
Die  lange  schon  vor  euch  erfunden  sind? 
Mir  nach,    Archyt,   zum  Ufer,  s6y  kein  Kind! 
Dort  bringen  Männer,    vom  entfernten  Strande, 
£uch  jede  Wissenschaft,    aus  fremdem  Lande; 
Des  Schmiedens  Werkgeräth;   des  Blas'balgs  Zug; 
Wie  Eisen  härtet  man,    und  schärft  den  Pflug; 
Was  zwingt  des  Kupferhammers  Werk  zu  pochen'; 
Wie  Mäuler  bändiget  man  unter  Jochen ; 
Was  zähmt  das  Rofs  mit  Zaum  und  mit  Gebifs: 
Defs  iVUes  macht  ihr  Kunstfleifs  euch  gewifs;  — 
Verseht  euch  nur,    was  ihr  bisher  zu  achten 
Noch  nicht  gelernt,    mit  Gold  aus  jen^n  Schach- 
ten! 

Mich  schickte  des  Olymp' s  Beherrscher,  Zeus; 
Auch  jenes  Schiff  erschien  auf  sein  Geheifs  — 
Gerührt  von  euerm  bangen  Klagerufe, 
Bestimmt  er  euch  zu  höh'rer  Bildung  Stufe; 

*  6 
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Die  Pflanze,    wie  das  Thier,    kennt  eine  nur; 
Der  Mensch  allein  siegt  über  die  Natur. 
Auf  dann  und  folgt  mir!    Was  ihr  vorhabt,  wird 

gelingen, 

Nehmt  ihr  mit  kluger  Ueberleguiig  an, 
Was  Jupiter,    aus  weisem  llaih,  ersann. 

Milon. 

Was  meinest  du,    Archyt?  Ob  wir  wohl  gingen? 
Archyt. 

Ich  mein',  es  kömmt  auf  den  Versuch  nicht  an. 
Milon. 

Und  sind  wir  nicht  versehn  mit  Pfeil  und  Bogen? 
Mela  n  C. 

Auf  jeden  Fall  —  Prometheus  ist  nicht  weit: 
Der  schützt  uns  leicht  vor  jeder  Fährlichkeit. 
Archyt. 

Auf,    Milon,    auf,    Melant,  vorangezogen! 

Wir  andern  folgen ,    längs  dem  Bach, 

Euch,    auf  dem  Fufssteig  hier,    am  Ufer  nach. 

(Alle  mit  IVIercur  ab) 
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Dritter  Auftritt. 

Fclshölile  des  Prometheus. 

Jackj  ein  Matrose,   der,   eine  Flasche  Rum  in  der  Hand  und 
ein  Eeil  über  der  Schulter ,   auftritt  und  singt. 

I. 

Und  als  sie  einst  bauten  den  Thurm  zu  Bab'l: 
Da  waren  wir  alle  noch  nicht  in  der  Welt, 
Ich,    der  Palron  und  der  Constabel, 
Und  du  ,    kleine  Hexe  ,    die  mir  gefällt : 
'S  ist  eine  schöne,    lange  Zeit 
Vom  Thurmbau  zu  Babel  bis  auf  heut: 
Thu'  mir  die  Thür  auf,    schöne  Maid, 
Oder  ich  schlag'  sie  in  Stücken! 

Und  als  die  Sündfluth  trocknete  ein: 

Da  kehrten  eins,    zwey,    drey,  viere. 

Zu  Abra'  m  die  heil'  gen  Englein  ein ; 

Sein  Weib  stand  hinter  der  Thüre: 

'S  ist  eine  schöne,    lange  Zeit 

Von  der  Sündfluth  und  Abra'm  bis  auf  heut: 

Thu'  mir  die  Thür  auf,    schöne  Maid, 
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Oder  ich  schlag'  sie  in  Stücken! 

Und  als  mein*  Grofsmutter  einst  gefreyt, 

So  geschehn  ist  Anno  Sieben: 

Da  sind,    wie  Spielmann  so  Hochzeitleut', 

Noch  alle  nüchtern  geblieben : 

*S  ist  eine  schöne,    lange  Zeit, 

Seit  mein'  Grofsmutter  hat  gefreyt,    bis  anf  heut: 

Thu'  mir  die  Thür  auf,    schöne  JVIaid, 

Oder  ich  schlag'  sie  in  Stücken ! 


Vierter  Auftritt. 
J  ach.     RichmoJit,    ein  junger  Seeoffizier, 

Richmont. 
Jack,    was  beginnst  du  im  entfernten  Theil 
Des  Eilands  hier? 

Jack. 

Ich  mache  Holz  mit  meinem  Beil. 
Ric  km  o  nt. 

Nichts  weiter? 

Jack. 

Ja,    und  mir  die  Langeweil, 
Und  Andern  auch  ein  wenig  zu  vertreiben: 
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Will  ich  hier  Handel  mit  Corallen  treiben. 

Ric  h  in  o  n  t. 
Dieselbe  Absicht  führt  auch  mich  hierher, 
Jack, 

Um  desto  besser! 

Richjn  o  Tit. 
Gieb  die  Sachen  her! 
Jack, 

Nicht  also ,  Herr!  Seht,  meinen  Vater  zu  erfreuen, 
Brächt'  ich  gern  selbst  so  einige  Schnurrpfeifereyen 
Ihm,    bey  der  Rüclikchr,  mit. 

Ri  chm  o  n  t. 

Dein  Vater  ist  ja  todt! 

Jack,     (der  sich  all  die  Stirn  schlagt) 

Blitz!  das  ist  wahr!  Das  hätt'  ich  bald  vergessen !  — 
Nun  Vater,  wenn  ihr  todt  seyd,  tröst*  euch  Gott; 
Kein  ehrlicheres  Blut  hat  je  noch  Schiffszwieback 

gegessen!  — 

Doch  seht,    Herr,    seht  die  kleine  Hexe,  weife 

und  roth! 

Ri  c  hin  o  nt. 

Wo? 

Jack, 

Dort  am  Fellswall. 
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R  i  c  h  m  o  nt. 

Still! 

Jack. 

Sie  war  schon  ein  Mal  da; 
Doch  lief  sie  fort,    so  bald  sie  mich  nur  sah. 

F  ü  n  j  t  e  r  Auftritt. 

C  OJ'inn  a  f  die  sich  mit  ihrer  Schwester  G  lau  ha    am  Tels- 
wall  zeigt. 

Co  rinn  a. 
(zu  Glauka,    die  im  Hintergnmde  stehen  bleibt) 

So  scheinen  sie  mir  gut  und  freundlich; 
Auch  ihre  Red'  ist  gar  nicht  feindlich: 
Ich  geh  herunter  vor  die  Thür: 
Meinst  du  nicht  auch? 

Glauka, 
Ich  bitte  dich,    bleib  hierl 
C  orinn  a. 

Es  ist,    als  wollten  sie  uns  etwas  sagen. 

Glauka. 

Du  hörst  mich  nicht,    und  wirst  gewifs  es  noch 

beklagen. 

(indem  Corinna  geht) 

Ich  will  mich  tiefer  in  den  Fels  hinein 
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Verbergen;    denn  ich  mag  nicht  Zeuge  seyn, 
Wofern  ein  Unfall  ihr  begegnete,     (ihr  nachrufend) 

Corinne ! 

—  Nun  bricht  gewifs  ein  grofses  Unglück  ein, 
Da  solch  ein  Vorwitz  dir  bethört  die  Sinne. 

(ab  in  die  Felshohle) 

Sechstel'  Auftritt, 

J  acli.     Ri  c  hm  o  nt,      Corinna^     die   schüchtern  und 
betreten  vor  die  Thür  der  Felshöhle  tritt. 

Richm  o  nt. 
(ihr  entgegen  und  sie  bey  der  Hand  nehmend) 

Nur  immer  näher,    schönes  Kind! 
Was  schlägst  du  so  verschämt  die  Augen  nieder? 
Wir  kommen  freundlich  dir  und  gut  gesinnt, 
Und  willst  du  nicht:    —  so  gehn   wir  auf  der 

Stelle  wieder. 
Corinna^ 

Nein,    bleibt  nur,    bleibt  nur,    und  verzeiht 
Auch  eurer  Seits  mir  meine  Schüchternheit! 

(vertraulich) 

Nicht  wahr?    Es  bringt  mir  keine  Fährlichkeit, 
Wenn  ,    in  der  Nähe, 
Ich  vor  euch  stehe ; 
Ins  Aug'  euch  sehe; 
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Die  Hand  euch  fasse; 
Euch  meine  lasse? 

B-ichmo  nt. 
Nicht  im  geringsten! 

Corinna    gegen  die  Felshöhle  gewendet 

Nun ,     da  siehst  du  nun, 
Was  von  der  Männer  argem  Thun 
Der  Vater  uns  heut  Morgen  vorerzählte, 
Dafs  er  zum  Scherze  nur  damit  uns  quälte! 

Ric  hm  o  nt. 
Mit  wem  sprichst  du? 

Corinna. 

Mit  meiner  Schwester  da. 
Ri  c  h  jn  o  n  t» 
So  hast  du  eine  Schwester  noch? 

C  orinn  a, 

O  ja. 

Ric  hm  o  nt. 

Wie  heifst  sie? 

Corinna, 
Glauka.    Sie  ist  in  dem  Felsen  hinnc 

Richmont» 

Und  wie  heifst  du? 

Corinna. 

Mein  Name  ist  Corinna. 
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Ich  bin  die  Ael teste ;    sie  ist  die  Zweyte. 

Sie  lief,  weilsie  vor  euerm  Anblick  sehr  sich  scheute. 

Ri  chm  o  nt. 

Hast  du  noch  sonst  Geschwister,    liebes  Kind? 
C  o  rinn  a. 

Ich  glaube  wohl,    dafs  ihrer  sieben  sind;  — 

(zählt  heimlich) 

Ganz  recht,  der  Milon,  Lysis,  der  Anaximander 
Und  Clitias  —  (zu  Richmom)  doch  hab'  ich  alle  mit 

einander 

Sie  nicht  so  lieb,    als  dich!  — 

,  Jack, 

(der  ihr  zutraulich  näher  tritt) 

Wie?    Oder  mich? 
Nicht  wahr?  du  kannst  mich  auch  ein  wenig  lieb 

gewinnen? 

Corinna,     (ihn  eine   Weile  ansehend) 

Dich?    —  Nein,    dich  lieb'  ich  nicht  —  du  gehe 

nur  von  hinnen! 

(zu  Richmont) 

Dich  aber  lieb'  ich  —  du  bleib  immerfort 

An  diesem  Ort! 

Wie?    Oder  ist  es  wahr, 

Was  von  Gefahr 

Mein  Vater  sagte. 


Der  dich  verklagte, 
Dafs  du,    mein  Leben  zu  verkürzen. 
Mich  zwingen  würdest,    mich  vom  Fels  zu  stür- 
zen? 

Nein!  Nein! 

Es  kann  nicht  seyn ! 

Das  wirst  da  nicht!  —  Was  hUtt'  ich  dir  gethan? 
Du  drückest  mir  die  Hand;  du  siehst  mich  an; 
Du  schweigst:  —  doch  weifs  ich  nicht,  was  mich 

im  Innern  schmerzet. 
So  freundlich  gut  auch  deine  Hand  mich  herzet. 

G  lauka,     (in  der  Felshöhle) 
Wohin  ich  geh'. 
Und  wo  ich  steh', 
Jch  finde  Ruhe  keiner  Orten : 
Es  ist  wohl  gut  doch,    dafs  ich  ein  Mal  seh', 
Was  unten  aus  der  Armen  ist  geworden. 
Sie  ist  nicht  mehr  da,    wo  sie  vorhin  stand. 
Und,    seh'  ich  recht?  —    Ein  fremder  Mann! 

Er  hält  sie  bey  der  Hand,  — 
Corinna!  —    Ach\    ich  rufe  tauben  Ohren.  — 
Corinna !  —    Höre  mich !  —  Die  Aermste  ist  ver- 
loren, 

Wenn  unsers  Vaters  Warnung  sie  vergifst. 
Wenn  sie  —  wie  zittern  mir  die  Glieder  — 
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Es  ist  geschehn!  —  Schon  hat  er  sie  geküfst  — 
Und  jetzt  —  jetzt  küfst  er  sie  zum  zweyten  Male 

wieder.  — 

—  —  Und  schon  folgt  dem  Vergehn  die  Strafe 

nach ; 

Es  klingt  die  Einöd'  und  der  Felsen  wieder; 

Wie  unbel^anntc  Stimmen  werden  wach; 

Es  schwebt  ein  Vogel  weifs  das  Meer  hernieder. 

Zu  rächen,  was  ihr  Ungehorsam  schwer  verbrach: 

Er  naht,    in  Sturmwind' s  und  der  Woge  Pfeifen ; 

Er  naht  —  Corinna  flieh!  —    dich  zu  ergreifen. 

Unglückliche,    wer  wird  dich  retten  können? 

Schon  windet  aus  der  Klippen  grauem  Schoofs 

Ein  zweytes  Ungeheuer  dort  sich  lofs, 

Halb  Thier,    halb  Mensch!  —    Wie  seine  Augen, 

brennen!  — 
Jetzt  scheinen  beyde  Hälften  sich  zu  trennen; 
Der  Abgrund  wankt  von  seines  Fufstritt's  Stöfs; 
Der  Riesel,    wo  es  hintritt,    sprühet  Funken; 
Der  Boden  unter  ihm  scheint  eingesunken. 

C  or  i  fi  n  a. 

Was  ist  es,  sprich,  was  ficht  die  Schwester  an. 
Was  sie  mit  solchem  Leid  erschrecken  kann? 

R  i  c  hm  o  iit. 
Ein  Pferd  ist's  und  ein  abgestiegner  Reiter^ 
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Und  unser  Boot,    das  naht. 

Ja  c  k. 

Das  ist's,    nichts  weiter! 
Rieh  m  o  n  t. 

So  meinest  du  doch  auch,    Jack,    dafs  sie's  sind? 
Jack. 

Sie  halten  ihren  Cours  durch  Well  und  Wind: 
Schon  lange  se\i  ich,    von  der  Mittagsseite, 
Den  rothen  Fla«igenstock  herüber  wehn, 
Und,    nach  der  Farbe,    sind  es  unsre  Leute. 
Soll  ich  sie  rufen? 

Kichmont. 
Thu's! 

Jack. 

(auf  eine  Felsenklippe    tretend,   und    seinen   Hiith    ins  Meex 

schwenkeiul) 

He  da,  Cap'taln! 
He,    Vandeiilieien,    He  da  Clas! 
Hierher  zu  uns!    Hier  ist  gut  Hütten  bauen! 

(gegen  Riclimont) 

Hört  ihr  die   Hunde,    wie  sie   juchzen   an  den 

Tauen? 

Sie  werden  mich  gewahr. 

B  ichmo  n  t. 

(zu   Corinnen,   die  gehen  will  und  die  er  au  der  Hand  zwrixck« 
hält.) 
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Und  wanim  wirst  du  blafs? 
Corinna. 

Es  ist  wohl  besser,    wenn  ich  euch  verlasse. 

Ri  cluno  nt. 
Ich  bitte  dich,    bleib  hier! 

C  o  r  i  71  n  a. 

Ich  weifs  nicht,  was 
Es  ist  —  doch  wie  du  sag'  st ,  und  was  du  sag'st  — 
es  flöfst  mir  ein  Vertrauen; 
Und  wenn  ich  so  an  deiner  Seite  steh': 
So  mein'  ich ,    was  mir  auch  begegnete , 
Es  müsse  Gutes  seyn. 

B.  i  c  hm  o  n  t. 
Auch  trifft  dich  hier  gewifs  nichts  Böses. 
Doch,  Jack,   vernimmst  du  wohl  den  Lärm  des 

Jagdgetöses  ? 

Jack,     (von  der  FelsWippe  heruiitei) 

Wohl,  Herr,  vernehm'  ich  ihn.    He,  aufgepafst, 

Patron ! 
Richmo  nt. 

Was  giebt's? 

Ja  c  k. 

So  eben  kömmt's  den  Fels  herauf  geflohn,  — 
Richmo 

Was? 


Jack. 

Seht  ihr  nicht?  Ein  Heer  von  fremden  Vögeln: 
Dort  wird  es  links  das  Vorgebirg  umsegeln. 

Fl  i  c  h  m  o  n  t. 
(indem  er  die  riinte  ladet) 

Erschrick  nicht,    liebenswürdige  Corinne, 
Vor  dem,  was  ich  in  diesem  Augenblick  beginne! 
C  o  ri  71  n  a. 

Was  hast  du  vor  ?    Ich  bitte  dich ,    halt  ein ! 
Fti  chm  0  71 1. 

Hörst  du  denn  gar  nicht  auf  in  Furcht  zu  seyn? 

Siehe  Titer    Austritt,  ^ 

[Archytj  MiloiL,  Melcunt,  Menalt,  Lysis, 
die  ,  von  IM  e  ?•  c  117'  geführt,  in  dem  Augenblick  ,  wo  dej 
Schurs  geschieht,  auftreten. 

M  (JT  c  u]\  (seit\Y;irts) 

Nun  waltet  ein  Geschick  von  günst'gen  Sternen: 
Ich  will  indefs  Prometheus  klug  entfernen. 

(ab) 
Arch  y  t. 
Hört  ihr  den  Donner? 

Milo  }i.     (der  einen  lodten  Vogel  aufliebt) 

Saht  ihr  den  Blitz? 
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Melant. 
Fühlt  ihr  wanken  den  Felsensitz? 

Menalt. 

Mein  Lebetag  bin  ich  nicht  so  erschrocken! 

Lysi 

Mir  will  vor  Schrecken  fast  der  Athem  stocken! 
Milon. 

Noch  hallt  der  Nachhall  dumpf  am  Horizont! 
Jack. 

Die,  scheint  es,  sind  des  Knalls  hier  ungewohnt! 
Milon. 

Welch  furchtbar  Wesen  lebt  in  dieser  Röhre ! 

Richmo  nt. 
Tritt  her  zu  mir,    damit  ich's  dir  erkläre! 
Wie  heifst  ihr? 

FAner, 

Milon. 
Der  Zw  eyt  e. 

Lysis. 
Der  Dritte. 

Und  Melant! 

Der  Viert  e. 

Ich  bin  Archyt  — 

Der  Fünfte^ 
Und  ich  Menalt  genannt. 

7 
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Ric  Ilm  o  nt. 

(zu  Milon,   der  ihm  naher  getreten  ist,   indefs   die  andern  im 
Hintergrunde  stehen  geblieben) 

Den  schwarzen  Körnern   hier  ist  diese  Wirkung 

eigen  : 

Salpeter,    Schwefel   ist's;    ich   will's   euch  nicht 

verschweigen, 

Mit  Kühlenstaub  vermischt;  dahier,  mit  Hahn  und 

Schlofs, 

Diefs  Rohr,  das  mir  geschickt  aus  Erz  ein  Künst- 
ler goi's  — 

Milon. 

(der's  ihm  hastig  ans  der  Hand  nimmt) 

Zeig's  her! 

Richmo  nt, 

(indem  er    ihm   die  Handgriffe    des  Ladens    und  Abdrückens 
zeigt.     Zweyter  Schnfs.     Neues ,   allgemeines  Erstaunen) 

Milon. 

Nunhab'ich  deiner  Bo^en ,  Pfeil'  und  Gräthen, 
Archyt,    in  Zukunft  auch  nicht  mehr  vonnöthen! 

Melant. 

Beglücktes  Land,    wo  solch  ein  Erzgeschols 
Der  Mensch  zum  Schutz  sich  gegen  wilde  Thiere 

gofs  — 
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Me}talt. 

(der  indefs  das  Beil,  was  Tacl^  über  der  Schulter  liej^cn  hat, 
eine  Weile  in  stille  01>aclit  genommen,  und  sich  mit  ihm 
darüber  in  ein  Gesprach  eingelassen) 

Beglücktes  Land,  dem  solche  Kunst  beschieden, 
Dem  es  gewährt  ist,  solch  ein  Beil  zu  schmieden. 

Jack. 

(der  indefs  Melant  und  Lysis  seine  Flasche  pra?entirt) 

Und  dies  dahier  in  meiner  Hand  ist  Rack, 
Und    schmackhaft    Weizenbrot,    und   Wein  und 

SchilFsz  wieback! 
Beydf.  (davon  kostend) 
Beglücktes  Land,    wo  solche  Früchte  spriefsen, 
Wo  die  Bewohner  Wein  und  Brot  geniefsen  ! 
R  i  c  h  m  o  n  t. 

Nun  wollt  ihr  Winzer,    Schmidt  und  Landmann 

seyn  : 

Ich  lehr*  euch  Saamen  in  die  Erde  streu' n; 
Mit  Zang'  und  Anibos  lehr'  ich  euch  hanthieren ; 
Rebmesser  lehr'  ich   eucb  und  Pflugschar  führen: 
So  pflanzt  und  hämmert,    oder  pflügt  und  eggt. 
Wie  Jedem  sein  Beruf  es  auferlegt. 
Du,    rüst'ger   Milon ,    schickst   dich   wohl  zum 

Jager ; 

Melant,  du  nimm  den  Pflugschar  —  du  bist  träger; 
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Du  Lysis,  -den  ergötzt  der  Trauben  Nafs, 
Beforg,    als  Winzer,    künftighin  das  Fafs! 
Menalt  will  ich  die  Werkstait  anvertrauen, 
Der  schärft  indefs  uns  Beil  und  Axt  zum  Hauen; 
Doch  du,  Archyt? 

jir  cliy  t,  (der  a^if  das  Vorige  kaum  gehört,   iind  indefs  neu« 
gierig  das  Glas,   woraus  jene  geinuikeu ,   besichligt  hat) 

Was  ist  diefs,    gleich  geschmolzenem  Kryslall? 
Wie  wir's,    im  siillgestand'nen  Wasserfall, 
Oft   sahn ,    zur    Winterszeit ,    wenn  in  Krystall- 

gehilden 

Der   Frost  gelehrig  zwingt  den  Strom  sich  aus- 
zubilden. 

Der  jegliche  Gestalt  in  sich  herüber  nimmt. 
Wo  bläulich  ihn  ein  Häutchen  überschwimmt. 
Das  Idar,    bis  in  den  Grund  gediegen, 
In  Form  erscheint  von  Schüsseln,    Becken,  Krü- 
gen, 

Zu  Stein  erstarrt,    im  Hauch  des  Boreas? 

Hichmont. 
Wir  nennen  es  in  uns'rer  Heimath  Glas. 

Lysis,  (indem  er  das  Glas  über  den  Kopf  schwingt) 

Ein  Narr,    Archyt,    der  deine  Trinkgefäfse 
Nicht,    über   diesem  lautern    Trunk    aus  Glas, 

vergäfse! 


Ri  ehm.  o  nt, 

(der   einige  Spiegel  hervorzieht ,   xinA   sie  tmter   sie  vertheilt) 

Und  noch  verfertigt,    aus  geschmolznem  Sand, 
Europa  eine  andre  Art  von  Wr.are, 
Die  Spiegel  heifst  in  unserm  Vaterland. 
Wie  abgeschieden  wohnt,  in  lauterm  Silberklare, 
Hier  eine  zweyte  ruhige  Gestalt, 
Gleich  schön,    gleich  häfslich,    und  gleich  jung, 

gleich  alt; 

Ein  liebliches  Phantom,    das  mit  sich  selber  spie- 
let. 

Und  keine  Lust  und  keine  Schmerzen  fühlet; 
Ein  Duft,    ein  Rauch, 
Den  leis'  ein  Hauch 

Bewegter  Luft  mit  sich  von  hinnen  nimmt; 
Ein  Silberwölkchen,    das  im  Aether  schwimmt. 
Wo  die  Gestalt  vom  rohen  Stoff  sich  trennte, 
Und  wie  in   einen  Mittelpunct  zusammdnbrennte, 
Mit  rein  verklärtem  Himmelslicht  im  Bund; 
Es  redet  nicht  —  und  hat  doch  einen  Mund; 
Es  höret  nicht  —  und  dennoch  hat  es  Ohren; 
Es  siehet  nicht  —  und  hat  kein  Auge  doch  verloren; 
Und  so,    an  Augen,   Ohr  und  Mund  euch  gleich, 
Ist  es  doch  blind,  und  stumm,  und  taub  zugleich; 
Ein  zweytes  Ich,   das,   wie  ihr  tobt  und  vvüthet. 
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Durch  Beyspiel  Ruh  nnd  Haltung  euch  gebietet, 
Und  wo  die  Leidenschaft  euch  laut  erregt, 
Stillschweigend  Mafsigsing  euch  auferlegt. 

Corinna. 

O  sieh,  Menalt,  wie  Berge,  Wald  und  Hiigel, 
Zurückgestrahlt,    erscheint  aas  diesem  Spiegel, 

Aich  y  t. 

(indem  er  einen  Schleyer,  den  Rithmont ,  zugleich  mit  einer 
Perlenschnnr ,  Corinnen  übergehangen,  in  Augenschein 
nimmt) 

Und  wag  ist  diefs  hier  für  ein  Schmuck  V 

Ri  c  hm  o  nt. 

Ein  schimmernd  Lein. 
Wir  bleichen  es,    im  Wind  und  Sonnenschein; 
Den  Schnee  beschämt  die  erdentsprofsne  Pflanze 
Mit  ihrer  Reinheit,    Weils'  und  ihrem  Glänze; 
Noch  trägt  für  uns,    die  Herren  der  Natdr, 
Das  Schaf  sein  krausgelocktes  Vliefs  zur  Schur. 
Nun    rührt    euch ,    Haspeln ,     Spindeln  ,  Räder, 

Weifen, 

Des  langen  Winterahends  Werk  zu  reifen! 
Es  fliegt  das  WeberschifF;    die  Nadel  stickt; 
Indefs  die  Spule  emsig  weiter  rückt; 
Die  Purpurschnecke  bringt  ihr  Blut,  Tapeten 
Und  Decken,    köstlichen  Gevvirk's,    zu  röthen; 


/ 
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Dem  Menschen,    der  der  Wildnifs  T?aum  entfloh. 

Geziemt  ein  Thicrfell;    nngcsialt  nnd  roh, 
Noch  stolz  auf  der  ISlatur  hesiegte  Schrecken, 
Wird  er  sich  im  Triumpli  damit  hedecken; 
Auf  höh'rer  Bildung  Stufe  kleidet  weich 
Ihn  ein  Gespinnst  von  Wolle,    diesem  gleich. 

(ihnen  seine  Kleider  zeigend) 

M  i  l  o  II    und  Li  y  s  i  s. 

(die  ihrigen  abwerfend) 

Nun  mögen  wir  mit  deinem  Fell  von  Bären 
Archyt,  in  Zukunft  auch  nicht  mehr  veikehren. 

m  c  hjno  11 1, 
Verachtet  nicht,    was  er,    im  engen  Kreis, 
Mit  frommer  Hand  erfancj,    und  klugem  Fleifs. 
Archyt,    vorhin  besucht'  ich  deine  Hürde; 
Sieh,    zu  erleichtern  dir  des  Lebens  Bürde, 
Bring'  ich,    statt  deiner  Ziegen,    eine  Kuh, 
Und  ein  gesattelt  Pferd  dir  künftig  zu; 
Ich  lehre  dich  ein  Haus  auf  Wellen  bauen. 
Und    dich    dem    Compafs    und   der  Flutli  ver- 
trauen; 

Dein  hohler  Baumstamm,    und  vor  Sonnenglut, 
Im  Wald,    dein  Obdach  war  bis  dahin  gut; 
Doch  bald  wird  nun  die  Axt  den  rohen  Säulen 
Den  schönen  Zierath  Doriens  ertheilen; 
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Gen  Himmel  steigt  des  Giebels  stolzer  Bau; 
Des  Tempels  Zinne  sucht  der  Wolken  Blau, 
Und  Kalk  und  Marmor,    die  ihr  Schwergewicht 

verlernen, 

Sie  werden  Nachbarinnen  von  den  Sternen.  — 
Zu  hemmen  flücht'gen  Menschenlebens  Flucht, 
Hast  du  ein  Zeitenmafs  auch  schon  versucht: 
Allein,    was   soll    am  Fels  dein  kleiner  Sonnen- 
zeiger ? 

Hell  klingt  im  Thurm  der  aufgehangne  Seiger. 
Des  Schattens  Zifferblatt  giebt  die  Natur: 
Ich  bring'  ein  befsres  dir:    öieh  diefe  Uhr. 
Wie  droben  Sonn'  und  Mond  den  Lauf  vollbrin- 
gen : 

Mufs  drunten  Räderwerk  und  Glock'  erklingen; 
Wie  drinnen  spricht  die  kleine  Zung'  aus  Erz: 
Läuft  aller  Himmelsumlauf  niederwärts  — 
Mag  es  nun  Mitternacht  seyn,    oder  tagen, 
Ziehst    du    den    Ring     an:    wird    die  GlockQ 

schlagen« 

(indem  er  die  Uhr  einige  Schläge  thun  läfst) 
Archyt. 
O  herrliche  Erfindung! 

Kickm  o  n  t. 

Der  Verstand 
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Stieg  auf  zu  ihr,  von  Schatten  —  Wasser  —  Sand: 
Der  Schatten  floh;    das  Wasser  war  verronnen; 
Der  Sand   lief  ab  —  so  ward  diefs  Zeitmafs  aus- 
gesonnen. 

Und  noch  verherrlicht  eine  schön' re  Kunst 
Das  Erdendaseyn  uns  durch  Götterkunst  — 
Die  Kunst,    die  von  des   Schattens  stiller  Trauer 
Auch  ihren  Anfang  nahm,   der  an  der  Hürde  Mauer 
Ein  gleiches  Denkmal  deine  Hand  gestiftet  hat; 
Sie ,    die  verziert  bey  uns  manch  Altarblatt ; 
Die  Kunst  der  Micha' 1  Angelo's  und  Raphaele, 
Die  zwingt  die  Leinwand,    dafs  sie  sich  beseele; 
Durch  die  ein  Götterstrahl  im  Marmor  tagt. 
Und    die    zum    Block;    steh   auf  und   wandle f 

I  sagt. 
Die  Sicyonerin  erfand  sie  einst  beym  Scheiden; 
Den  Umrifs  lehrt'  ihr  Vater  sie  bekleiden: 
Und  so  erschuf,    aus  Marmor  und  aus  Erz, 
Sich  Sehnsucht  eine  Sprache  für  das  Herz. 
Ob    sturmbeschwingt    die     Seele    zum  Cocytus 

schürte: 

Vom  Meifsel  fest  gehalten  und  vom  Stifte  — 
Verblieb,    entrissen  neidischem  Geschick, 
Der  Züge  zarter  Abdruck  uns  zurück. 
Nur  Schatten  sollte  Charons  Nachen  tragen ; 
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Des   Schattens   Trost  auch   wollt'   ein  Gott  uns 

nicht  versagen.  — : 
So  lebt  und  athmet  der  geliebte  Leib 
Der  holden  Braut,  von  Vater,  Mann  und  Weib:  — - 
Seht  dieses  Bildnifs! 

Alle. 

Götter! 

Kl  C  h  m  O  tl  t.    (in  vcrsiuilteiier Betrachtung) 

Arabeie ! 

Wo  weilst  du,    himmlische,    verklärte  Seele? 

Bist  du  auf  ewig  mir  nun  fern? 

In  welchem  freundlichen  Abendstern, 

Mit  welchem  neuen  Morgenrothe, 

Bcgnifs'  ich  dich  nun  wieder,    meine  Todte? 

(es  umwendend) 

Und  hier  — 

Archyt, 
Dein  J3ildnifs!  — 

C  o  ritin  a. 
O  gieb  mir  diefs  zum  Geschenk! 

jR  i  c  h  m  o  nt. 

Nimm's,    holdes  Kind,    und    bleib'  mein  einge- 
denk! 
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Archyt, 

(indem  er  die  Perlen,   womit  es  eingcfafst  ist,  betrachtet) 

Ein  neues,    ein  noch  nie  erhörtes  Wunder 
Entdeclit  sich  mir  auf  jeden  Blick  jetzunder: 
Wie  nennt  ihr  diese  Tropfen  flüfs'ges  Silber? 
Richm  0  n 

Perlen;  — 

Sturm  und  Kriege 

Ihre  Wiege; 

Wo  das  Perlthier  sich  versteint, 
Da  erscheint 
Ihm  ein  Feind, 

Draufsen,    die  gewaltige  Bohrmufchel, 

Bohrt  und  hacht  — 

Aus  der  Schale 

Silberstrahle; 

Aus  den  Teilen 

Silbern  quellen. 

Ihm  zum  Trutze, 

Sich  zum  Schutze, 

Kleine  Tropfen  ,    werden  Perlen. 

Auch  diese  kleine  Korallenschnur 

Schuf  in  der  Sündfluth  einst  Natur.  — 

„Geh,**  sprach  im  Sturm 

Sie  einst  zum  Wurm, 
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„Und  bau'  mir  einige  Inseln  in  der  Südsee." 

Und  der  Wurm  —  er  ging;, 

Auf  Natur  ihren  Winli  — 

Baut'  und  baute  unverdrossen ; 

Und  Aeöncn  sind  verflossen:  — 

Plötzlich,    des  Meeres  Schofse  grau, 

Sieh,    entsteigt  der  Wunderbau, 

Von  des  Himmels  Silberthau 

Uebergossen.  — 

Blumen  sprossen ; 

Vöglein  tragen  ihre  Speise;  ^ 

Bringen  Beeren  auf's  Gehäuse; 

Wachsen  Pflanzen; 

Fischlein  tanzen ; 

Winde  blasen; 

Heerden  grasen; 

Schafe  blocken  ;    Menschen  landen ; 

Wehen  Wimpel;    Schiffe  stranden;  — 

Und  im  slillen  Ocean 

Hat  der  Wurm  sein  Werk  gethan ; 

Trägt  auf  seinem  Rücken  Thurm  und  Erker; 

Trägt  der  Menschen  und  der  Manier  Werker. 

(Von  weitem  erschallt  plötzlich  ein  Gcrauscli  von  Rudern.  Ein 
Boot,   dai  mit  Blusik  ans  Ufer  legt.) 
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A  rchy  t. 

(wie  in  ein  enizückendeä  Traumen  verloren) 

Was  will  im  Naclihall  für  ein  Laut  sich  regen? 
Was  ist  diefs  für  ein  Zauberton  ,  wogegen, 
Wie  von  der  Felsbucht  er  in's  Ohr  mir  dringt. 
Mein  stilles  Hirtenlied  so  arm  verklingt? 

Pti  c  Jim  o  n  t. 
Musik,    des  Himmels  erstgeborne  Tochter, 
Sie  ,    die ,    auf  leuchtendem  Gefieder, 
Zum  armen  Erdgebornen  stieg  hernieder:  — 
Accente,    wie  sie  leis'  der  Bach, 
Das  Rohr  sie  mit  sich  selbst  besprach  ; 
Wie  sie  in  Noten  setzt  die  Nachtigall ; 
Der  Strom;    der  sturmbewegte  Wasserfall; 
Ein  grofses,    tausendstimmiges  Conzert  von  Keh- 
len; 

Ruft  drein  die  Amsel;  klingt  Rohrdommels  Bafs, 
Aus  sumpfumragter  Wiesen  grünem  Nafs ; 
Selbst  muntern  Frosches  Orgel  darf  nicht  fehlen ;  — 
Singt,  zwitschert,  trillert  jede  Weifsdornwand ; 
Steigt  auf  die  Lerche  —  Morgenlicht's  Discant;  — 
Und  zwischen  drein, 

Durch  Fels  und  Hain,  • 
Durch  Wies'  und  Flur, 
Von  Mutter  Natur, 
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Mit  Blitz  und  Sturm, 
Im  Donnerwagen, 

Die  mächtigen  Accorrle  angeschlagen. 
Vor  denen  Mensch  verstummt,    und   Thier  und 

Wurm.  — 

Doch    nicht    im    Donner,    nicht   in    Sturm  und 

Winden, 

Wollt'  ihre  Herrschaft  sie  verkünden; 
Sie  kam  zum  Menschen,    als  allein, 
Im  stillen  Hain, 

Voll  Sehnsucht,    auf  der  Wehmuth  W^ellen, 
Er  dämmernd  wünschte  hinzuquellen : 
Da  reichte  sie  in  seine  Hand  die  Leyer; 
Da  hauchte  sie  in  seine  Brust  ein  Feuer; 
Da  rief  sie  seiner  Sehnsucht  zu  :    erwache ! 
Und  gab  dem  Hohr,    der  Syrinx  eine  Sprache: 
Und  wie  sie  klang. 
Und  wie  sie  sang: 
So  sangen, 
So  klangen, 

Von  Nachtigallen  Lied  und  Bach, 

Ihr  alle  Himmelsstimmen  nach; 

Doch  aller  Saiten  himmlische  Gewalten 

Vermochten  diesen  Laut  nicht  fest  zu  halten. 


III 

Archyt. 

Beschämt  steh'  ich  vor  solchem  Fleifs, 
Seh'  wohl,    wie  wenig  ich  noch  weifs: 
O  nehmt  mich  mit  auf  ener  Schiff, 
Und  lehrt  mich  chi  den  rechten  Griff! 
Nicht  fehlt  es  nur  an  gutem  Willen : 
Wollt  meinen  brennenden  Wifsdurst  stillen! 
Ri  cJi  m  o  n  t. 

Recht  gern!    Ihr   kommt    doch  alle  mit?  Auch 

du,  Corinne? 

Die  Brüder  sind  dabey  —  was  zauderst  du? 
Corinna. 

Ich  sinne. 

K  i  c  h  m  o  71 1. 

Entschliefse  dich! 

Corinna,  (ihm  die  Hand  reichend) 

Ich  folge  dir  ,    wohlan  ! 
Richm  o  n  t. 

He,    Vanderflieten ,    Jach!  —  Hierher  den  Kahn! 

(steigen  ein;   der  Kahu  stöfst  vom  Ufer) 

Vanderflieten. 
(singt) 

Claas  Vanderflieten  bin  ich  genannt; 
Die  Gen'raistaaten  sind  mein  Vaterland; 
Nicht  wollten  mir  ihre  Hering'  behagen: 
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Drum  hab'   ich   zur   englischen  Flagg'  mich  ge- 
schlagen; 
Lustiglich ,    lustiglich,    immer  so! 
Hab'  ich  mich  darum  Ahenglarid  ergeben, 
Um  von  Zwiebel  und  Stockfisch  zu  leben? 
No,  no! 

Gen' ralstaaten  hin,    Gen'ralstaaten  her! 
Könnt  ihr,    Hocbmögende,    zwingen  das  Meer? 
Könnt  ihr  dem  Wallfischrachen  gebieten? 
Oder  dem  Hay fisch  wehren  sein  Wüthen? 
Lustiglich,    histiglich,    immer  so! 
Hab'  ich  mich  darum  Altengland  ergeben, 
Um  im  Hayfisch  zu  enden  mein  Leben? 
No,  no! 

(Die  letzten  Strolchen  verklingen  im  Gcräiisch  der  Ruder  und  der 
ans  Meercsufer  schlagenden  Wellen.) 

Achter  Auftritt. 

Kifider  des  Prometheus^  die  von  dem  Schiff,  das  in 
einiger  Entfernung  vor  Anker  liegt,  auf  dem  Boote,  zu- 
rückkehren. 

Milon. 

Und  diesen  ganzen  Vorrath  von  Geschenken? 
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Ri  c  hm  o  ?i  t. 
Behaltet  ihr  von  mir  zum  Angedenken. 

Melatit, 

Die  Erde  grab'  ich  um  mit  meinem  Pflug. 

Ri  c  hm  o  ti  t. 
An  einem  Adam  ist*s  noch  nicht  genug. 

Corinna. 

(gegen  Milon  gewendet,    der  ihr  mit  einem  Federbiiscli  entgegen 
trittO 

Mein  Putz  und  Spiegel  hier  ist  dennoch  echter. 

Ri  chm  o  nt, 
Verläugnet  eure  Abkunft  Evens  Töchter! 

Menalt, 

Mit  meinem  Hammer   schlag'  ich  auf  den  Am- 

bos  zu. 
Richmont. 
Glück  zu,  mein  wack'rer  Tubal  Cain  du! 

Ly  sis. 

Ich  drück'  der  Traube  Saft  in  meinen  Becher. 

Richmo  nt, 
Heil  dir,  mein  Noah,  Vater  aller  Zecher! 
Lysis, 

(indem  er  eine  Leyer  rührt ,  die  er  in  der  Hand  hält) 

Und  nebenbey   vergnügt  mich  das  Gepfeif'  hier 

und  Geblas'. 

8 


Richmont. 

Ha,    irr*  ich  nicht,    zugleich  ein  zweyter  Jubal 

das! 

Milo  n. 

(gelassen  mit  seinem  Feuerrohr  auf  den  Boden  stampfend) 

Zuletzt  da  wird  doch  alles  meine  Beute, 
Richrn  onU 

Damit   nichts  fehlt,    kömmt  Nirarod  auch,  der 

Zweyte.  — 

Ich  seh'  nun  wohl,  wie  in  der  alten  Welt, 
So  ist  es  in  der  neuen  auch  bestellt. 
Sollt'  in  der  alten  Welt  die  Thorheit  sterben: 
Sogleich  wird  sie  die  neue  Welt  beerben. 

C  orinn  a. 

Doch  nun  wird's  Zeit,  dals  wir  zurück,    ihr  Brü- 
der, 

Zur  Höhle  wieder  geh'n:    der  Abend  steigt  her- 
nieder. 

Richmont»    (sie  bei  der  Hand  fassend) 

Wann  seh'  ich  dich? 

C  orinn  a. 
Wann  seh'n  wir  uns  nun  wieder? 
Richmont* 
Wann  Fels  und  Wald, 
In  blauer  Ferne, 


Vom  Abendsterne 
Geruhig  strahl't : 
Dann,  holde  Kleine, 
Gieb  Acht,  erscheine 
Ich  dir  alsbald. 

Corinna. 

Wie  werd'  ich  dich,   bis  dahin,   nicht  vermissen! 
Richmont. 

Leb  wohl,  bis  dahin  ,  nnter  tausend  Küssen ! 

(Corinna  ab.   Die  Bruder,  die  am  Ufer,  mit  ihren  Geschenken  be- 
schäftigt, zurückbleiben  —  ) 

Richmont. 

(auf  Archyt,  der  iibcr  eine  Pendiil  nnd  einen  kleinen  Globus,  die 
er  in  der  Hand  hält,  veiticft  dasteht,   zutretend)  ^ 

Dich  reizt  kein  Puppen  werk,  kein  leerer  Tand; 
Was  dich  vergnügt,  ist  der  Gestirne  Stand; 
Von  and'rer  Welten  Umlauf  willst  du  wissen; 
W^arum  im  Umschwung  nichts  wird  fortgerissen? 
Der  Schlag  hier  von  der  kleinen  Penduluhr 
Erklärt  dir  manch'  Geheimnifs  der  Natur. 
Du  irrst  dich  nicht,  ein  Umlauf  ist  vorhanden: 
Ob  still  am  Himmel  Sommerwölkchen  standen, 
Die  du  erblicktest,  wenn  du  stundenlang 
Die  Heerde  hütetest  am  Felsenhang:  — 
Doch  lauft  der  Erdball,  und  der  Luftkreis  heiter 

8  * 
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Ist  bey  des  Erdball's  Umlauf  sein  Begleiter. 
Wie  wenn  die  Welle  schaukelnd  trägt  den  Kahn, 
Der  licht  ein  Blumenufer  schwankt  hinan, 
Die  Ufer  scheinbar  fliehen  den  Gedanken  : 
So  seli'n  wir,  Blumen  gleich,   auch  die  Gestirne 

wanken ; 

Doch  ewig  unverrückt,  in  Lichtes  Meer, 

Steht  der  Orion  fest  und  strahlt  der  Bär; 

Im  Fahrzeug  ist,  worauf  wir  uns  befanden, 

Die  Sternbewegung  abwärts  nur  vorhanden. 

Wie  guten  Tag,   wenn  neu  die  Sonne  tagt, 

Der  Erdbewohner  Volk  einander  sagt; 

Doch  für  die  Sonne,   stets  von  Licht  umschwom- 

^  men, 
Ist  nie  ein  Tag,  nie  eine  Nacht  gekommen. 
Was  Tag  uns  heifst ,  ist  nur  des  Himmels  Nacht, 
Wo  einer  Sonne  Licht,  statt  tausend,  lacht: 
Indefs  zur  Nacht,  am  Himmel  aufgegangen, 
Statt  einer  Sonne,  Millionen  prangen. 
Wie  abgestiegen,  tief  in  Brunnens  Grund, 
Bescheint  der  Mond  das  alte  Erdenrund, 
Erklingt  vom  Sternenpol  d^er  Stunden  Zwölfte: 
Im  Vollicht  prangt  indefs  die  and're  Hälfte. 
Steht  die  Natur  bey  euch  hier  im  Verfall, 
Blüht  üppig  anderwärts  der  Erdenball. 


So  wechseln  Sonn'  und  Mond  auf  beiden  Selten, 
Dafs,  wenn  hier  Blüthen,  jenseit  Flocken  schney- 

ten : 

So  Tag  und  Nacht,  dafs,  geht  die  Sonn'  hier  auf. 
So  nimmt  sie  dort  im  Mittag  ihren  Lauf. 
Wie  eine  LuftsauF,  aus  durch  sich  t'gem  Glase, 
So  denk'  dir,  oh  kein  rauher  Nordwind  blase. 
Steh',  was  der  Morgen  perlt,  der  Abend  thaut, 
Crystailen  gleich,  gewölbt,  heraufgebaut. 
Will  am  Aequator  Luft  den  Lauf  verkürzen: 
Ist  sie  gezwungen,  Meilen  nachzustürzen; 
Denn  eh'  du  deine  Hand  erhebst  zum  Grufs, 
Den  Mund  zum  Sprechen,   und  zum  Geh'n  den 

Fufs, 

Bist  du  mit  Meer,  und  Flufs,  und  Bergeshaufen, 
Dir  unbewufst,  fünf  Meilen  schon  gelaufen. 
Und  wie  erst  würdest  du  ersiaunen  :  säh'st 
Du  selbst,  wie  du  dich  mit  dem  Erdball  drehst; 
Erblicktest,  in  den  Luftkreis  du  erhoben, 
Tief  unter  dir  den  Ablauf  deines  Globen»; 
Das  bunte ,  tausendfaltige  Gewühl, 
Des  Lebensmarktes  Noth  und  Klang  und  Spiel ;  — 
Und  hörtest  hier  du  eine  Betglock'  schlagen, 
Und  säh'st  ein  Kindlein  dort  zum  Taufstein  tra- 
gen; 
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Erschien  ein  Trinkhaus  hier,    wo  auf  dem  Kopf  ' 

man  steht, 

Und  dort  ein  Sterb'haus  dir,  wo  man  zu  Grabe  geht ; 
Erblicktest  hier  eilftausend  Narr'n,  auf  Flächen, 
Eilftausend  andern  Narr'n  die  Halse  brechen 
Um  ein  paar  Hände  voll  Gewürz  und  Gold, 
Und  dort  zum  Ocean  ein  Schifl:  herabgerollt; 
Säh'st  hier  ein  Eichhornpaar  sich  um  zwey  Nüfs* 

auf  Zanken* 

Und  dort  ein  Königspaar  sich  um  zwey  Kronen 

zanken ; 

Denn,  wo  du  steh'st  ♦  in  lichter  Himmelsburg: 
Früh  oder  spät  mufs  jeder  Welttheil  durch  — 
Und  Jnd' und  Muselmann,  Armenier  und  Basse, 
Moschee  und  Synagog' ,    und  Tempel ,   und  Ter- 
rasse, 

Und  Jammerlonk*  und  Filzbut,  und  Turban 
Schwankt  täglich  diese  Himmelsstrafs'  hinan  ; 
Wie  mit  zwey  Fingern,  die  mit  fünfen  segnen. 
Der  Christ  -und  Derwisch  mufs  sich  hier  begeg- 
nen. 

Und  immer  weiter  von  dem  Erdenbai!, 
Da  würde  dir  zuletzt ,  als  Mondenball, 
Dein  altes  Erdenrund,  mit  seinen  Thalen, 
In  friedlich  stillem  Glanz  entgegen  strahlen. 
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jirc  hyt. 

Entzückend  Wunder!    Doch  du  nennst  den  Erd- 
ball rund  : 

Welch  Zeichen  that  dir  diefs  Geheimnifs  kund? 
Richm  o  nt. 

Es  gibt  der  Zeichen  viel,  um  diefs  zu  wissen: 
Zuerst    bemerkt'   ich    stets,    bey  MondesHnster- 

nissen, 

Wie  sich  des  Erdballs  Schatten,  rund  und  scharf, 
Rein  abgezogen,  in  den  Mondkreis  warf; 
Nun   schwimmt  im   Mondball     so  des  ErdbalTs 

Ründung : 

Beweis't  diefs  klar  ja  seine  eigne  Ründung.  — 
So  ferner  auch  erblickt  der  Schiftersmann 
Den  Mast  zuerst  von  Schiffen,  welche  nahn; 
Doch  will  der  Horizont  sich  mehr  erhellen, 
Sieht  er  den  Wind  des  Schiffes  Segel  schwellen, 
Und  nah't  er  einer  Insel  oder  Stadt, 
Von  wo  er  einen  Thurm  gesehen  hat: 
Verliert,  wohin  er  seinen  Cours  auch  richte. 
Er  diesen  stets  zuletzt  aus  dem  Gesichte. 

Archyt, 

Ha,   nun  begreif  ich  —  weifst  du  wohl,  Me^ 

laut? 

Wie  gestern  gingen  wir  am  Meeresstrand, 


Und  etwas  Weifses  l^am  heraufgeschwommen : 
Wir  hatten  beyd'  es  plötzlich  wahrgenommen: 
Im  Meergrund  glitt  daher  es  vogelschnell, 
Drey  Spitzen  unterschied  das  Aug'  erst  hell, 
Bis  immer  deutlicher,  am  Horizonte, 
Ein  unbekanntes  Ding  man  sehen  konnte. 
Das,  wie  von  weifsen  Flügeln  aufgeschwellt. 
Von  hinnen  trieb  die  untre  Menschenwelt, 
Beschäftiget  mit  Mast  und  Strick  und  Stangen 
Den  Wind ,  den  Hauch  des   Himmels ,  aufzufan- 
gen, 

Wie  wir  es  heute  bey  der  Landung  sah'n; 
Nun  ging'  im  Meere  nicht  die  Fahrt  bergan  : 
Sprich,  warum  ward  das  Schilf,  anstatt  von  oben, 
Auf  einmal  nicht,  und  ganz,  vor  unserm  Aug'  er- 
hoben ?  — 

Doch,  wenn  der  Erdball  stets  so  Umlauf  hält: 
Wie  kommt  es,  dafs  im  Umlauf  nichts  verfällt? 

Ric  hm  o  n  t, 

Zwey  ungeheure,  wirksam  rege  Kräfte, 
Sie  theilen  sich  in's  grofse  Weltgeschäfte, 
Wie  Tag  und  Nacht:    Bewegung  ist  ihr  Ziel. 
Sieh,  unsichtbar,  an  eines  Fadens  Spiel, 
Gleich  Vöglein,  hält  uns  eine  Kraft  am  Boden; 


Des  Sturmwind's  Lauf,  den  Regen,  Zephyrs  Oden, 
Den  Schnee,  der  Quellen  Flufs,     den  Ocean, 
Zieht  sie,  nach  ewigen  Gesetzen,  an; 
Doch  wären  wir  ihr  gänzlich  unterthan: 
Dann  stockte  plötzlich  jegliche  Bewegung: 
In  Wasser,  Erd'  und  Lüften  keine  Regung; 
Kein  Vogel  mehr,  der  hüpfte  im  Gesträuch; 
Kein  Fisch  mehr,  welcher  plätscherte  im  Teich'; 
Auch  kein  Planetenumlauf  war'  vorhanden ; 
Die  Menschen  eingewurzelt,  wo  sie  standen. 
Und  Sonn'  und  Mond,    wie  in  ein  Buch  gerollt, 
Zusammt  dem  Erdball,   dem  sie  Licht  gezollt. 
Bis  jenseit  des  Orions  Sternenstrafse,' 
In  einer  grofsen  Gluth-  und  Feuermasse; 
Doch  weise  bog  Natur  dem  Unfall  vor: 
Eröffnet,  weit  ist  der  Bewegung  Thor, 
Und  von  des  goldnen  Sonnenlichtes  Wogen 
Wird  jeder  Körper  hoch  emporgezogen.  — 
Sieh  klaftertief,   gestaltlos  brütend,  liegt 
Der  Schwere  Reich  zum  Mittelpunkt  hinunter: 
Doch,  von  des  Lichtes  Einfluls  still  besiegt. 
Erhebt  ihr  Haupt  die  Pflanze,  grünend  munter; 
Und  tritt  im  Lenz  die  Sonne  neu  hervor  : 
Da  flüstern  Rohr  und  Kalmus  laut  empor; 
Und  jedes  Kind  des  Sumpfs,  dafs  es  erwarme, 


Streckt  brünstig  aus  zu  ihr  die  grünen  Arme:  — 
So  wird  entschleunigt  eines  Apfels  Fall, 
Ein  Mondsumlauf,    entfernt  vom  Erdenball. 
Sieh,   der  Aequator  mufs  der  Pendul  Schlag  ver- 
kürzen : 

Dort  droh't  das  Meer  sich  in  den  Mond  zu  stür- 
zen ; 

Denn  unter  zwey  Gestirnen  geht  sein  Weg, 
Die  ziehen  es  vom  alten  Erdball  weg; 
Doch  wo  der  Tag  sich  am  Polarkreis  will  veren- 
gern : 

Da  mufs  sich  auch  der  Pendul  Schlag  verlängern ; 

Denn  nah'  des  Erdball's  Mittelpunct  nimmt  Ruh, 

Nimmt  Eis  am  Pol,  nimmt  Nacht,  nimmt  Schwer- 
kraft zu.  — 

Hier  schwärmt  kein  farbiges  Gefieder  in  Gehöl- 
zen ; 

Kein  Blau,  kein  Abendgold  darf  hier  die  Blumen 

schmelzen ; 
Und  kein  verdichtet  Morgenroth  umlacht 
Die  EisÜur  Grönlands,  in  der  langen  Nacht: 
Verarmter  ist  ihr  Farbentopf  geworden, 
Je  weiter  sich  Natur  entfernt  nach  Norden; 
Ihr  Gold,    ihr  Hellblau,  von  Aequators  Höh', 
Erlosch  in  Grün,    erstarb  zuletzt  in  Schnee, 
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Den,   seit  der  Sündfluth,   "keine  Strahlen  schmel- 
zen, 

Worunter  Wallfischheer*  im  Dunkel  nur  sich  wäl- 
zen   

Und  doch  sieht  anderer  Gestirne  Stand 
Auch  hier  vielleicht  noch  einst  ein  urbar  Land. 
Wir  wandeln,   auf  des  Oceanes  Brache, 
Mit  dre}  fach  abgetheiltem  Vorgemache : 
Luft,   Erd'  und  Wasser  sind  vor  der  Natur 
Ein  Haus,  mit  unterschied'nem  Stockwerk  nur; 
Denn  tauften  Fische  diesen  Erdenhaufen; 
Sie  würden  alsobald  ihn  Wasser  taufen ; 
Weil  jedes  Thier  von  seinem  Element 
Ein  Recht  erhält,  wornach  es  ihn  benennt. 
Der  Mensch,   im  ersten  Stock,    nennt  sein  den 

Erdengürtel ; 

Der  Fisch  im  Wasser  spricht:    mein  ist  das  gröfs- 

te  Viertel ! 

Indefs,    im   dritten  Stock,   der    munt're  Vogel: 

,,  Luft, 

Nicht  Erd'  und  Wasser,  ist  des  Erdball's  Name, " 

ruft. 

Wie,   glaubst  du,    weil   du  Bäum'  fällst  in's  Ge- 
vierte, 

Und  deine  Hand  geschickt  den  Mörtel  rührte: 
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Du  hättest  der  Katur  zum  Eigenthum 

Nur  einer  Spanne  abgewonn'nen  Fcuhm?  — 

Du  irr'st,  o  Mensch!    denn  sieh,    kaum  ist  dein 

Bau  entstanden  ; 
So  schickt  sie  ihre  alten  Abgesandten: 
Des  Grases  Keimen,  das  im  Hof  wird  wach; 
Den  Storch,    der  nimmt  Besitz  von  deinem  Dach; 
Der  Schwalben  munt'res  Volk,  die  laut  am  Giebel 

schwärmen. 

Und  die,  der  Mutter  Recht  zurückzufordern,  lär- 

men.  — 

Ernst   steh't   der  Mensch   vor  seines  Wohnorts 

Thor; 

Es  bricht  Verwüstung  überall  hervor, 
Kömmt  Sündfluth  an  das  alte  Haus  zu  pochen ; 
Der  Ocean  tritt  aus  —  von  Türkis,  Mammuths- 

knochen, 

Von  See -und  Landthier  ist  der  Grund  gedüngt. 
So  weit  umher  des  Gräbers  Karst  erklingt; 
Der  Elephant  kömmt  aus  Südindiens  Zonen, 
Im  Nordland,  in  Sibirien  zu  wohnen; 
Das  Crocodil  verläfst  des  Nilstrom's  Schlamm, 
Und  nimmt  Besitz  von  Mastrichts  altem  Damm; 
Und  immer  tiefer  schlafen,  immer  tiefer, 
Der  Vorwelt  Generationen  in  dem  Schiefer; 
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Meclaillen  auf  die  Sündfluth  einst  geprägt, 
Wie  in  ihr  Cabinet  zurückgelegt, 
Von  eignen  Händen  der  Natur  geschlagen: 
So  schlafen  sie,  in  Kies -und  Muschellagen.  — 
Korallen  ,  Zoophyten  -  Steingefleclit , 
Und  sonst  manch  wunderbar  Naturgeschlecht 
Erzählt,  bey  schauerlichem  Grubenlichte, 
Der  grauen  Wundervorvvelt  Urgeschichte. 
Und  so  wie  in  der  Erde  Tiefen  —  reifst 
Zur  Sternenhöh'  auch  Wifsgier  unsern  Geist; 
Denn  schön  bevölkerten  der  Dichter  Träume 
Millionen  weit  von  uns  entfernte  Räume, 
Durch  Herschels  Fernrohr  glücklich  aufgelöst. 
Bis  wo  der  Nebelstrafse  Lichtstrom  bläst.  — 
Vielleicht  noch  unterwegs,  aus  jener  Ferne, 
Ist  hier  ein  Lichtstrahl  längst  ers<:haftner  Sterne, 
Der,  wenn  er  angelangt,  doch  im  Ruin 
Das  unt're  Erdenstockwerk  nur  beschien. 
Was  für  Bewohner,    selige  Naturen, 
Auf  Jupiters,  auf  des  Orions  Fluren? 
Und  was  für  ein  Geschlecht  im  Hesperus, 
So  wie  auf  Venus  Ebnen  setzt  den  Fufs  ? 
W^as    Mond     imd    was    Saturn    für  Menschen 

paarte? 

Was  der  für  Junge?    dieser  für  Bejahrte? 


Dort,  wo  kein  Thau,  kein  Regentropfen  fliefst, 

Kein  Donner  hallt,  und  keine  Blume  spriefst; 

Wo  nichts  ist ,  als  ein  wüster  Craterhaufen, 

Und  eine  alte  Weltuhr,  abgelaufen; 

Hier,  wo  ein  Jahr  im  Umlauf  dreyfsig  zählt. 

Und  wo  man  hundert  alt  sich  erst  vermählt;' 

Was  sich  für  ungeheure  Länderstrecken 

Im  Jupiter  uns  überschwemmt  entdecken? 

Dort,  wo  sein  vierfach  Spiel  der  Abendmond 

Beginnt,  mit  jedem  Tag,  am  Horizont; 

Wo  bald  vereint  vier  Monden  friedlich  prangen, 

Bald  wieder  zwey  und  zwey  sind  aufgegangen? 

Wie  hoch  der  Berge  Höh'  im  Sonnenrund, 

Wo  wiegt  ein  Kind  vom  Erdball  hundert  Pfund? 

In  heitrer  Lebensluft,  was  dort  für  Pflanzen, 

Und  was  für  Riesenvögel  sie  umtanzen? 

Was  in  Cometenlichtes  Nebel  schwimmt, 

Und  ab  und  auf  den  Himmelsumlauf  nimmt  ? 

Das  bald  Jahrhundert  lang  kein  Tagslicht  sähe; 

Bald  wiederum  dem  Sonnenlauf  so  nahe 

Sich  wagt,   dafs  eine  Gluth  es  unterjocht, 

Wobey  das  Eisen  schmilzt  und  Wasser  kocht?  — 

Zuletzt,  an  unsers  Universums  Grenzen, 

Sieh'st  du  den  Stern  des  Uranus  noch  glänzen: 

Hier  sucht  vielleicht,  seit  grauer  Zeiten  Lauf, 
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Auch  uns  ein  wifsbegierig  Fernrohr  auf; 
Und  wird,    nach  Ablauf  von  sechstausend  Jahren, 
Sich  unser  Erdball  einst  ihm  offenbaren : 
Da  wird  er  denn  ,  mit  allen  seinen  Czaaren 
Und  Kaisern,  Königen,  und  was  hier  lebt, 
Auf  einen  Pappenglobus  aufgel^lebt. 
Sieh  dort  auch  die  Geburts-und  Sternenwiege, 
Des  Weltalls  Nebelstrafse ,   Gottes  Stiege, 
Wo,  wenn  er  auftritt,   nah  dem  Mittelpunct, 
Ein  Centrum  auslischt  und  ein  andres  funkt; 
Wo  sie,  getrennt  vom  Mittelpuncie  prangen: 
Da  hat  ein  Schöpfungstag  erst  angefangen; 
Doch  wo  gedrängt  ist  der  gestirnte  Häuf: 
Hört  eben  jetzt  vielleicht  ein  Weltall  auf: 
Sie  hält  in  seiner  Hand  der  Stern  -  und  Welter- 
halter, 

Der  zählt  der  Blumen  Zahl,  wie  der  Gestirne  Al- 
ter ; 

Vor   ihm ,    wie  Rosen ,    neu  um  Morgendämme- 
rung, 

Die  welk  am  Abend  sind,  in  steter  Wandelung, 
Erlischt  hier  ein  Gestirn,  .und  wird  ein  and'res 

jung.  — 

Das  Licht  am  Schlangenträger  ist  verdunkelt; 
Cassiopeias  Schein  hat  ausgefunkelt : 


So  kehrt  gealtert  unser  Erdenball 
Auch  ernst  zurück  zu  seinem  Sonnenball, 
Von  dem  er  einst  ein  Dunst  ist  ausgegangen  ; 
Der  mufs  ihn  auch  zurück  in  seinen  Schoofs  em- 
pfangen ; 

Und  selbst  der  Sonnenball  stürzt,  ohne  Ruh, 

Der  Flammenstrafse  des  Orions  zu ; 

So  mufs  in  Gluth  einst  jedes  Weltall  schmelzen. 

In  neu  verjüngtem  Kreislauf  sich  zu  wälzen. 

Oft  hellt  dem  Wanderer  den  Abendlauf 

Ein  stiller  Schein  am  Horizont  noch  auf, 

Der  ahndet  nicht,  was  ihm  den  Weg  verklärte, 

Dafö  es  mit  Gluth  ein  Nachbarhaus  zerstörte: 

So  glänzen  auch,  im  stillen  Fernrohrs  Lauf, 

Uns  nächtlich  Feuer  oft  am  Himmel  auf; 

Und  wir  —  wir  ahnden  nicht,  was  uns  den  Weg 

beschimmert, 
Dafs  eine  Nachbarwelt  derselbe  Schein  zertrüm- 
mert. 
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Nei4,.nter  Auftritt, 

Prometheus,    der  heftig  vorschrcitcnd  ,  mit   IMerciir  in  einem 
Wortw  eclisel  begiiffeu  ,  auftritt. 

Prometheus. 
Wer  setzte  dich  zu  dieses  Eiland's  Hüter, 
Mercur,  noch  einmal? 

D/I  e  r  cur. 
Mein  und  dein  Gebieter. 

Prometheus. 
Wer?  '  ' 

Mercur. 

Jupiter.    Erzürn'  ihn  nicht  auf's  neu'! 

Prometheus. 
Gebiet'  er  seinen  Sclaven!     Ich  bin  frey ! 

B'Iercur, 

Bis  er  dem  Fels  dich  wieder  überläfst  ! 

Pr  ometheus. 
Die  Freyheit  schmiedet  Er  in  meiner  Brust  nicht 

fest. 
Mercur. 

Hörst  du  im  Aetna  die  Cyklopen  hammern? 

9 
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Leer  stehn  im  Tartarus  noch  gleiche  Kammern. 

Prometheus. 
Wohl!   Weil  Gewalt  nun  ein  Mal  geht  vor  Recht, 
Und  Feigheit  eingel^ehrt  bey  dem  Geschlecht 
Der  Götter  selber  ist;    mit  argem  Thun 
Die  Hinterlist  gebeut:    so  ist  auch  nun 
Olymp  und  Tartarus  nur  eine  Stelle : 
Mit  Sclaven,  oder  nirgend  wohnt  die  Hölle! 
Ob  im  Olymp  —  sie  wohnt  mit  euch; 
Ja  treffe  mich  dein  Blitzstrahl,  Zeus,  und  gleich! 
Ihr  kniet  vor  ihm  —  sein  Donner  macht  ihn  grö- 

fser  — 

Je  mehr  von  ihm  —  von  euch  entfernt,   je  bes- 
ser !  — 

Bis  ich  des  Himmels  Blau  nicht  mehr  erkenn'. 

Das  ihr  umwohnt,   ihr,  die  ich  Sclaven  nenn'; 

Jetzt  Sclaven  —  Götter  sonst!    Was  ist  es  denn, 

Dafs  nimmer  und  nimmer  diese  Spinnen 

Von  meinen  Blumen  entfernen  ich  kann? 

Wohl  hast  du  Recht,  Vater  Ocean ! 

Doch  schützten  euch  Gölter  und  Göttinnen, 

Und  stand'  ich  wieder,   mit  einem  Fufs, 

Wie  ehedem  in  dem  Caucasus; 

Und  hört'  ich  wieder  die  Fesseln  klirren. 

Den  Adler  kreischen,  und  drohen  Mercur; 


Nichts  soll  mich  in  meinem  Vorsatz  irren! 

Und  diese  Freystatt  der  Natur, 

Ihr  sollt  sie  mir  nicht  wieder  entweihen! 

Ich  kenn'  die  Segnungen  eurer  CuUur, 

Die  ihr  kommt,  uns  zu  verleihen: 

Jede  Blum',  auf  Haid'  und  Flur, 

Ersrickt,  auf  mütterlichem  Boden, 

Vor  euerm  verzehrenden  Flammerioden  : 

Drum  geh't,  noch  ein  Mal,  gehet  nur! 

Ri  c  km  o  n  t. 
Du  bist  Prometheus!  —  Eher  schmolz 
Das  Eis  des  Caucasus,  als  Stolz 
Aus  diesem  Busen  würd'  entweichen: 
IJur  Göttern  bist  du  zu  vergleichen.  — 

Prometheus. 
Genug!  —  Was  führt  euch  durch  die  Meeresfluth ? 

Richmont, 
Ein  alter,  von  Titanen  angestammter  Muth. 

r  Prometheus, 
Titänenwange  darf  nicht  Todesfurcht  entfärben: 
Sagt,  scheitert  euer  Schiff:    was  könnt  ihr? 

Richmont» 

Sterben. 
9  • 
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Prometheus. 
So  rechnet  ihr  denn  stets  euch  noch  zu  dem  Ge- 
schlecht! 
Richm  o  nt. 

Uns  blieb,   mit  seinem  Trotz,    auch  seines  Na- 
mens Recht. 
Fr  ometh  eu 

Mit  Worten  seyd  ihr  kurz  und  scharf  berathen.  — 

Ki  chm  o  11  t. 
Versuch  auf  Besser's  uns! 

Prometheus. 
Was  habt  ihr  Bessers? 
Kichm  ont, 

Thaten  ! 
Prometheus, 

Wohlan! 

Ri  chm  o  n 
Ein  zweyter  Japetide  stahl, 
Wie  du,  dem  Donnerer  des  Himmels  Strahl, 
Und  baut'  aus  Drath  dem  Blitze  eine  Leiter. 

Prometheus. 
Das  hör*  ich  gern:    erzähle  weiter,  weiter! 

Richm  o  n  t. 
Er  zündete,   mit  dem  von  seiner  Bahn 
Entlockten  Diebstahl,  einen  Wachsstock  an; 
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Röhrwasser  gleich:  so  wies  er  ihm  die  Wege: 
Der  Donner  that  fortan  nur  kalte  Schläge. 

Prometheus. 
So  recht,  so  recht! 

Erkennst  du  hier  mein  trotziges  Geschlecht? 
Im  letzten  Mann  noch  wird  dies  Feuer  lodern. 
Die  Elemente,  dich,  den  Blitz  herauszufodern ; 
Steht  fest  der  Erdball,  oder  wankt:  verschafft 
Sein  Erbtheil  jeder  sich,  mit  Manneskraft. 

Richmont, 

Wir   sehn  sechstausend  Jahr  ihn  uns  zu  Füfsen 

wanken : 

Der  stille   Schriftzug  hier   lieh   Flügel  den  Ge- 
danken. 

Und  dienstbar,  über  Länder,  Meer  und  Ort, 
Trug  jeden  Laut  und  Ton  er  mit  sich  fort.  — 
•Nun  trotzt  die  Unschuld  dem  Tyrannengrimme: 
Ob  E-iegel  siebenfach  er  vor  den  Kerker  schiebt. 
Die  Wände  reden,   und  die  Mauer  gibt 
Dem  kommenden  Jahrhundert  eine  Stimme:  — ' 
So  wird  ein  Flachsfeld  erst  in  Tücher 
Verwandelt,  und  nachher  —  in  Bücher, 
Und  Bettlersrock  und  Bettlerskleid 
Ein  Staatsrock  der  Unsterblichkeit.  — 
Und  noch  theilen  sich  drey  Kasten 
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In  der  Erde  Müh'n  und  Lasten  : 
Erste  lebt  vom  Tödten ,  Jagen, 
Läfst  erschlagend  sich  erschlagen; 
Zweyte  nährt  die  Ackerleute  , 
Grabend  morgen ,    grabend  heute  ; 
W*as  erjagt,  und  was  ergraben: 
Kömmt  die  Dritte,  will  es  haben; 
Kaufmann  hat  zum  Handel  Herz ; 
Meister  schafft  in  Gold  und  Erz; 
Jeder  hier  von  deinen  Söhnen 
Wird  einst  solchen  Stand  verschönen. 

Prometheus. 
Verhül'  es  Jupiter  ! 

Ri  c  h  m  o  n  f. 

Wie  ungerecht, 
Prometheus,     bist    du    jdoch   dem   eigenen  Ge- 
schlecht. 

Gesteh'  es :  Manches  hat  Natur  der  Kunst  zu  dan- 
ken : 

Betracht'  sie  aufserhalb  ein  Mal  von  ihren  Schran- 
ken, 

Wo  eine  Mauer  sie  von  Strauchwerk  überzieht : 
Die  Blum'  erstickt;   kein  Ton,  kein  Vogellied; 
Die  Schatten  fallen  ungemessen; 
Das  Echo  hat  den  Buf  vergessen  ; 
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Der  Strom,    der  Flufs   verliert  den  Lauf, 
Und  hört  in  Sumpf  und  Morast  auf:  — 
Da  kömmt  der  Mensch:   die  Wälder  tagen; 
Die  Quellen  plaudern;    Vöglein  schlagen; 
Die  Axt  erklingt;  der  Baum  steht  auf; 
Fahrwasser  nimmt  den  stillen  Lauf ; 
Da  hört  man  fallen  Hammers  Schlage; 
Da  wird  geschärft  der  Zahn  der  Säge; 
Pa  holt  die  Arbeit  ihr  Geräth; 
Da  wird  aus  Hanf  ein  Seil  gedreht; 
Des  Kiesels  Adern  Feu'r  entschlagen  ; 
Der  Kiel  bewimpelt  sich  mit  Flaggen; 
Wo  massig  Rohr'  im  Schilfe  staken, 
ülinkt  nun  ein  Fisch  am  Widerhaken ; 
Hoch  schwankt  im  Sturm  die  Fischerbarke; 
Und  muthig  sucht  im  Kampf  der  Starke, 
Im  unerschrocknen  Heldenlauf, 

Die  Bärin  und  den  Löwen  auf:  

Und  immer  kühner  strebt  er,  kühner: 
Der  Wald  wird  licht;  die  Hütung  grüner; 
Der  Zelte  Rauch  steigt  himmelan ; 
Der  Saaten  Gold  umnickt  den  Plan; 
Des  Feldes  Thiere  sind  verschwunden; 
Nun  frisch  die  Segel  aufgewunden; 
Erölfnet  jedem  Wind  die  Bahn !  — 
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Nicht  mehr  mit  Fischerboot  und  Kahn ; 
'Mit  Waldes  Fracht,  mit  Steinbrnch's  Lasten, 
Mit  hundert  Flaggen,    tausend  Masten, 
Wirft  sich  der  Flufs  zum  Ocean. 
Wo  Sumpf  und  Kalmus  sonst  geschlafen. 
Lebt  neu  empor  ein  frörcher  Hafen; 
Gleiten  Lootsen  ab  und  auf; 
Stehen  Schilfe  auf  dem  Stapel, 
Andre,  von  Livorno,  Napel, 
Nehmen  abwärts  ihren  Lauf;  , 
Bringen  Waaren  zum  Verkauf; 
Was  für  Stimmen!  welch  Gewühl! 
Alles  rührt  sich  auf  dem  Werfte : 
Oben  einer  Bolzen  schärfte ; 
Bootsmann  meifselt  unter'm  Kiel; 
Schiffsjung'  steht,,  und  will  ein  Seil 
Knarrend  um  die  Schiffswind'  koppeln, 
Und  im  Speicherecho  doppeln 
Schläge  sich  von  Axt  und  Beil; 
Hoch  bie  in  die  Wolkenspitzen 
Dringt  ihr    Hurrah,"  klingt  die  See, 
Wenn  das  Krummholz  in  die  Höh 
Sie  empor  zum  Dreymast  tritzen. 
Auch  nicht  fey'rt  indefs  der  Krahn: 
Windet  Waarenballen  hinan ; 
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Roth  bezeichnet  Kaufmann ss tu cke ; 
Schönes  Schift'sgut  von  der  Brücke. 
Aufgezogen 

Steht  sie  da,  in  halbem  Bogen, 
Hemmend  einen  Strom  von  Leuten, 
Sammelnd  sich  zu  beiden  Seiten ; 
Kleine  Fahrzeug'  aller  Arten, 
Die  am  Brückenaufzug  warten, 
Bis  das  KauffartheyschifF  mitten, 
Stolz  bewimpelt,   durchgeglitten;  — 
Und  so  lärmt  es  auf  der  Docke, 
Bis  erklingt  die  Mittagsglocke 
In  der  alten  Glockenburg, 
Bis  am  Werfte  zwölf  ist  durch. 
Und  der  Franzmann  und  der  Pohle, 
Bast,  statt  Schuh',  an  seiner  Sohle, 
Feurung  in  dem  kleinen  Kahn 
Sich  zum  Ufer  schifft  hinan.  — , 
Aufgehangen 

Sieht  man  nun  die  Kessel  prangen; 
Längs  des  krummen  Flusses  Lauf 
Qualmen  düster  Feuer  auf.  — 
Selbst  zur  Nacht,  wenn  alles  schwei 
Knarrt  und  geiget 
Noch  der  muntre  Hafen  fort; 
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Bellen  hier  und  bellen  dort 

Hunde  auf  den  Sclüff'svcrdecl^en, 

Wachen  Laiu's,   den  Dieb  zu  schrecken.  — 

Sieh  im  Licht  ein  klein  Legan, 

Wo  der  muntre  Schiffersmann, 

Mitten  im  Geräusch  der  Wogen, 

Stampft  zu  muth'gem  Fiedelbogen 

Contertanzes  Noten  aus, 

Bis  „zu  Schill:'"  erschallt  es  draus': 

Aus  einander  nun  die  Hände : 

Hui  nach  Bristol,  nach  Ostei.de! 

Rothes  Schnupftuch  in  die  See 

Weht  ihm  nach,  Ade,  Ade!  

Und  schon  wartet  in  der  Fremde 
S(  in  ein  andres  Haus  am  Ufer, 
Sein  und  seiner  schonen  Waaren. 
Will  ein  Wind  sich  offenbaren: 
Einen  Tubus  in  der  Rechten, 
Spricht  der  Wirlh  zu  seinen  Knechten: 
„Dieser  Wind  bedeutet  Fremde: 
„Lafst  ein  Essen  uns  bereiten! 
„T'iöinmt  Besuch  von  Schifferleuten! 
„Dieser  Wind,  in  einer  Stunde, 

')  So  nennt  maji,  auf  gröftsern  schiffbaren  Flüssen,  kleine  längs 
deiu  üfer  gelegene  Schifferhexbergen. 
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„Bringt  ein  Schiff  vom  schönen  Sunde." 
—  Also  spricht  zu  seiner  Frau 
Khig  der  Hausherr ,   und  genau 
Läuft  sie  ab  und  auf  die  Stiegen, 
Sieht ,  ob  Segel  unten  liegen ; 
Kömmt  das  schöne  Schiff  herauf : 
Trägt  sie  schon  das  Essen  auf. 

Prometheus. 
Lustig  ist  das  Seegewerbe; 
Doch  mit  fremden  Gut's  Erwerbe,  • 
Fremder  Tenne  Zoll  und  Gift, 
Ist  auch  Tod  euch  nachgeschift't. 

Ric  hm  o  nt, 
Vater,  im  Gewühl  der  Schlachten, 
Frage,   was  den  Tod  wir  achten. 
Wenn,  bey  furch tbar'n  Blitzes  Spiel, 
Donner  kürzt  das  Lebensziel; 
Wenn  zur  Rechten,  wenn  zur  Linken 
Hundert  fallen,  tausend  sinken. 
Sonn'  und  Mond  in  blauer  Luft: 
Selig,    die  der  Tod  so  ruft; 
Die,   Gebrechlichkeit  zum  Erben, 
Nicht  auf  schnödem  Siechbett  sterben; 
Die  ein  unsichtbarer  Geist 
Schnell  im  Blitz  von  hinnen  reifst: 
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Selig,  die,   von  Ruhme  trunl^en. 
So  in  Lethens  Fhnh  gesunken, 
Und  in  deren  Ohr  nicht  Klagen 
Von  betrühtcn  Weibern  schlagen : 
Fortzudauern  im  Geschlecht, 
Diefs  nur  ist  Titanenrecht! 

Prometheus,  (düster) 
Welch  eine  Ahndung  fliegt  mir  durch  das  Herz? 
O  haltet  fest,  ihr  meine  Nerven  nun,  aus  Erz 
Für  eine  Evv'igkeit  geschmiedet, 
Damit  ihr  plötzlich  nicht  gealiert  schiedet! 

 Es  kann  —  es  darf  —  es  soll  nicht  seyn : 

Ich  will  es  nicht  —  wer  sagt  hier  Nein?  — 
Doch  wenn  es  ist  —  wenn  diesem  grauen  Haupte, 
Das  Kühnheit  nur,  nie  Frevel  sich  erlaubte, 
Noch  unerbittlich,  rauh  und  hart. 
Auch. dieser  blut'ge  Spott  bereitet  ward; 
-  Wenn  spät  des  Feuerdiebstahls  Rechte 
Der  Blitzstrahl  so  an  meiner  Nachwelt  rächte; 
Das  Donn'rgeschofs,  ein  grausam  tödlich  Spiel, 
In  unbesonn'ne  Knabenhände  fiel?  — 
O  Jupiter,  und  ihr  Olympier  Alle: 
Kein  befsres  Schicksal  dann  dem  Erdenballe, 
Als   dafs  Erdbeben  ihn  und  Schutt  verschütten. 
Und  eine  Rauchsäul'  schwarz  aufsteigend  mitten 
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Für  künft'ge  Hiramelswandrer  rufe  aus; 
Hier  war  des  Weltalls  grolses  Narrenhaus. 

(Prometheus  versinkt  in  ein  düstres  Nachdenken.   Von  der  SchifFs- 
seite  geschelien  plötzlich  einige  Scliüsse.) 

Prometheus. 
Ist  diefs  der  neu  erfundne  Donnerstrahl? 

Ri  ch  m  o  nt. 
Was  du  vernimmst,  ist  ein  Signal 
Für  unser  Schiff  zum  Vesperniabl. 

(Einige  aus  der  SchifFseqnipage ,    die  mit  Iiessel  und  Stane;f  u 
auftreten.) 

Prometheus. 
(hastig  sieh  ihnen  iiähernd) 

Und  diese  Männer,  zwischen  Stangen, 

Was  bringen  sie  für  Speisen  aufgehangen? 

Das  ist  nicht  Pflanzenkost  —  was  ist's?  sag  anl 

Jack. 

(zu  dem  hinter  ihm  tretenden  Sehiffjvolk) 

Ein  Cargo  Vögel  seilt  noch  achter  an! 

Prometheus, 
So  ist  denn  wahr  auch,    die  vom  Erdenrunde 
Längst  in  raein  Ohr  drang,    diese  blut'ge  Kunde* 
Ja,  ihr  befleckt  Luft,   Wasser,  Erd'  und  Meer; 
Und  Glieder,  die,  den  Augenblick  vorher. 


Noch  gingen ,    blöckren ,    Hürd'  und  Feld  Umla- 
gen, 

Wagt  ihr  mit  Bhim'  und  Früchten  aufzutragen? 
Den  Stier,  der  nur  noch  gestern  seinen  Hals 
So  sanft  geduldig  euerm  Joch  entgegenstreckte; 
Das  Lamm,   das  euch  die  Hand  im  Blumenfutter 

leckte, 

Zwingt,  mit  der  Schärfe  des  geschliffnen  Stahls, 
Ihr  unerbittlich  gransam  zu  verbluten; 
Kocht  Fisch',  in  eigenen  Krystalles  Fluthen; 
Und  bringt,  ein  neues  Opfer  eures  Mahls, 
Den  Vogel,  von  dem  Baum,    worauf  ihr  Obst  ge- 
brochen, 

Auf  einen  Tisch,   mit  Trauben,   Blut  und  Kno- 
chen : 

Ha,  ihr  Prometheus  Kinder  nicht: 
Nein  ,  Stimm'  und  menschliches  Gesicht 
Gab  euch  ein  Gott  zu  diesen  Felsenherzen: 
Ihr  kennt  sie  nicht  die   Regung  süfser  Schmer^ 

zen !  — 

Kommt,  meine  Kinder,  folgt  mir,  —  fort!  — 
Noch  seyd  ihr  gut  und  unverdorben, 
Prometheus  Kinder  noch;    in  jenen  dort 
Ist  längst  die  Menschheit  ausgestorben. 

(mit  den  Seinigen  ab) 


143 

Ri  ch  ?n  o  n  t, 
(ihm  nachrufend) 

Und  borgtest  du  vom  Vogel  das  Gefieder: 
Prometheus,  dennoch  sehen  wir  uns  wieder. 

(zur  Schiffseqüipage) 

Ihr  ruft,  auf  abgegang'ner  Feuerstäte, 
Indefs  mir  dort  das  Schiffsvolk  zum  Gebete! 

Ende    des    dritten  Aufzugs. 


Vierter  Aufzug, 


Erster   AuJ  tritt. 

Innerstes  der  Felshöhlc.  Von  der  einen  Seite  eine  freye  Aussicht 
in's  Meer.  Die  Kinder  des  Promethens ,  mit  ihren  Geschen- 
ken. Corinna,  v'or  ihrem  Spiegel, .  mit  Schleyer  nnd  Perlen- 
schnur bcsch;iftigt.  LysLs  leyert.  Blenalt  hämmert.  Melant 
liegt  in  dem  Winkelund  schliift.  JSTehen  ihm  steht  eine  Flasche. 
Archyt,  mit  der  Pendnluhr.  —  Um  ihn  herum  Clitias  nnd 
Anaxiniandcr,  in  anfmerksamcr  Betrachtung.  ?.Iilon  und  Pro- 
metheus abwesend. 

Archyt  (sich  unwillig  umwendend) 

.  Ey,  Lysis,  such  von  deinem  Lcyern 
Den  Preis  ein  wenig  zu  verthcuern : 
Warum  beginnst  du  stets  auf's  Neu? 
Du  leyerst  mir  den  Kopf  entzwey. 
Ich  will  hier  wiegen,  Rechnung  führen: 
Still  drum  mit  deinem  Musiciren! 

(zu  Menalt ,    der  schmiedet) 

Du,  Tubal  Cain,  auch  halt  an, 
Damit  ich  ruhig  denken  kann! 

iVT  enal  t  (forihammernd) 
Ey,  was  braucht's  Verständigheiten? 
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Lafst  den  Hammer  euch  bedeuten ! 

Ist  da^  Elsen  recht  erhitzt. 

Schlagt  man ,  bis  der  Funken  sprützt. 

A  r  c  Ii  y  t. 

Ambos,  Hammer,  Zang'  und  Pfiug 
Macht  den  Kopf  allein  nicht  hlug. 

]\Ienalt,    (seinen  Hammer  aufhebend) 

He  da,  Meister  Siebenklug, 
Mir  ist  meiner  klug  genug. 

Co  ririTia.  {zu  Glauka) 
Stich  den  Schmuck  mir,  wo  ich  stehe; 
Stich  den  Schlepp  mir,   wo  ich  gehe; 
Sieh  stets,  was  herunter  fällt, 
Das  dein  Aug'  in  Ordnung  hält. 

Glauka.    (ihr  den  Schleyer  stechend) 

Hätte  selbst  gern  eine  Schnur: 
Sind  wir  gleich  doch  von  Natur; 
Wäre  gern,  wie  sie  erschienen; 
Will  nur  herrschen:    ich  mufs  dienen, 
Archyt. 

(zu  Mclmt ,   der  im  Winkel  schläft ,  hintretend) 

Nun,  Vaier  Noah,  hast  bald  ausgeschlafen? 
So  treffen  w^ohlverdienten  Vorwitz  seine  Strafen 
Wie  er  dort  im  Winkel  schnarcht! 
Freylich  hat  er  nicht  gekargt ; 

IQ 
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Hat,  bis  auf  den  letzten  Funlten, 

FlülVges  Feuer  ausgetrunken: 

Nein,   da  lob'  ich  mir  den  lauLern  Trunk, 

Frische  Milch,  worin  kein  Feuer  funkt. 

Aber  sich,  mit  fremden  Flossen  kömmt  ein  Fisch; 

Zieht  ein  fremder  Vogel  durch's  Gebüsch: 

Und  nach  seinen  Flossen ,   seinen  Schwingen, 

Hat  er  nichts  Gemeines  vorzubringen. 

Milon. 

(der  sehr  gebieterisch  mit  einem  Fcderbiu-^ch  auf  dem  Kopf  wnd  ei- 
nem Schiefsrohr  in  der  Hand  auftritt) 

Versteht  mich! 

^rchyt. 
Sprich  nur  erst ! 

IMilon. 

Was  ich  gewollt, 
Müfst  ihr  errathen,  eh'  ich  sprerh':   ihr  sollt 
Den  edlen  Milo  vom  Stein  mich  nennen: 
Sonst  will  ich  vor  den  Kopf  euch  brennen. 

(steht  im  Anschlag) 

Die    IV eil  er. 
O  edles  Bruderherz ,  halt  ein ! 

Archyt, 

Sey y  edler  Milon,  nur  nicht  gar  von  Stein 


I 
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M en  a  1 1. 
Was  ist  dein  eigenilicli  Bogehren  ? 
Wir  können's  ja  im  Guten  hören. 

Blilo  n. 

Aufgeschnürt  ein  jedes  Pack! 
Her  die  Spiegel !   her  den  Rack ! 
Her  die  Flasche!    her  die  Leyer  ! 
Liefert  aus,   sonst  geh'  ich  Feuer. 

Alle. 

Aher  sprich,  mit  welchem  Rechte? 

Milon, 

Ich  bin  Herr,  untl  ihr  seyd.  Knechte. 

Ar  chyt. 

Ey,  bedenk! 

^  D  i  e  M  ä  d  c  h  €  fi. 

Uns  so  zu  kränken! 
Milon, 

Ich  will  herrschen,  und  nicht  denken. 

Die  Mädchen. 
Die  verwünschten,  bösen  Sachen 
Werden  den  Garaus  uns  machen : 
Liefert  ihm  nur  alles  aus  ! 

Milon. 

(dfv  «ie  zus^mmcu  auf  einen  Hdiifen  packt) 

So  —  nun  bin  ich  Herr  vom  Haus  : 
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Nun  vernehmt,  und  Jedes  merke 
Seine  künft'gen  Tagewerke; 
Hört  ihr  Männer,  hört  ihr  Frauen, 
Ihr  sollt  KvOrn  und  Most  mir  bauen; 
Ihr  sollt  Hanf  und  Flachs  gewinnen; 
Ihr  sollt  haspeln;  ihr  sollt  spinnen  — 

Alle. 

Schon!  Und  du? 

Milon, 

Ich  will  geniefsen; 
Ich  will  jagen;    ich  will  schiefsen; 
Ich  will  trinken;  lustig  seyn: 
Dafür  bin  ich  Herr  vom  Stein. 

Alle. 

Du?  Ein  Dieb  bist  du,  ein  Käuber! 

Mi  Ion     erhebt  droheaid  die  Flinte. 
Clitia  s. 

Still  ihr  Männer,  still  ihr  Weiber! 
Kahn  er  euch  die  Herrschaft  rauben: 
Müfst  ihr  an  sein  Hecht  auch  glauben. 

JVIi  l  o  }l  (der  sich  besänftigt  zu  ihm  lunweudet) 

Du  bist  ein  vernünft'ger  Mann ; 
Da,  nimm  dicfs  Geschenk  hier  an. 

(reicht  ihm  eine  Flasche) 
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A  n  axim  an  d  e  r. 
Gott  ^äh  ihm  des  Blitzes  Strahl. 

Milon. 

Da,  da,  trink  du  auch  ein  Mal! 

B  eid e. 

Ehrt  ihn  drum  an  Gottes  Statt! 

Milon.  I 
Fahrt  nur  fort,  ich  mach'  euch  satt! 

JVJ  er  cur.  (zeigt  sich  im  Hintergrund  der  Felshöhle) 

Geweiht  begehrt  die  Plünd'rung  der  Soldat; 
Der  Priester  schliefst  ein  Bündnifs  mit  dem  Staat ; 
Kriegt  Halbpart;   und  thut  ihm  ein  Feind  etwas 

zu  Leide: 

Zieht  er  den  Gott  —  wie  einen  Degen  aus  der 

Scheide.  — 

Doch  still!    Prometheus  kömmt  herauf  den  Fel- 
senpfad. 

(entfernt  sich) 

Die  Kinder* 
Vater  kömmt:  vom  Regimente 
Geht  die  Herrlichkeit  zu  Ende. 
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Zwey  t  er  Auftritt. 
D  i  e  Vo  vi  g  en.  Prometheus. 
Sagt,  was  habt  ihr  vorgenommen? 

(auf  IMilou  deutend) 

Was  ist  diesem  angekommen? 

Die  Kinder. 
Der  da  will  der  Herr  vom  Stein  — 

Archyt. 
Will  Regent,   will  Fürste  seyn. 

Fr  om  eth  eu 
Was  im  Winkel,  hingesunken, 
Fehlt  Melant? 

Archyt. 

Der  ist  betrunken. 
Prometheus. 
Seht  ihr  nun,  wie  die  Bekanntschaft 
Dieser  Männer  Blutsverwandtschaft, 
Freundschaftsbande  selbst  entzweyt : 
Gut,  dafs  ihr  gegangen  seyd ! 
Folgt  nun,  Kinder,   roeinem  Rath: 
Diese  Waffen,  diesen  Staat, 
Und  was  ihnen  sonst  gehört  , 
Lafst,  um  selbst  uns  nicht  das  Schwerdt 
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Eignen  Unterganges  zu  schärfen, 
Alles  schnell  in's  Meer  uns  werfen. 

Ar  chy  t,  (seitwärts) 
Bis  auf  meine  Penduluhr, 
Die  unschädlich  von  Natur. 

(die Kinder  scluiffeii  die  Sachen  bei  Seite) 

Dritter  Auftritt. 
Corinna,  G  la  uka  mit  den  JJe  b  r  i  g-  e  n  zuriickkehrend. 
(zum  Vater) 

So  wie  du  gesagt,  geihan: 
Alles  liegt  im  Ocean. 

Prometheus» 
Fromm  einfällig  gute  Seelen: 
Und  nun  lalst  euch  auch  erzählen, 
Jene  Männer,  wie  zum  Morden 
Allgemach  verführt  sie  worden  ! 

(Die  Kinder  scizcn  sich  um  ihn  heriun  auf  die  Felsstücke«  Pro- 
metheus erzählt.) 

Aeonen  waren  reg'  im  Seyn  verflossen, 
Nachdem  der  grofse  Schöpfungstag  begann: 
Nur  Wallfischbrut  und  die  von  Meeresrossen 
Durchtaumelte  den  wüsten  Ocean  ; 
Noch  sah  das  Auge  keine  Blumen  sprossen; 


Nocli  klang  kein  Vogellied  im  Wiesenplan ; 
"Dre  Erde  stand,  von  Nebeln  schwarz  umzogen, 
Ein  Urfels  da,  in  fmstern  Wasserwogen. 

Und  wie  ein  Lichtstrom  durch  die  Räume  zittert; 

Zerbröckelt  Stein  in  Evd';  es  regnet  drauf; 

Der  tausendjährige  Granit  verwittert, 

Und  dürrer  Maoswuchs  spriefst  vom  Felsen  auf; 

Sogar  der  Austern  hartes  Haus  zersplittert; 

Aus  Oel  und  Salz  treibt  üpp'ger  Pflanzung  Lauf; 

Die  Sonne  scheint  und  wärmt  die  Lüfte  heiter. 

Und  riesenhäft  entspringen  Farrenkräuter. 

Und  nun  erst  schlägt  der  Schöpfung  ernste  Stunde 

Dem  sanften,  kräuterfressenden  Geschlecht; 

Nun  erst  bereitet  still  des  Schafes  Munde 

Sein  Blumenfutter  die  Natur  zurecht; 

Nun  erst  erhebt  sich  kühn  vom  Erdenrunde 

Der  Elephant  und  übt  des  Rüssels  Recht; 

Das  Nasehorn  im  Schilf  steht  aufgerichtet. 

Wo  sich  zum  Dach  ein  Cedernwald  verdichtet.  — 


Wie  harmlos,  in  des  heitern  Himmels  Bläue, 
Der  Thiere  Schwärm  zu  seinen  Füssen  spielt; 
Wie  sinnig  dort  der  Biber  sein  Gebäue 
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Vollendet,  wo  den  Damm  der  Strom  umspult; 
"Wie  tausendstimmiges  Geblöck,  Geschreye 
In  Lüften,  wie  in  Wellen,  wogt  und  wühlt: 
Auf  einmal,  aus  anmuth'gen  Thaies  Krümme, 
Tönt;  Lafst  uns  Menschen  schaiYen!  eine  Stimme. 


Und  Mutter  Erd'  erfassen  sanfte  Wehen ; 
Und  leis'  erschüttert  bebt  ringsum  das  Land; 
Zum  zweiten  Male  wähnt  sie  zu  vergehen. 
Und  Meer  zu  seyn,  wie  das,  was  vorhin  stand. 
Bis  wiederum  eine  Stimm'  ihr  ungesehen 
Zuredend  naht,  ans  grüner  Felsenwand, 
Die  zu  dem  Thone  sagt:    dafs  er  gelinde 
Zu  menschlichen  Gestalten  los  sich  winde.  — 


Und  es  vernimmt  des  Gottes  Wunsch  die  Erde ; 
Noch  ein  Mal  regt  sie  auf  die  Schöpfungskraft, 
Womit  sie  Elephanien,  Schafe,  Pferde, 
Das  sanfte,  kräuterfressende  Geschlecht  erschafft; 
liaüm  tönt  zum  dritten  Mal  der  Allmacht  Werde: 
Durchrinnt  auf's  Neu  die  Glieder  Lebenssaft, 
Und  viele  Kinder  liegen,  nackt'  und  blofse, 
Ihr  weinend  da,  auf  mütterlichem  Schoofse.  ^ 


Sie  trägt  sie  sanft  in  ihren  grünen  Armen ; 
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Erwärmt  sie  still,  und  drückt  sie  an  ihr  Herz; 
Sie  stillt  mit  Mutlerhuld  ihr  kindisch  Härmen; 
Und  da  sie  Hunger  quält  und  Durstes  Schmerz: 
Da  will  das  Herz  ihr  breclien  vor  Erbarmen: 
Da  wendet  sie  die  Augen  himmelwärts, 
Und  läfst  alsbald,  der  Kindlein  Durst  zu  stillen, 
Zwey  Ströme  Milch  aus  ihren  Brüsten  quillen. 


So  schliefen,  wohlgeüänht  und  wohlgenähret. 
Die  Kleinen  auf  dem  grünen  iLasen  ein : 
Kein  flaubinsect  hat  sie  im  Schlaf  gesiöret; 
Denn  diese  Brut  schlofs  trag'  der  Sciilamm  noch 

ein ; 

Von  Vöglein ,  welche  Trauben  abgebeeret, 
Nur  träumten  sie,  im  muntern  Sonnenschein, 
Dnd  fern  vernahmen  sie,  durch  Thaies  Stille, 
Der  Rinder  sanft  verhallendes  Gebrüile. 


Doch  mufst'  ein  andres  Leid  sie  bald  erwarten; 
Denn  als  so  sanft  sie  schiiefenv  zog  herauf 
Ein  muntrer  Schwärm  von  Vögeln  aller  Arten; 
Auch  kam  die  Sonn',  ermiidct  von  dem  Lauf, 
Um  diesen  schönen ,  grofsen  Gottesgarten, 
Und  trank  von  Milch  die  Ströme  durstig  auf: 


So  clafs,  als  Abendwind  die  Kindlein  weckte, 
Ihr  Auge  nur  die  leere  Stät*  entdeckte. 

Da  blickten  . sie  mit  kläglicher  Gebehrde 
Hinauf  zum  blauen  Himmel:  und  so  fort 
Verklagten  sie  die  Sonne  bei  der  Erde: 
So  dafs  sie  diese  schalt:    da  floh  sie  fort, 
Entrüstet  ob  der  kindischen  Beschwerde, 
Und  ging,  zu  leuchten  einem  andern  Ort; 
Und  wie  sie  hinter  Hügel  sich  versteckte : 
Geschah's,    dafs  dunkle  Nacht  die  Erde  deckte. 


Und  da  die  Sonne  nicht  mehr  wollte  scheinen: 
Da  furchten  sich  die  Kindlein  alsobald: 
Sie  fingen  laut  und  bitter  an  zu  weinen, 
Und  ihnen  graute  vor  dem  Aufenthalt; 
Denn  finstre  Schatten  schritten  aus  den  Hainen, 
Und  dunkle  Schreckgestalten  warf  der  Wald, 
Bis  Mutter  Erde,  die  ihr  Leid  bedrängte. 
Still  eine  Nachtleucht'  an  den  Himmel  hängte. 

Es  brach  hervor  der  Mond  von  seinem  Hügel, 
Erhellend  Wald  und  Feld  mit  mildem  Schohi ; 
Sanft  überhing  dem  grünen  Fluthenspiegel 
Sein  Bild,  und  zitterte  das  Laub  hinein; 
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Muthvvillig  schwangen  Zephir^  ihre  Flügel 
Und  Grillen  zirpten  Schlafes  Melodryn; 
Früh  Morgens  aber  trug,  um  sie  zu  nähren. 
Der  Erde  Schoofs  die  Frucht  von  süfsen  Beeren. 


Sie  streckten  aus  die  Hände  zu  den  Sträuchen; 
Sie  pflückten  ab  die  süfse  Erdbeerfrucht; 
Noch  konnten   sie   den  Kirschbaum   nicht  errei- 
chen ; 

Noch  ward  ihr  Auge  blofs  davon  versucht; 
Nachts  schliefen  sie,    im  Schatten  hoher  Eichen; 
Tag*s  spielten  sie,  in  stiller  Meeresbucht, 
Mit  Vöglein,  bringend  ihnen  kein  Gefährde, 
Umhüpfend  sie ,  auf  grün  besprofster  Erde, 

So  gingen  sieben  Sommer  auf  und  unter. 
Und  zwölf  Mal  sieben  war  des  Mondes  Lauf: 
Ein.  Trunk  vom  Quell  erhielt  die  KLndlein  mun- 
ter ; 

Oft  lasen  sie  Johannisbeeren  auf; 
Die  Vöglein  warfen  ihnen  Frucht  hinunter; 
So  wuchsen  sie  in  stiller  Eintracht  auf; 
Allmählich  lernten  sie,  mit  vollen  Zweigen, 
Den  Birnbaum  schütteln  und  ihn  niederbeugen. 
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So  war'  ihr  Leben  harmlos  hingeflossen: 

Noch  hatte  das  Geschlecht  sich  nicht  entzweyt; 

Wie  Bhimen  wuchsen  sie ,  im  Lenz  entsprossen, 

Wo  morgen  eine  blüht,  die  and're  heut; 

In  einer  Knospe  Mann  und  Weib  verschlossen. 

Verhüllt  in  holder,  süfser  DunTielheit, 

Gleich.  Rosen ,   die  von  einem  Stocke  stammen : 

So  wohnten  sie  in  einem  Leib  beysammen. 

Da  trieb  sie  böser  Vorwitz,  sich  zu  trennen; 
Ein    neu   Geschlecht   erwuchs  nun,    Pvlann  und 

Weib  ; 

Ich  darf  das  Unaussprechliche  nicht  nennen; 
Zwey  Hälften  wurden  nun  aus  einem  Leib ; 
Ein  ewig  Sehnen  mufs  sie  beid'  entbrennen; 
Voll  Sehnsucht  fühlt  zu  einem  fremden  Leib 
Sich  der  getrennte  ewig  hingezogen. 
Und  wird  doch  stet$  vom  Schattenwunsch  betro- 
gen. 

Mit  Blumen  schuf  das  Weib  Natur  im  Bunde: 
Drum  blüht  ihr  Leib,    wie  Blumen,    weifs  und 

roth, 

Und  fühlt,  verletzt  von  zarter  Dornenwunde, 
Im  Kufs  des  Mannes,  süfsen,  fühlbar'n  Tod; 
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Dnim  zieht  die  Jungfrau  oft  zur  Abendstunde 
Zum  Garten  sehnsuchtsvoll  N.ituroebot: 
Sie  steht,    der   Schwestern   Schicksal  zu  beden- 
ken, 

Sie  still  zu  pflegen,  und  sie  still  zu  tränken. 


Weit  anders  zu  des  Mannes  Lehenslheile 
Hat  gütig  strenge  das  Geschick  gewählt; 
Es  ist  des  Sturmwind's  Hast,   des  Adlers  Eile, 
Es  ist  des  Lichtes  Blitz,   der  ihn  beseelt: 
Drum  stürmt  er  rastlos  fort  zu  Speer  und  Pfeile, 
Und  billig  wird  er  Thieren  beygezählt,. 
Erheitert  ihm  das  süfse  Licht  der  Liebe 
Nicht  finstrer  Ahnherrn  angestammte  Triebe. 


Drum  naht'   auch  hier  sich  kaum  die  Kraft  den 

Händen, 

Als  schon  ergrift'  der  MuthwilP  ihr  Geschlecht: 
Nicht  mehr  geniefsen  wollten  sie  —  verschwen- 
den ; 

Der  Rosenstock  empfand  der  Siärkern  Recht; 
Sie  pflückten  grün  die  Frucht  von  Brombeerwän- 
den ; 

Zerrupften  wild  das  Hagebuttgeflecht; 
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Und  was  {<ie  in  der  Blütlie  nicht  zerstörten, 
Zertraten  sie,  wenn  sie's  herunter  beerten. 

Da  ruften  laut  die  Vöglein  von  der  Erde; 
Da  klagten  Kosenstock  ,  Johannisbeerstrauch: 
„Wie  dafs  der  Mensch  zu  mächtig  ihnen  werde, 
„Und  sey'n  sie  doch  der  Erde  Kinder  auch;"  — 
Und  da  das  ihre  fromme  Muirer  hörte , 
Die  alle  Kindlein  liebt,   nach  gleichem  Brauch: 
Sprach  sie:  „  Johan>iisstrauch ,  dich  zu  beschützen, 
„Dich  Rosenstock,  geh'  ich  euch  Dornenspitzen." 

Drob  kehrte  sich  der  Kindlein  böse  Tücke, 

Von  Pflanz'  und  Baum,   zu  Vogel  und  zu  Thier; 

Sie  stellten  listig  nach  der  Grasemücke, 

Dem  Hänfling,  in  dem  grünen  Waldrevier; 

Sie  rissen  wild  manch  Vogelnest  in  Stücke; 

Das  Lamm  entging  nicht  ihrer  Blutbegier: 

Und  so  betleckten  sie  die  Mutter  Erde, 

Die  sie  bisher  mit  Milch  und  Früchten  nährte. 


Zuletzt,  ob  solchem  schnöden  Uebermuthe, 
Ward  kalt  der  Mutter  Herz  und  liebeleer : 
Sie  sendete,  aus  der  Erschlag'nen  Blute, 
Ein  unzählbares,  wildes  Plageuheer: 
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Wo  wiedcrliäuend  sanft  die  Heerde  ruhte: 
Da  brüllten  Tieger  nun  und  Low'  und  Bar, 
Und  üppiges  GiuuhlnJjlK^,  anftait  der  Rose, 
Entwucherte  dem  grünen  Mutterschoofse. 

Auch  forderten  zurück  die  Elemente 

Ihr  Antheil  jegliches  vom  Erdenhind'; 

Das  Feuer,  das  ,  als  Leucht',  im  Haupt  ihm  brennte» 

Und  klar  in  beiden  Augen  angezünd't; 

Die  nianze,  die  ihr  Salz  und  Oel  ihm  gönnte; 

Das  Wasser,  weiches  sich  zu  Blut  verdünnt; 

Selb-t  Sxhakhier'  kamen,  und  bestanden  leise 

Auf  ilir  zu  Bein  gewordnes  Kall^gehäuse. 

So  mufste  wiederum  der  Leib  zerfallen. 
Der  kaum  in  etwas  Staub  gekleidet  war; 
Auch  fiel  ein  gleich  getheilt  Geschick  nun  allen 
Geschöpfen,   die  die  Erd'  aus  Thon  gebar; 
Wann  Luft  und  Feuer  auf  und  nieder  wallen; 
Wann  steigt  und  fällt  das  Wasser,  trüb  und  klar: 
Mufs,  was  von  Erd'  ist,  an  der  Erde  bleiben. 
Und  aller  Pflanzen  Schicksal  heifst  zerstäuben,  -jr 


Drum  zieht  das  Raubthier  auch  ein  ewig  Sehnen 
Zu  seiner  Heerde  hin,  zum  alten  Stamm; 
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Indem  mit  ihm  sich  zu  vereinen  wähnen: 
Zerreifsen  AVolf  und  Tieger  Schaf  und  Lamm; 
Drum  schwuren  ew'gen  Krieg  uns  die  Hyänen; 
Drum  sind  dem  Menschen  Low'  und  Tieger  gram; 
Aus  Blut,  das  sie  verschütteten,  entsprossen. 
Entspinnt  der  alte  Zwist  sich  unverdrossen. 

Auf  dieser  Insel  walten  sanft're  flechte; 

Denn  meinen  Stamm  ernährt  nur  Pflanzenkost; 

Ihr  brecht  euch  Hagebutten  vom  Geflechte; 

Die  Traube  reicht  euch  ihren  süfscn  Most; 

Prometheus  unverdorbenem  Geschlechte 

Blieb  unbekannt  des  alten  Eisens  Rost, 

Und  schädliche  Metalle  zu  erhalten. 

Noch  lerntet  ihr  der  Erde  Schoofs  nicht  spalten. 

Wojilan ,  bewahrt  euch  diese  reine  Sitte; 
Erfüllt  in  Unschuld  der  Natur  Geheifs; 
Zwingt  nie  zu  scheiden  mich  aus  eurer  Mitte, 
Sonst  geh'  ich  Ali'  euch  schnödem  Schicksal  Preis. 
Jetzt  ruft  mich  ein  Geschäft  zu  Aeol's  Hütte: 
Ihr  unterdefs  zerstreut  euch  hier  im  Kreis  ; 
Vor  einem  Ueberfall  seyd  ohne  Sorgen: 
Der  Weg  hieher  blieb  jedem  Aug'  verborgen. 

(ab) 

11 
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Cojinna. 

Der  Abendstern 

Ist  nicht  mehr  fem; 

Ich  will  hinaus  und  Ihn  am  Fels  erwarten. 

G  l  a  uh  a. 

Ich  geh'  und  pfleg'  der  Blumen  slill   im  Garten.. 

(Beide  ab) 
jyi  i  l  O  n.    (zu  seiiiezi  Brüdern) 

Seht'  ihr?    dort  flattert  ein  Sriicli  Segeltuch! 
Kommt!  Machen  wir  zu  rufen  den  Versuch! 
Melant. 

Der  Felsen  liegt  heynah  in  Himmels  Schoofs; 

Der  Adler  ist  von  hier  l^aum  Käfers  grofs; 

Dort  tragt  er  eine  Schildhröt'  im  Gehäuse, 

Und  sitzt  in  niedera  Wolkcnbettes  Kreise; 

Hinangelilettert  sieht  der  Schiffevsmann 
* 

Von  hier  fo  grofs  kaum  wie  sein  Hut  sich  an; 
Man  hört  nur  ganz  entfernt  noch  das  Getöse 
Der  Welle,  die  den  Kiesel  murmelnd  wäscht; 
Und  ob  das  Schill   die  Anker  lichtend  löse: 
Wir  sehen's  nicht:   der  Abendstrahl  erlöscht 
Im  Meer;  und  wie  von  einer  Nufs  zwey  Schalen: 
So  schwimmen  Boot  und  Schift',  in  Mondesstrahlen. 
Milon, 

Ey  nun,  es  gilt  ja  den  Versuch,  nichts  mehr: 
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Vielleicht  verschaffen  wir  uns  doch  Gehör. 

(mit  den  Biudcm  ab) 
A  r  c  h  y  t. 

Inclefs  erzähl'  ich  von  der  Sterne  Bahnen, 

Wie  von  der  Dii;ge  Ursprutig  euch  mein  Ahnen, 

(mit  Anaximauder  nnd  Clilias  eueiifalls  ab) 

Vierter  Auftritt, 

Platz  vor  der  Wexhstatt  des  Prometheus.  Der  Mond 
scheint  herüber.  Archyt,  eine  Pendel  in  der  Hand.  Um 
ihn  herum  Anaximander  nnd  Ciitia  s.  Alle  drey 
sitzen  unter  einem  grüntii  Eschbaum  am  P'clsufer.' 

Archyt. 

So  seht  ihr,  wie  den  Ursprung  aller  Ding' 
Natur  in  Schwerkraft  und  in  Licht  empfing. 
Doch  warum  weil'  ich  noch  in  niedern  Zonen? 
Hinauf,  mein  Geist,  zu  höhern  Regionen! 
Was  ist  ein  Punkt?    was  dieses  Erdballs  Lauf? 
Hinauf,   zu  jenem  Sternpol   dort,  hinauf! 
Verweil',  o  holder  Mond,  verweil'  und  höre. 
Bis  ich  das  ewige  Gesetz  erkläre, 
Das  still  die  Welt  mit  deinem  Lichte  tränkt, 
Und  unter  dir  des  Meeres  Fluthen  lenkt; 
Steht  still,  in  enern  goldnen  Himmelssälen, 

11  * 
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Ihr  Wanderer,  steht  still:  ich  will  erzählen. 
Auf  wessen  Wink  das  Chaos  euch  gebar; 
Erhellt  mein  Lied,   mit  euerm  milden  Klar! 
Nimm  ab,  nimm  ab,   o  Nacht,  die  Schattenhülle 
Und  komm,  mit  deiner  Schwester,   heüger  Stille, 
Durchwaltend  mein  Gemüth  mit  sanfter  Kuh  ; 
Ich  weifs,   einst  hört  mein  Leib  euch  bcyden  zu; 
Doch  dieser  Geist,   er  spottet   eurer  Schranken: 
Hinauf  denn,  schwingt  hinauf  zu  ihm  euch,  ihr 

Gedanken  ! 
Aiiaximander, 
Vernimm,  Archyt,  wie,  ohne  Pendelschlag, 
Geworden  ist  im  Chaos  Licht  und  Tag: 
Natur  stand  auf  des  alteji  Unding's  .Zinne, 
Und  rief  dem  finstern  Chaos  zu ;  beginne  ! 
Sie  sprach:  wo  bist  du  Nacht?    Die  sagte:  hie: 
Da  wandte  sich  Natur,  und  sagte:  flieh! 
Sie  floh:  mit  Leben  regte  sich  die  Erde; 
Zum  todten  Erdklofs  drang  der  Allmacht  Werde; 
Der  Hügel  und  das  Vorgebirg'  erstand, 
Und  Leviathan  ward  und  Elephant; 
Wie  eine  Insel  liegt  er  da  im  Meere, 
Und  macht  die  Tiefe  seicht,  durch  seine  Schwere; 
Unwillig  rüttelt,  aus  der  Erde  Schoofs, 
Der  stolze  Leu  den  Schweif,  die  Mähne  los; 
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Sieh,   flüchtiger  Hindinnen  Heerden  streiften, 
Und  öchiitielten  den  Staub  von  Ihren  Lauften; 
Auf  Seen  und  auf  Flüssen  trieb  der  Schwan, 
Mit  rotlicn  Füfsen,  nun  sein  Fahrzeug  an: 
Drauf  lehrt  Sie  Jedes  seines  Fang's  Gesetze; 
Diefs   fischt,   und   diefs   verstrickt    die   Beut*  in 

Netze ; 

Ein  andres  harrt  am  Felsen  angeschwemmt, 
Bis  ihm  sein  E.aub  aus  Meerestiefe  kömmt: 
Mit  Horn  und  Panzer,  mit  geschärfter  Scheere, 
Greift  dieses  an,  setzt  jenes  sich  zur  Wehre; 
Das  eine  lockt  die  Sonn'  aus  seinem  Haus; 
Das  andre  nur  der  stille  Mond  heraus: 
Im  Menschen,  dem  Versuche  der  Versuche. 
Verläfst   der  Bär  den   Wald,    das   Schwein  die 

Buche , 

Die  Luft  der  Vogel,  und  den  Flufs  der  Fisch, 
Und  alle  setzen  sich  an  einen  Tisch; 
Denn  Waldes  Schnäbel,  wie  des  Feldes  Rüssel, 
Bringt  friedlich  hier  Natur  um  eine  Schüssel : 
Sogar  der  Einflufs  bleibt  vom  Blumenreich; 
Es  wächst  sein  Haar,  ein  grünendes  Gesträuch; 
Treibt  Wurzeln;   spriefst  aufs  Neue,  abgeschnit- 
ten ; 

Vorn  gab  Natur  zwey  Füfs'  ihm ,  zu  zwey  Tritten ; 
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Zwey  Arm',   an  die  sich  manch  Gelenlie  schliefst, 
So  wie  am  Baume  Zweig  aus  Zweig  erspriefst; 
Und  wie  sein  Haupthaar:  so  das  Horn  an  Händen 
Beweist:  Napr  ihr  Werk  kann  niemals  enden: 
Diefs  ist  die  ewig  rege  Schöpfungs  -  Lust : 
Diefs  ist  der  Gott,  den  du  Verehren  mufst. 

Clitias, 

Ihr  Narr'n,  und  könnt  ihr  euch  denn  nie  entbre- 

chen. 

Von  Gott  und  von  Natur  und  mir  zu  sprechen: 
Vernehmt:  ich  bin  das  menschliche  Geschlecht; 
Ich  bin  das  Weib,    der  Mann,    der  Herr,  der 

Knecht ; 

Ich  bin  die  Welt  und  Gott;  ja,  nöth'gen  Falles, 
Das  menschliche  Geschlecht,    wie  das  Geschlecht 

des  Stalles  ; 
In  jeglicher  Minute  tausend  Mal 
Erleid'  ich,  wie  Geburt,  so  Todesfall; 
Die  Spinn'  ist  meine  Muhm'  und  Petz,   der  Bär, 

mein  Vetter; 
Herr  Reinicke  mein  Ohm ;  —  kurz  ,  wir  sind  alle 

Götter; 

Fuchs,  Panther,  Bär  und  Low'  und  Crocodill, 

So  anders  Gott ,  das  heifst ,  so  ich  es  will. 

Doch  seht:   dort  ist  Prometheus  Werkstatt  offen; 
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Dk?fs  läfst  vielleicht  uns  ueuen  Aufschlufs  hoffen: 
Kommt,   folgt  mir  nach!   Eröffnet  ist  die  Thür. 

,  ■  (treten  herein) 

Du  Staunst,  Archyt? 

jirchyt. 
Noch  niemals  war  ich  hier. 

(l)as  liinere  der  Werkstatt.  Man  sieht  im  Hintergrunde  Myr- 
tlienhöhcn ,  zwischen  denen  sich  ein  ruhiges  Gewässer  hin- 
duTchschlau;;elt,  Eine  mit  Piosen  umhangene  Wein  -  und 
Ei^hculaube,  davor  die  Statue  der  Venus  Urania,  schliefst 
die  Aussicht.) 

Archyt. 
(sich  voll  Bewunderung  umblickend) 

Leben  klopfend,  athmend  glühen 
Rings  am  Piedestal  Statüen, 
Harrend  auf  die  letzte  Hand. 

C  liti  as. 
Nur  die  Fackel  frisch  entbrannt! 

(tritt  zu  einem  kleinen  Herde ,  vor  dem  eine  Fackel  liegt ,  und 
auf  dem,  in  den  -srunderlichsten  Gestaltungen  ein  farhichtes 
Feuer  brennt.  Allerley  Figuren  von  Pflanzen  ,  Thieren,  Stei- 
nen, Metallen  II.  s,  w.  die  sich  in  der  auf-  und  niederstei- 
genden Flamme  abbilden  und  wieder  veischwinden,  Glitias 
faisf  die  Fackel.) 

Erklingen  von  Tönen,  Stimmen. 
Rühre  nicht  in  diesem  Feuer; 
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Diebstahl  kam  Prometheus  theuer ; 
Stahl  das  Himmel^dei^ent : 
Rühre  nicht,  o  "Psrek ,  es  brennt! 

Cliti  as.    (zu  ArchyO 

Siehst  du  dort  den  Höllenhund? 
Dreyfach  ist  beredt  sein  Mund: 
Komm,  am  dreifach  offnen  Rachen, 
Lafs  uns  den  Versuch  erst  machen! 

'  S  timm  e  n. 
Dringt,  mit  sinnverworrnen  AVorten, 
Dringt  nicht  zu  des  Himmels  Pforten : 
Horcht  den  ew'gen  Weltaccorden ; 
Aber  flieht  den  Trug  von  Worten! 

CLitias,     (der  auf  den  Cerberus  zutritt) 

Und  ich  will  es  doch  vollführen; 
Muthig  mein  Gelüst  regieren; 
Ja  ich  will  die  Geister  zwingen. 
Mir  ein  Parzenlied  zu  singen. 

(nimmt  die  Fackel  iiud  berührt  ihn) 

Wohl  gelungen,  wohl  gerathen: 

Seht,  das  Glück  lacht  kühnen  Thaten: 

Von  des  Himmels  Licht  bezwungen. 

Von  des  Himmels  Gluth  durchdrungen, 

Regt  des  Pluto  Hund  die  Tatzen  : 

Seht,   er  gähnt  —  bald  wird  er  schwatzen. 
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Fi'uijter  Auftritt. 

Die    Vorigen,     C  erh  er  u  s  ,      der  mit  drty  Köpfen  voiu 
Piedestal  iiiedersteigt.     Nachher  IMcrcur, 
C  e  rh  er  US.     Erster  Kopf,  Dogmatismus. 
Ich  bin  der  Dogmatismus  genannt. 
Gar  gräulich  befeindet  vom  alten  Kant; 
Es  möchte  kein  Hund  so  länger  leben: 
Drum  bin  ich  dem  Scepticismus  ergeben, 
Ob  mir  vielleicht,  durch  seinen  Mund, 
Kein  neu  Geheimnifs  würde  kund; 
Allein  es  geht  mir  nur  toller  von  Hume, 
Und  immer  toller  im  Kopf  herum; 
Denn  wer  die  Ding'  an  sich  nicht  erkennt: 
Der  Kopf  ob  jedem  Vorfall  brennt : 
Da  sitzt  wohl  Einer  und  speist  jetzunder. 
Und  meint,  er  verzehre  Fleisch  und  Gemüs' 
Vom  selbst  bezahlten  Silberservize  j 
Doch  schluckt  er  nur  eigne  Ideen  herunter: 
Ihm  ist,  wenn  Gockelhähne  singen, 
Als  hört'  er  eine  Glock'  erklingen; 
Und  wenn  er  ein  Stücii  Zwiebel  afs, 
Als  las'  er  in  Kiopstocks  Messias  was; 
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Der  Oberon  schmeckt  ihm  wie  Koriander; 

So  geh'n  die  Ding'  ihm  untereinander; 

Es  sind  ihm  alle  fünf  Sinne  verdachtig: 

Ob  weifs  die  Kerz'  ihm  brennt?  ob  nächtigt 

Ob  schwarz  das  Eisen?  ob  grün  der  Klee? 

Ob  flüssig  das  Wasser?  ob  weifs  der  Schnee? 

Er  könnt*  und  könnt'  es  nicht  ergründen, 

Und  wollt'  er  tausend  Kerzen  anzünden.' 

Und  wie  auch  sollt'  es  anders  seyn, 

Da  kein  Stück  Glocke^  kein  Stück  Schein 

Von  aufsen  kömmt  in  ihn  hinein  ? 

Da  alles  Idee  nur  ist  im  Kopf, 

Rein  abgezogen  vom  Kirchthurmknopf, 

Rein  abgezogen  an  sich  vom  Dinge, 

Was  draufsen  erschein'  auch,  oder  erklinge. 

O  goldne  Popularphilosophie , 

Dein's  Gleichen  sah  ich  auf  Erden  nie  ! 

O  edler  Consensus  Gentium , 

Wo  bist  du  hingewandert,   durch  Hume? 

War  kein  Stück  Fleisch  doch,  kein  Stück  Brot, 

Woraus  man  sonst  nicht  schmeckte  Gott; 

Kein  Trank,    woraus  man  früh  und  spat 

Erweisen  des  Höchsten  Ehr'  nicht  thät: 

Gelärmt,  getobt,  gezankt  und  geraset:  , 

Was  hilft's?     Excessitf  erumpit,  evasit. 
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Was  lehrten  Katheder,  mit  grofsem  Fleifs, 

Der  physicotheolog'sche  Beweis! 

Wenn  A  nicht  war',  und  wenn  -B  nicht  war': 

War  C  und  war'  £  auch  nimmermehr: 

Dergleichen  Beweis'  und  gelehrte  Brocken 

Sind  gut  nun,   den  Hund  vom  Ofen  zu  locken! 

O  gebt  an  den  Erkenntnifsplatz 

Mir  einen  tücht'gen  Erfahrungssatz : 

Mit  Gold  bezahlt'  ich  euch  so  ein  Dictum^ 

W^iti'  zum  Beispiel:    ^^Cacatum  non  est  pictum 

W^odurch  man  ^^cjuod  duo  eadem 

Non  dantur^*  im  Kopf  hat,  ohne  System.  — 

Weifs  jedes  Weib,  das  wäscht  am  Fafs, 

Doch,    „wasch   mir   den    Pelz,    und  mach  ihn 

nicht  nafs!'* 
So  kennt's ,  und  schiert  sich  wenig  drum, 
*6  Principium  IndiscernihUimn. 
„Wo  kein  Geld,  keine  Musikanten,** 
Das  wissen,    wie  Strumpfwirker,   so  Fabrikanten, 
Und  tragen  in  ihrem  Kopf  so  gratis 
's  ganze  Principium  causcditntis. 
Mir  —  setzt  sich  eine  Flieg'  auf  die  Nas', 
Und  frag'  ich  wifsbegierig  :  was 
Von  ihrem  Setzen  die  Ursach  sey? 
Er\yiedern  sogleich  sie,  mit  grofsem  Geschrey: 
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So  wie  der  Kopf  die  Nas'  gesetzt: 
So  setz'  die  Nas'  die  Fliege  jetzt; 
Sey  jedes  ein  Individuum; 
So  setz'  der  Bär  der  Biene  Gesumm; 
Der  Wolf  das  Lamm ;    der  Jäger  die  Sau ; 
Das  Weib  das  Kind  und  der  Mann  die  Frau: 
So  läugnen  sie  mir  den  Sensus  communis : 
Da  schlage  drein  doch  der  Dey  zu  Tunis! 
Oft  kömmt's ,  zu  Tripeln  und  zu  Quadrupeln, 
Mir  aufgestiegen  im  Kopf  von  Scrupeln: 
Da  ist  mir  die  Henn'  ein  Gerstenkorn ; 
Weifs  weder,  was  hinten  ist,  noch,  was  vorn; 
Kann  weder  von  Kopf,  noch  Schwanz,  noch  bei- 
den 

Dupliken- Köpfen  mich  hier  unterscheiden!  — 
Zuweilen  wohl  bringt  es  mir  Behagen, 
Mich  zum  Eklekticismus  zu  schlagen: 
Ich  nehm'  zwey  Köpf  —  drey  Ohren  an  — 
Eine  Schnauze  —  was  man  glauben  kann:  — 
So  was  nur  gehn  mag,  und  bestehen. 
Und  was  auch  Weltlcut'  eingesehen; 
Z.  B.  Marcus  Cicero : 

Allein  da  nennen  sie  mich  einen  Badaud; 

Dar.  wurmt  mir  denn  gewaltig  im  Kopf : 

Ich  krieg'  mich  selber  ergrimmt  bey'm  Schopf: 
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Was,  du  'n  Badaud?  du  'n  Maulaff'  nur? 

So  ein  Pipiy  pour  faire  V  amour? 

So  'ne  ^fPeäte  Meuotte ,   sautez  encor  I^^ 

Zur  Mess'  und  vor'm  Jahrmarktsthor? 

So  wollt'  ich,  63  schlüge  mir  Einer  jetaunder 

Die  andern  heiden  Köpf  heruMter, 

Glatt  weg  vom  Rumpf:    so  kriegt  ich  mit  dem 

Doch  Einheit  in  meinem  Denksysiem ! 

Denn  mit  drey  Köpfen  ich  sagen  kann. 

Wie  schwer  Ein'm  kömmt  das  Denken  an. 

(heult) 

2  lio  pf ,  S  p  i  n  o  zisjn  u  s. 
Was  heulst  du,  Memme,  Ahi!    Ahi ! 
ISIun  trifft  dich,  was  du  verwirkt  am  Genie? 
In  deiner  höllischen  Camera 
Ohscura  da  unten,  wo  niemand  dich  sah; 
In  Piutos  altem  Hundehaus', 
Wo  Flöh'  du  brütest  zu  Tausenden  aus: 
Da  war'st  doch  niemals  zu  hellen  müssig; 
War  keiner  von  uns,  wie  du,    so  bissig; 
Verführtest  ein  so  verwünscht  Gebell, 
Dafs  es  herauf  vom  Cocytus  hell 
Erscholl,  bis  zum  Ufer  der  Spree  und  der  Oder; 
Willt'n  Rachen  halten,  CanaiU'?  oder 
Ich  schlag'  dir  die  Zähn'  ein  —  kusch! 
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3  Kopf,  Idealismus. 
(der  den  2teu  vcrtTa\tlich  auf  die  Seite  nimmt) 

Jacob! 

2  Kofjfj  Spinozismus, 
Was  beliebt? 

3  Hopf^  Idealismus. 

IVIach's  auch  nicht  allzugrob! 
Denn  ist's  der  Philosophen  auch  Keiner: 
Ist's  stets  ein  Hund  doch ,  wie  Unsereiner. 

(laut) 

Ich,  Dogmatismus,  an  deinem  Platz, 
Erwählte  mir  einen  Glaubenssatz; 
Mit  einem  tücht'gen  Postulat 
Ein  Fundament  das  Wissen'  hat. 

I .  Hopf,  Dogmatismus. 
Da  liegt  ja  eben  der  Has'  im  Pfeffer: 
Hol'  euch  der  Henker,  ihr  Aeffer  und  Kläffer! 
Vermaledeyt,   ihr  kritischen  Hunde! 
Legt  da  mir  Postulate  zum  Grunde ! 
Schneid'  einer  aus  solchem  Rohr  mir  Pfeifen! 
Ich  will  ja  nicht  glawben :    ich  will  begreifen. 
Z.  B.  sag'  mir  einer  ein  Mal: 
Ist  Eins  eine  Zahl,  und  Drey  eine  Zahl: 
Wie  meine  drey  Köpf  hier  eins  seyn  können? 
Das  will  ich  nicht  glauben;  das  will  ich  erkennen. 
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2.  Kopf,  Spinozismus. 
Wie  ist  es  möglich,  armer  Tropf, 
So  wenig  wurmt  dir  schon  im  Kopf? 
Dafs  Eins  zugleich  auch  Drey  seyn  kann, 
Das  Bischen  Glauben  ficht  dich  an? 
Im  Gegentheil,  was  mich  verwundert, 
Ist,   dafs  es  nicht  Tausend  ist,   und  nicht  Hun- 
dert! 

Du  bist,   vom  Kopfe  bis  zur  Pfot', 

Bey  Licht  besehn,  ja  nichts  als  Gott: 

So  wirkt  des  mächtigen  Donners  Knall 

Im  Bafs,  Discant  und  im  Conzertsaal, 

Gleich  wie  in  deines  Leib's  Canal ; 

Ein  Theil  derselben  Weltsubstanz 

Webt  Mücken  -  und  Planetentanz ; 

Doch  du,  Modification, 

Erkennst  gar  wenig  nur  davon: 

Bist  zum  Krystall  jetzt  angeschossen; 

Mufst  jetzt,  als  Stier,  mit  Hörnern  stofsen; 

Und  bellst  ein  ander  Mal,  am  Kahn 

Von  Charon ,  unten  die  Seelen  an  : 

So  wirkst,  dir  selber  unbewufst, 

Zu  Freud'  und  Leid  du  —  was  du  mufst: 

Was  heut'  an's  schwarze  ßret  schlägt  Thesen: 

Frifst  morgen  Menschen  im  Irokesen; 
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Was  singt  Bardalen  im  Klopstock  l^ühn 

Schreibt  morgen  :    „Er  und  über  Ihn." 

Du  meinst,  das,  was  du  thust,  bist  du? 

Narr,  du  stehst  hinten  nur,  und  siehst  zu 

Ein  andrer  schrieb  die  Messiade, 

Und  commentirt  im  Professor  Schade; 

Was  hrnter'm  Stuhl  das  Zusehn  hat, 

Ist,  was  ihr  Klopstock  nennt  und  Scha 

3.  liojjj-t  Idealismus. 
Du  wirst  so  hohe  Siebensachen 
Noch  lang'  ihm  nicht  begreiflich  machen : 
Specifisches  Gewicht  und  Last 

Ist,  was  ein  Kopf,  wie  der,  nur  fafst; 

Es  mufs  ihm  alles  seyn  gar  klar. 

Verwandelt  in  klingende  Münze  gar: 

Defs  will  ich  nächstens  ihn  überführen. 

Ihn  aus  sich  selbst  ihm  construiren. 

Damit  er  aus  seinem  Ich  ermiCst, 

Was  für  ein  armer  Tropf  er  ist. 

2       o  -pjy   S  pin  ozismus. 

Thu'  das!  Verdienst  'n  Gotteslohn! 

Nun  weiter  in  unserer  Conclusion! 

I.  Hopf,  Dogmatismus. 

Mit  euerm  verwünschten  Raisonnement ! 

Sagt  mir  nur,  währt  das  Ding  noch  lang'? 
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3.  Köpft    I  cl  e  nlismu  s. 
Und  immer  gründlich,  und  immer  schön, 
Und  niemals  wird's  zu  Ende  gehn  ! 

1.  liopff  Dogmatismus. 

O  weh  mir,   wie  meine  drey  Köpf  mir  schwin- 

dehi, 

Wie's  drinn  mir  'rumgeht,  wie  hundert  Spindeln! 

2.  Kopf,  Spinozismus. 
Da  ist  kein  Rath,  als  mufst  dich  ganz 
Vergessen  in  ew'ger  Wehsubstanz ; 
Dein  armes  Ich,  wie  die  Person, 

In  Gott  —  die  Modification. 

3.  Kopf,  I  dealismus. 
Halt  ein!    Was  räthst  du  ihm  vermessen, 
*     Sein  Ich  im  Nicht -Ich  zu  vergessen? 

Nein!    halten  mufs  er  jenes  fest;  " 
Dann  aus  sich  selbst  erschaffen  den  Rest: 
Denn  so  hab'  ich  es  angefangen, 
Um  zum  Bewufstseyn  zu  gelangen. 

2.  Hopf,  Spinozismus. 
Hast  so  der  Dinge  Lauf  verkehrt? 

3.  K  o  pfy   Ideali  sm  u  s. 
Nicht  im  geringsten,  Brüder,  hört! 

Sechs  Tausend  Jahre  sind's,  dafs  ich,  mit  Mensch 

und  .Affen, 


12 


Mit  Thier  und  Pflanzen ,  diese  Welt  erschaffen. 
Wenn  ich  die  Wahrheit  rein  gestehen  sol], 
Besinn'  ich  defs  mich  zwar  nicht  ailzuwohl ; 
Doch  hat  es  damit  seine  Richtigkeit, 
Und  der  Beweis  ist  eben,  dafs  ihr  seyd  :  — 
Wer  sonst,   als  Ich  auch,  hätt'  euch  setzen  kön- 
nen ? 

Ich  nur  ist  Ich,  und  schaffen  heifst  erkennen!  — 
So  hab'  ich  unten,  in  der  alten  Nacht, 
Aconen  nun  bereits  gedacht  — gedacht! 
Was  hab'  ich  nicht  gemacht?  was  werd'  ich  nicht 

noch  machen?  — 

Der  Höllenflufs  —  Mercur  —  die  Todten  —  Cha- 

rons  Nachen  — 

Auch  die  zwey  Köpfe  da  auf  euerm  Rumpf 

Sind  gleichfalls  meines  Denksystems  Triumph; 

Denn  diefs  nur  ist  die  Mutter  aller  Dinge: 

Ich  war's,  der  dem  Saturn  einst  seine  Ringe, 

Der  zu  dem  Monde  seine  Strahlen  wog; 

Und  was  am  Acheron  vorüberzog, 

Der  Schatten  Ciceros  —  und  Alexander, 

Und  Scipio:    ich  schuf  sie  alle  mit  einander;. 

Nur  sann  ich  mir  ein  schlechtes  Schicksal  aus: 

Denn  ich  erwählte  mir  des  Pluto  Hundehaus. 
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2.  Kopf,    S  pinozis  jnus. 
Das  war  nicht  wohlgethan ,  wie  ich  bemerke. 
Vom  Herrn  und  Meister  der  sechs  Tagewerke; 
Der's  „werde  Licht!"    am  ersten  Tage  sprach: 
Kriecht  ein  am  sechsten  unter's  Hnndcilach! 
Pfui!    Cerberus,  das  war  brutal  gehandeil! 

3.  Kopf,  Idealismus. 
Was  hilft's  ?    Die  Laun'  ist  mir  nun  ein  Mal  an- 
gewandelt : 

So  ist's,   mein  Freund,   das   Nicht  •  Ich  ist  be- 
dingt: 

Im  Ich  nur  rein  die  Schöpfungskraft  erklingt. 

2-  Kopf,     Spino  zismus. 
Dir  scheint,   wie  Schaffen,  Denken  eins  zu  seyn. 
Und  doch  ist  jen's  nur  Wahrheit;    dieses  Schein; 
Ein  Spiel  mit  Formen,  die  kein  Seyn  erreichten, 
Sonst  nichts  ist  des  Gedankens  Wetterleuchten. 

2.  Kopf ,  Idealismus. 
Du  irrst.     Es  deckt ,   ein   Blitz ,    der  Schöpfung 

Abgrund  auf: 
Materie  ist  nichts,  als  Schutt  und  HauP, 
Umnebelnd  Licht  und  ew'ge  Himmelsgluth : 
Gesättigt  kehrt  nur,  wer  in  Gott  geruht. 

2.  Kopf,    S  piho  zismus. 
So  wagst  du's,  die  Natur  mir  abzuleugnen? 
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3.  Kopff  Idealismus. 
Und  du,  mein  eignes  Ich  dir  anzueignen? 

^6j'/p  2-  Hopf y  Spinozismus, 

-Ü©*»^  im  ßewufstseyn,  ewig  ungetrennt, 
Ist,  wie  des  Ichs,  des  Nicht  -  Ichs  Element. 
3.  Kopf,  Idealismus, 
(trotzig) 

Ich  trenn's ! 

2.  Kopf  j    Spinozismu  s. 
Wie  wirst  du  diefs  bewirken  können? 
3.  Kopfy   I  de  alismu  s. 

Ich  setz'  es. 

2.  Kopf,    S pinozismus. 
Gut!   das  heifst:  du  willst  es  trennen: 
Dieselbe  Freyheit  wirst  du  mir  vergönnen! 
So  setz'  ich  auch,  und  setze  die  —  Natur. 

3.  Kopf,   Id  €  alismu  s. 
Der  Mifs verstand  liegt  hier  in  Worten  nur: 
Zum  Beispiel,  siehst  du  jenen  Floh? 

I.  Kopf,  Dogmatismus. 
(hitzig) 

Ein  Floh?    wo  ist  die  Bestie?    Sagt  mir!  Wo!, 
Nur  gleich  gegriffen ,  gleich  gefafst ! 
Denn  ich  crepir'  vor  Flöhen  fast. 
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2,  liopff    S pinozismus. 
So  geschwinde  kömmst  du  nicht  davon: 
Hör  aus  erst  die  Demonstration! 
Der  Flohstich  verursacht  dir  ein  Jücken, 
Und  ein  Gehisten  dem  Nagel  zum  Knicken  : 
Nun  ist  die  Frag'  hier  die:  gebt  Acht! 
Ob  der  Nagel  den  Floh,  oder  der  Floh  den  Na- 
gel macht  ? 

3.  7fop/"»  Idealismus. 
Ich  sag',  es  macht  den  Nagel  der  Floh. 

2.  Kopf,  Spinozismu  s. 
Ich  aber  läugne,  dafs  diesem  so; 
Denn  da  der  Nägel  den  Floh  zerknickt: 

So  War'  ihm  sein  Machwerk  schlecht  geglückt. 

3.  Kopf,  Idealismus. 

Das  thut  im  Grunde  hier  nichts  zur  Sache; 
Gesetzt,  dafs  der  Floh  den  Nagel  auch  mache: 
Ist  immer  doch  es  nur  ein  Gott, 
Im  .Floh,  so  wie  in  der  Hundepfot': 
Bey  dir  erschlägt  den  Vater  der  Sohn: 
Bey  mir  den  Sohn  der  Vater  im  Floh'n. 

2.  Kopff    S  pinozismus. 
Hast  Recht!  's  ist  eitel  Modification, 
Von  Floh'n  zu  Gott,  und  von  Gott  zu'n  Floh'n. 
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I.  H  op  f ,  Dogmatismus, 
Ich  will  des  Henkers  seyn,  wenn  ich's  verstand': 
Macht's  mit  dem  ßaisonniren  ein  End', 
Und  gebt  mir  den  Floh,   sonst  schrey'  ich  Zeicr: 
Der  Fleck  vom  Flohstich  wird  stets  röther, 
Indefs  ihr  demonstrirt  ihn  zum  Gott: 
Schlagt  ihn  todt,    schlagt  ihn  todt,   schlagt  iha 

todt! 

3.  Kojjjj  Idealismus. 
Seh  eins  den  ungeschlachten  Gesellen, 
Wie  ungehehrdig  er  sich  mag  stellen! 
O  du  brutalster  Cerberus ! 
Da  hat  er  ihn  richtig  erwischt  bey'm  Fufs, 
Und  jetzo  ist  es  ihm  damit  geglückt, 
Dafs  er  mit  dem  Nagel  zu  todt  ihn  geknickt. 

I .  Ko  pjf  Dogmatismus. 
Nun  grübelt  nur  fort!   Er  hat  den  Rest, 
Und  das  ist  bey  der  Sache  das  Best'. 

3.  KopJ,  Idealismus. 
Wie  schwer  die  Scliopfung  war  einst  zu  vollbrin- 
gen, 

Wie  mit  Materie  sie  zwang  den  Geist  zu  ringen: 
Das  stellt  sich  dir  nun,  hell  und  klar. 
An  diesem  neuen  Beyspiel  dar, 
Gelic,btester ,  zweykopfiger  Gefährte; 
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Von  Jenem  thii'  ich  nicht,   ob  er  zu  uns  gehörte, 
Und  wird  er  weiter  nicht  von  uns  gesetzt: 
So  hört  sein  Daseyn  auf  wohl  gar  zuletzt. 

2.  Jiopj-y  Spinozismus. 
So  wohl  gegrübeh,  wohlgespeculirt. 

Hat  uns  der  Zweifei  eines  Weg's  gefülirt. 

3.  K  o  pf^  Idealismus. 

So  wohlgethan,  so  oft  und  viel  bedacht, 
Hab'  ich  die  Welt,   wie  dich  die  Welt  gemacht; 
Wie  du  verkörpert  Geist  zum  Material ; 
Hat  Stoff  verklärt  zu  Geist  mein  Ideal; 
Wie  du  Product  dir  bist,  mit  Mond  und  Sonnen: 
Sind  aus  Ideen  sie  bey  mir  geronnen; 
Dir,  Freund,  ist  jede  Schildkröt'  Gott, 
Ein  Stück  Materie,  wie  die  zehn  Gebot*, 
Und  die  Gedanken  weifs  tingirt  und  roth : 
Eins  ist  dir  Schiffspatron  und  Takelage, 
Hoch,  Suppenlöffel,  Gastwirth  und  Potage; 
Idee,  was  Tischtuch  und  was  Teller  mir  vertritt; 
Idee,  worauf,  statt  Pferd,  der  Reiter  ritt; 
Idee,   statt  Haber,  frifst's  im  Stall  mir  profitabel; 
Idee ,   woraus   erbaut  einst  ward  der  Thurm  zu 

Babel; 

Idee,  was  führt  Aegyptens  Volk  heraus; 
Idee,  die  Zaubrer  Pharos  und  —  die  Laus; 
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Idee,  was  Nicht-  Ich  setzt  und  Weltsubstanz: 
Wie  du  ein  Theil  von  Gott,   bin  ich  es  ganz: 
So  lafs'  ich  kühn  den  Sturm  der  Schöpfung  to- 
ben, 

Und  schwebe  mit  lebend'gen  Winden  droben; 
Und  wenn  das  LebensschifHein  mürb'  zerfällt, 
Bau'  ich  aus  Geist  mir  eine  neue  Welt. 

2.  Hopf,    S pinozismus. 
Ich  denke,  wir  sind  ziemUch  einig. 

3.  liopj-y  Idealismus. 
So  gehen  wir  zusammen,  mein'  ich. 

2.  liopj,  Spinozismus, 
Hier  ist  ein  Scheideweg  am  Sphinx. 

I.  Kopf,  Dogmatismus. 
Ich  gehe  rechts. 

3.  Kopff  Idealismus. 

Und  ich  geh'  links. 

I.  Köpft  D  o  gmatismus. 
So  werden  wir  uns  wohl  müssen  trennen! 
Eu'r  Diener!   Will  alles  Gut's  euch  gönnen: 
Lebt  wohl,  ihr  Herren! 

2.  Kopf,  Spinozismus. 
(kalt) 

Servitör ! 
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1.  Kopf,  Dogmatismus, 

(wehmüthig) 

Wir  sehn  uns  schwerlich  auf  Eiden  mehr. 

2'  Jiopff   Spin  ozisjiius. 
Ey  nun,  wer  weifs  auch,  wie's  noch  Itönimt! 

I.  Kopf,  Dogmatismus. 
Weifs  nicht  ,    was  mir  das  Herz  so  beklemmt: 
Geh',  lieber  Spinozismus,  mit  mir, 

2.  Kopf,  Spinozismus, 
Mag  gar  nichts  weiter  verkehren  mit  dir: 
Hast  deinen  Vater  im  Floh'n  erschlagen : 
Dein  Umgang  bringt  mir  wenig  Behagen, 

'  I.  Kopfj  Dogmatismus. 
So  komm  du  mit,  lieber  Idealism! 

3,  Kopj-y  Id  e  alismus. 
Nein  ,   allererbärmlichster  Dogmatism ! 
Mit  diesem  in  Zukunft  zusammen  hier  treibt 
Mich  Einheit  im  Öenksystem! 

I.  Kopf,  Dogmatismus, 
Was  bleibt 

Mir  mit  meinem  Kopf  denn  übrig,  ihi;  Denker? 

3.  Kopf,  Idealismus, 

Der  Zweifel! 
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I.  Jiopff  Dogmatismus, 
So  geht  denn,  und  hol'  euch  der  Henker! 

(will  fort,    kann  aber  nicht) 

Was  hältst  du,   spinozistisches  Thier, 
Mir  meine  Vorderfiifse  hier? 
Ui^d  du,  mufs  dich  der  Henker  plagen. 
Mir  rein  den  Vortritt  zu  versagen? 
Du,  Idealismus,  geh'  doch  gerad! 
Und  du,  Splnozismus,  halt  dich  sedat! 
Was  zerrt  ihr,  als  ob  ein  Krebs  ich  war'. 
Mich  lang  und  breit  und  kreuz  und  quer? 

Viopf^  Idealismus. 
Wir  gehen  Beid',  um  Glauben  zu  finden: 
Willst  du  nicht  mit,  so  bleib  dahinten! 

I.  Hopft  Dogmatismus. 
Hört,  sag'  ich,  auf  mit  solchen  Practiken! 

C  liti  a  s. 

Die  reifsen  ihm  noch  das  Gad  in  Stücken. 

A  na  xim  and  e  r, 
Sie  zerren  ihn  nolens  volens  mit. 

C  l  i  t  i  a  s. 

Komm,  folgen  wir  ihm,  mit  bedächt'gem  Schritt. 
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Sechster  A  uj  tritt, 
]V[  e  r  C  ur.     (indem  er  ihnen  nachsieht) 

Seht  euer  leibhaft  Ebenbild! 

Das  ist  die  Weisheit,  welche  gilt. 

Die  auf  den  Märkten  wird  erhoben, 

Und  welche  alle  Meister  loben  : 

So  naseführ'  ich  immerdar 

Sie  rmn  schon  die  sechstausend  Jahr, 

Und  so  auch  will  ich ,  nach  Gebühren, 

Sie  noch  sechstausend  naseführen; 

Ja  trennt  nur,  was  Natur  nie  trennt, 

Gott,  Seel'  und  Leib,  Geist,  Elemennt: 

Im  abgezogensten  Gedanken 

Sucht  Gott  —  und   findet  nichts,  als  Schranken! 

A  r  c  hy  t. 
Wo  aber  hnd'  ich  sonst  den  Gott? 

M er  cu  ?•. 
Wo  Lieb'  enthüllt  ihr  Abendroth; 
Wo  um  den  alten  Erdbali  läuft  die  Kette; 
Wo  Jung'  umscherzen  zücht'ger  Mutter  Bette; 
Wo  Blumen  sprossen  aus  demselben  Leib; 
Wo  Eins  aus  Zwej  erschallt  Natur,  in  Mann  und  Weib  ; 
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Eins,  das  sehnend  fest  im  Arm  sich  hält, 
Bis  es  auf's  Neu  in  reger  Zahl  zerfällt: 
Hier,  wie  in  Sonnenlichtes  gebrochnen  Strahlen, 
Erblick'  den  Gott,  in  Weib,  Natur  und  Zahlen. 

(entfernt  sich) 

Siebenter   A  uj  tritt, 
Archyt.  ' 

(der  in   tiefsinniger  Betrachtung^  auf   und  niedergegangen,  und 
endlich  vor  der  Statne  einer  Urania  stehen  bleibt) 

Was  hilft  mir  all  mein  Wissenskramen? 

Was  aller  Stern'  und  Pflanzen  Namen  ? 

Meines  Herzens  Angst,  meines  Herzens  Pein 

Kann  keiner  Weisheit  Lindrung  seyn! 

Nur  Deinesgleichen ,  himmlisch  Bild, 

Ist,  was  meine  tiefe  Sehnsucht  stillt; 

In  deinem  holden  Angesicht 

Ist,  was  meines  Herzens  Gram  mir  bricht; 

In  deinen  holden  Aeuglein  klar 

Ist,  was  mich  tröstet  ganz  und  gar; 

An  deinen  Lippen,  an  deinem  Mund, 

Ich  führ  es,  würd'  ich  wohl  gesund! 

(schlingt  seinen  Arm  um  sie) 

O  könnt'  ich,  Arm  in  Arm  dir  hängend, 
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Meine  SeeP  in  dein'  hinüber  drängend. 
Deiner  Tön'  und  Reden  Zauberflufs 
Vernehmen  und  trinken  deinen  Kufs!  — • 
Was  §eh'  ich,  Götter?  —   Süfser  Schmerz! 
Es  blickt  ihr  Aug',  es  pocht  ihr  Herz, 
Und  hebt,  in  sichtbar  warmen  Schlägen, 
Dem  meinen  athmend  sich  entgegen: 
Und  wie  von  süfser  Erdbeeifrucht : 
So  wird  mein  Mund  von  Durst  versucht; 
Ich  mufs,  und  kostet's  mir  das  Leben, 
Ihr  Küsse  nehmen  und  ihr  Küsse  geben !  — 

 Verwegner,   was  hast  du  gethan? 

Dafs  du,    in  liebetrunknem  Wahn, 

Umschlingest  einen  Götterleib? 

Ist  diefs  für  irdische  Begier  ein  Weib?  —  — 

Fort,  fort,  dafs  dir  von  ihrer  Stirne 

Kein  Götterstrahl  Verderben  zürne! 

Und  du,    Hespers  goldne  Fackel, 

Stiller  Abendglanz  entglimme; 

Schwimme  nieder,  Luna ,  schwimme! 

Air  ihr  himmlischen  Gestirne 

Leuchtet ,  mit  vereinter  Stärke, 

Meinem  schönsten  Abendwerke,  ^ 

Das  ich  zitternd  unternahm; 

Und  du,  holde  Ros'  und  Traube, 
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Ihr  verbergt,  in  stiller  Laube, 
Meine  Blödigkeit  und  Scham! 


uichter  Auftritt, 
u  r  am  a.     (indem  iie  die  Augen  aufschlägt) 

Wo  bin  ich?  —    Wo  war  ich  vorhin V  —  Diese 

Stimme, 

Die  ich  hier  vernahm: 

Wo  ist  sie?  —  Wer  sagt  mir,  w^oher  sie  kam? 
Nicht  immer  sah  ich  diesen  Tag; 
Nicht  immer  fühlt'  ich  dieses  Herzens  Schlag, 
Und  lebt'  und  athmete,   in  Licht  und  Dufte: 
—  War  hier  nicht  Jemand,   der  mich  rufte? 
Wo  ist  er,  wo, 

Durch  dessen  Rufen  ich  dem  Nichts  entfloh? 

(indem  sie  den  Mond  ,   der  ,   ihr  zu  Hanpten  anfgcgangen  ,  plötz« 
lieh  seine  Strahlen  atif  sie  herab  wirft ,   gewahr  wird) 

Bist  du  es,  mit  deinem  stillen  Schein, 

Da  droben,  der,  zum  freundlichen  Seyn, 

Mich  von  dem  tiefen  Schlaf  erweckte. 

Der  so  lang'  mein  Auge  bedeckte? 

Wie  nenn'  ich  dich?  —  Mond!  — 

Und  ihr  zur  Seit'  ihm ,  in  jener  Ferne : 

Wie  nenn'  ich  euch  andre?  —   Holde  Sterne!  — 
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Holde  Sterne,  holder  Mond, 
Und  du  Baum,  und  du,  o  Flufs, 
Rauschend  unter  meinem  Fufs: 
Wunder,  die  mein  Ange  nie  entdeckte: 

War  es  euer  Rauschen,   das  mich  weckte?  

—  Wie?  Oder  ist  Alles  um  mich  — 
Unter  mir  —  über  mich  — 
Alles  nur  —  Ich? 
Und  euer  Glanz, 
Bin  ich  es  ganz? 

(sich  aufrichtend) 

Ha,  wie  grofs,  wie  grofs  bin  Ich! 

(sie  berührt  eine  ihr  zu  Hanpten  herabhangende   Myxthendeclic ; 
ihre  Angen  schlicfsen  sich  iimvilllilihrlioh) 

Doch  warum  verlafst  ihr  plötzlich  mich  ? 

Wehe,  wehe!  , 

Ich  vergehe ! 

Kaum  geboren, 

Wieder  verloren. 

Hüllt  von  Neu'n 

Die  Nacht  mich  ein. 

(noch  immer  mit  gescfilosseaen  Augeu,  aber  beruhigter' 
Nein  ,  nein  !  — 
Mir  nah,  ganz  nah 
Sind  die  Sterne  .  die  vorhin  ich  sah ; 
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Ein  neuer  Mond, 
Der  in  mir  wohnt! 

(indem  sie  die  i^ngeu  wechselsweise  schliefst  und  sie  wieder  er- 
öffnet) 

Süfse  Lust, 

In  tiefster  Brust, 

Der  Sterne  Schwinden, 

Den  Mond  zu  finden. 

So  oft  ich  will: 

Still,  still! 

(indem  sie  die  Augen  aufschlägt,  und  ihn  hinter  einem  Gewölk 
auf's  Neue  gewahr  wird) 

Da  bist  du  wieder  —  ich  kenne  dich. 
Stiller,  holder,  freundlicher  Schein:  — 
Ja,  du  bist  mein! 

(sie  streckt  ihre  Arme  au?.   Ihre  Füfse  gleiten  vom  Piedestal.  Sif 
thxit  erschrocken  einige  Schritte  A^orwärts) 

Wie  ist  mir?  —  Ich  fliehe  — 
Mir  zittern  die  Kniee  — 
Es  weichen  —  es  wanken  — 
Es  zitiern  —  es  schwanken. 
Vor  meinem  Blick, 

Der  FluLS,  der  Baum  und  die  Sterne  zurück!  —  — 

(in   einiger   Entfernung  still   stehend,   luid  sich  nach  den  ver- 
lassenen Gegenständen  umblickend) 

So  seyd  ihr  nicht  mein? 
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So  bin  ich  mein  Seyn, 
Vom  euern  entsprungen, 
Zu  trennen  gezwungen?  — 

(Mondwärts) 

Jene  sind  fort; 
Doch  du  bist  dort, 
Und  ich  bin  hier ; 
Zu  dir,  zu  dir, 
Bergab,  bergauf! 

(ersteigt  einen  Hügel  am  Fhifs) 

(traurig)  Ich  "kann  nicht  herauf, 
Du  kannst  nicht  herab ; 
Ich  kann  dich  nicht  fassen: 
So  bin  ich  verlassen: 
So  bin  ich  allein ! 

(eine  Nachtigall  schLigt  im  Myrthengebiische) 
Urania. 
Endlich,  endlieh  eine  Stimme, 
Die  erklingt,   in  Baumes  Gipfel: 
Singe,  Singe 

Wieder  sie  mir  wach  die  süfse  Pein!  — 

 Nein ,  nein, 

Schweige,  schweige, 

Wecke  mir  sie  nicht  von  deinem  Zweige! 

Die  Nachtigall  schlägt  wieder. 


Urania. 

Süfs  Erinnern, 

In  meinem'  Innern 

Tief  aufgeregt : 

Wie  mein  armes  Herz  mir  schlägt ! 
Stimme,  sülse  Stimm*,  aus  jener  Heche, 
Sag,  wo  bist  du?  dafs  ich  dich  entdecke. 

(indem  bie  ihr  eigenes  Bild  unten  im.  Fliils  gewahr  wird>) 

Ha,  bist  du  es,  holde  Lichtgestalt, 

Die  im  Flufs  hier  unten  wallt? 

Nimmt  hier  ein  zweyter  Himmel  mich  auf! 

Halten  ihren  ruhigen  Lauf, 

Wie  dort  oben  in  der  Ferne, 

So  hier  unten  neue  Sterne? 

Zitternd  Bild,  fon  Wellen  getragen. 

Nickst  mir  traulich;    scheinst  zu  sagen: 

Schwester,  warum  kommst  du  nicht? 

Unten  wohnend  hier  mit  mir  im  Licht? 

Holde  Schwester,  ich  komm,  ich  komm! 

(will  sich,  mit  ausgebreiteten  Armen,  in  den  Flufs  stürzen) 
Stimme  vom  Felsen. 
Entflieh ,  entflieh  von  diesem  Gestade : 
Dich  warnet  des  Felsens ,  des  Quelles  Najade. 

U  r  ania,  (erschrocken) 

Weh  mir!  • —  Im  Bach 
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Geht  eine  fremde  Gestalt  mir  nach; 
Eine  andre,  drohend  feindlich. 
Steiget  schwarz  vom  Felsen  auf. 
Nimmt  vor  mir  in's  Feld  den  Lauf,  ^ 
Folgt  mir  nach,  auf  Tritt  und  Schritte: 
Da  ist  sie  wieder!  — 
Mir  zittern  die  Glieder  — 
Wie  heifst  du? 

Stimme. 

Schatten ! 

Neunter  Auftritt. 
S  timme  (seitwärts  her  von  der  Laube) 

Mufst  dich  vor  dem  bösen  Schatten  flüchten 
Komm  zur  Laube  hier  mit  Sommerfrüchten ; 
Rufen,  Schwester,  Blume  dir  und  Traube: 
Flüchte  dich  zur  stillen  Sommerlaube: 
Lag're  dich  in  unserm  Blumenschoofse ! 

TJ  r  a  n  i  a. 
(in  stiller  Betrachtung  vor  der  Laube) 

Blume,  süfse  Blum',  wie  heifst  du? 

Blume. 

Rose. 
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ür  ania,   (beruh,«  sie) 
Lafs  mich  trinl^en  deinen  Wohlgeruch ! 

B.0  s  e. 

Pflück'  mich,  hättest  nimmer  sonst  genug! 

T  ra  übe. 

Pflück'  auch  mich,  die  zweyle  Schwester,  Traube: 
Keift  mein  Nektar  an  der  Sonn',  im  Laube. 

*  JJ 7' Ulli  a. 

Ja,  mir  will  das  Aug'  ermattend  sinken; 
Mufs  auch  deinen  Nektar  in  mich  trinken. 

Tr  a  u  h  e. 

Mufst  den. Wohlgeruch  der  Rose  pflücken; 
Doch  der  Traube  Nektar  in  dich  drücken. 

Urania. 

Welch  ein  Zittern,  das  ich  in  mir  spüre, 
Holde  Traube,  wenn  ich  dich  berühre? 

T  r  auh  e. 

Komm,    mich  in  dein  Inner's  zu  ergiefsen, 
Ueberströmend  ganz  dich  zu  durchfiiefsen. 

Ur  ania. 

Brennend  heifse  Sehnsucht  will  mich  fassen: 

(indem  sie  die  Ttaiibe  an  ihren  Mund  bringt) 

So  durchrinn'  mein  Inner's,  süfs  zerlassen! 
Quille,  quille; 

Ström'  erquickend  süfse  Fülle; 
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Meine  brennend  heifse  Sehnsncht  stille! 
Was  mein  Inner's  mir  mit  Durst  verzehrt : 
Wird  ihm  endlich  Labung  hier  gewährt?  — 
Aber  wer,  durch  Nacht  und  Kuh, 
Kommt  mit  neuem  Fufstritt  auf  mich  zu? 

Stimme  n. 

Blume,  Blume,  süfse  Schwester! 

Von  der  Traub'  und  von  der  Rose, 
Süfs  vernimm  von  deinem  Loose! 

Kos'  und  Traube:    lafs  von  beiden 

Dir  dein  Lieb'sgeschick  bedeuten! 

Blume,  Blume,   süfse  Schwester! 

Mufst  mm  auch ,  aus  deinem  Schoofse, 

Wie  die  Traub'  und  wie  die  Rose, 

Süfsverborgenes  enthüllen, 

Thun  nach  heiigen  Schicksals  Willen! 

Blühtest ,  so  wie  wir,  auf  Erden  i 

Mufst  wie  wir  gepflückt  auch  werden! 

(indem  sie  Archyt ,  der ,  von  dem  Monde  angestrahlt ,  plötzlicli 
ans  der  Laube  hervortritt,  gewahr  wird) 

Wer  bist  du?  — 
Bist  du 

Von  deinem  Hügel  niedergekommen? 
Hast  deinen  Strahlenkranz  abgenommen, 
Welchen  glänzend  deine  Scheitel  trug? 
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Du  siebest  mich  an  —  du  sprichst  kein  Wort  — 
Du  fassest  mich  an  —  du  ziehst  mich  fort  — 
Mir  strömt  in  die  Adern,  aus  deinen  Händen, 
Aus  deinem  Druck, 

Ein  plötzliches  Feuer:    wohin  mich  wenden? 
Genug ,  genug ! 

(öffnet  die  Arne ;  Arcliyt  sinlit  in  die  ihiigen) 


Zehnter  Auftritt, 

Tiefer  Abend.  Corinna  sitzt  am  Felsiifcr. 
Corinna, 
Holder ,  freundlicher  Abendsterni 
In  der  blauen  Himmelsfern*, 
Alles,  alles  bringest  du: 
Bringest  uns  das  Gold  der  Bäche; 
Bringst  uns  liebetrauliche  Gespräche; 
Bringst  der  Nachtigall  ein  Liedcheii  zu: 
Bring' ,  o  bring'  auch  meinem  Herzen  Ruh ! 

Als  ich  vorhin,  im  finstem  Fichtenkranze, 
Am  Felsenufer  einsam  safs  allein. 
Wo  wölbend  sich,  im  regen  Wogentanze, 
Die  Bucht  des  Meeres  enger  schliefset  ein: 
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Da  glänzt'  es  plötzlich,  wie  vom  Abendglanze; 
Da  naht'  es  mir,  im  stillen  Sternenschein: 
Von  Wolkenlicht  erschien  es,  wie  getragen. 
Und  plötzlich  mufst'  ein  Tag  am  Felsen  tagen.  — 

Doch    hald   auch   sah    ich's    wiederum  ver» 

fchwinden: 

Ich  hörte  deiner  Stimme  Klang  nicht  mehr. 
Und  dunkel  lief,   in  Thalen  und  in  Gründen, 
Der  Nacht  ihr  schwarzer  Schatten  hinterher: 
Ich  mufste  mich  am  Fels  verlassen  finden. 
Und  mich  umfing  ein  endlos  brausend  Meer, 
Das  meine  Klage  nun,  die  nimmer  endet. 
Von  einem  Ufer  dumpf  zum  andern  sendet. 

Es  bricht  im  Windstofs  sich  des  Ufers  Welle; 
Der  Sturmwind  ruft;    der  Giefsstrom  stürzt  und 

Bach ; 

In  meine  Trauer  klingt  die  Felsenstelle; 

Die  Welle  seufzt;    der  Wiederhall  wird  wach: 

O  Wind  und  Welle ,  bringt ,  mit  Blitzes  Schnelle,  , 

Ihm  meine  Seufzer,  meine  Thränen  nach  — 

Sie  hören  nicht  auf  meines  Herzens  Schläge; 

Sie  rinnen  und  sie  rauschen  ihre  Wege. 
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Dort  unten  seli'  ich  Meer  und  Land  verkehren. 
Vertraulich,  wie  in  Sternen  -  Gegenwart; 
Dort  fallen  Schiff'  aus  Wolken;    wie  in  Meeren, 
So  halten  sie  im  Aether  ihre  Fahrt; 
Mich  dünkt  die  Stimmen  Schiffender  zu  hören, 
Und  wie  ihr  Ankerseil  im  Winde  knarrt; 
Wohnst  du  vielleicht  in  diesem  Abendrothe: 
So  schiff',  o  schiff'  zurück  mit  deinem  Boote! 


Was  seh'  ich?  Plötzlich  zeigt  dem  Auge  wieder 
Ein  Licht  sich  an  dem  Felsen,  wie  vorhin: 
Du  bist  es  —  ja  du  steigst  aus  W^olken  nieder. 
Du  bists's,   mein  Richmont,    täuscht  mich  nicht 

mein  Sinn. 

O  Hesper,  bringst  mir  den  Geliebten  wieder: 
Kaum  hält  mich  Freude  aufrecht  auf  den  Knien ; 
Kömmst,    holden  Abendwunsch  mir  zu  vollbrin- 
gen : 

Schon  hör'  ich  des  Geliebten  Stimm'  erklingen. 

Der  Aerostat  zeigt  sich  in  den  Wolken. 
Coli  n  n  a. 
^  (Unruhig  ab  und  auf  am  Ufer) 

Verwegene,  und  fürchtet  ihr  nicht 
Oben  Selenens  leuchtendes  Licht, 
Unten  das  dunkel  fluthende  Meer? 
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Stimmen  der   Aeron  nuten  in  JVolken. 
Ohne  Steuer  und  Compafs  daher. 
Ohne  Wagen  und  ohne  Rad, 
Durchgieiten  wir  iiüssiger  Lüfte  Pfad: 
Stiller  wird  es  um  uns  herum. 
In  unermefslicher  Aetherwüste ; 
Fern  im  Nebel ,  verdämmert  und  stumm, 
Liegt  die  verlorene  Menschenküste; 
Still  der  farbigen  Flagge  Geräusch; 
Knarrt  das  Tauwerk  nur  von  Weiten, 
Und  der  Aar,  mit  hellem  Gekreisch, 
Kommt,  uns  auf  unsrer  Fahrt  zu  begleiten:  — 
Schwer  arbeitenden  Flügelschlag's 
Schwingt  er,  bey  eisigem  Sturm  imd  Regen, 
So  wie  wir,   dem  Gotte  des  Tag's, 
Sich  im  Wolkengebiet  entgegen. 

Der  Aeiostat  senkt  sich. 

Eilfter  Auf  t  ritt. 

Corinna  (die  mit  freudigem  Erstaiiaen  auf  Richmont 
zueilt) 

Ist's  Täuschung,  Schein? 

Ri  c  hm  o  n  t  (der  sie  in  seine  Arme  schliefst) 

Nein,  nein! 


Ich  komm',  um  nie  mich  mehr  von  dir  bu  tren- 
nen. 

Cori  n  n  o. 

O  fühle,  führ,  wie  meine  Wangen  brennen! 

(indem  sie  sich  "von  ihm  losreifst) 

Wo  seyd  ihr,  Brüder  —  Schwester  —  Clitias   

Anaximander — Lysis?  — Lafs  mich,  lafs, 
O  mein  Geliebter,   mich  zu  ihnen  eilen, 
Die  freud'ge  Nachricht  allen  mitzutheilen ! 

(indem  sie  ihn  mit  sich  fortzieht) 

Zwüljter  Auftritt. 

Werkstatt  des  :  Prometheus.  Seitwärts  die  Myrthen  -  und 
Rosenlaube;  darin  Archyt,  der  Urania  auf  seinem 
Schoofse  hält. 

Archyt. 
Dieser  Zustand,  der  dich  traf. 
Holdes  Kind ,    es  ist  der  Schlaf : 
Mit  dem  Traum  hält  er  fünf  Stunden 
Oft  des  Menschen  Sinn  gebunden: 
Schlaf,  des  sanften  Todes  Bruder, 
Gibt  uns  in  die  Hand  ein  Ruder; 
Läfst  uns  schiffen;    läfst  uns  bauen; 
Uns  dem  Weltmeer  anvertrauen; 
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Morgenlichtes  Strahl  im  Blau 
Aber  stürzt  den  luft'gen  Bau 
Beym  Erwachen:    doch  erzähle 
Deinen  Traum  mir,  holde  Seele! 

Urania. 

Als  ich  vorhin,    dir  im  Schoofse 

Safs,  Geliebter,  in  der  Laube, 

Und  die  Rose  und  die  Traube, 

Die  im  Mondlicht  mich  umhingen, 

Sanft  verdämmert,  wie  vergingen: 

Fühlt'  ich  andre  Wesen  nahen. 

Die  aus  Wolken  zu  mir  kamen, 

Und  die  bey  der  Hand  mich  nahmen; 

Und  du  wärest  mit  darunter: 

Doch  dein  Auge,  wie  jetzunder, 

Blickte  nicht  so  freundlich  munter ; 

Gingest  ernst  und  stolzen  Schrittes; 

Und  ein  unbekanntes  Drittes 

Drang  sich  durch  den  Schwärm  der  Leute; 

Hing  sich  hold  an  unsVe  Seite; 

Und  sein  erster  Blick  entbrannte  • 

Mir  das  Herz;   denn  ich  erkannte. 

Wie  zum  lieblichsten  Betrüge, 

Still  dein  Bild  in  jedem  Zuge:  — 

Und  ich  nahm  es  auf  die  Arme ; 
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Bat  darauf,  mit  stiller  Bitte, 
Dich,  zu  kürzen  deine  Schritte, 
Dafs,  mit  meiner  holden  Bürde, 
Mir  der  Weg  zu  schwer  nicht  würde; 
Doch  vergebens  fleht'  ich  Arme: 
Wandtest  dich  von  unserm  Kusse; 
Wie  dein  Schatten  —  gii^g  ii^  Flusse 
Kalt  dein  Bild  an  uns  vorüber; 
War  der  Männer  Thun  dir  lieber, 
Die  mit  Wallen  wild  entbrannten; 
Heftig  an  einander  rannten; 
Durfte  dir  mich  nicht  mehr  nahen  : 
Da  diefs  meine  Augen  sahen, 
Und  ich  mich  verlassen  glaubte: 
Hub,  mit  aufgestütztem  Haupte, 
Ich  im  Schlafe,  mit  dem  Kleinen, 
Laut  und  bitter  an  zu  weinen  : 
Bis  du  freundlich  mich  erwecktest. 
Und  mir  den  Betrug  entdecktest, 
In  des  holden  Schlafes  Land, 
Welcher  m«ine  Sinne  band:  — 
—  Doch  wer  naht?  — 

Archyt, 

Es  sind  die  Brüder; 
Führt  Mcrcur,  der  Gott,  sie  nieder, 


Der  dich  schenkte  meinem  Kiifs; 
Günst'ges  bringt  des  Schicksals  Schlufs. 


D?-  eyzehnt  er  Auftritt. 

M  er  cu  r,  der  mit  Richrn  o  nt^  C  o  rinnen  >  Ly  sis, 
lilil  o  n  lind  den  JJ  eh  r  i  2,  e  n  ^  ohne  An  aximander 
und    C/ i  t  i  a  J,  auftritt. 

IS'I  er  cur,    (zu  ArcJiyt) 
Ja,  Archyt,  dir  bringt  die  Stunde 
Treues  Glück  zum  Liebesbunde: 
Auf  verborgnem  Felsenpfad, 
Komm  mit  mir  zu  Aeols  Stadt, 
Wo  den  Vater,  grarabezwungen, 
Parzenlied  zur  B.uh'  gesungen. 

(mit  Archyt,   Urania  imd  den  Uehrigcn ,   durch  eine  verborgen« 
Felsüflmmg ,  ab) 

Ende  des  vierten  Aufzugs, 


Fünfter  Aufzug, 


Erster  Auftritt, 

Eine   ungeheure,    ^^ild   verwachsene    Felsgcgend;  dazwischen^ 
romantifch  gelegen,  die  Wohnung  des  Aeolus. 

Prometheus, 

(der   auf  einem  zwischen   Gebüsch  und   Klippen  gewundenen 
Fufspfad  herauftritt) 

„Und  borgtest  du  vom  Vogel  das  Gefieder: 

„Prometheus,  demioch  sähen  wir  Uns  wieder!*' 

Noch  immer  dringt  zu  meinem  Ohr 

Die  alte  Drohung  wieder  vor; 

Doch  leicht  soll's  ihnen  nicht  gelingen, 

Zu  meinem  Aufenthalt  zu  dringen. 

Hier  ist  die  Wohnung  des  Aeolus: 

Des  alten  Hauses  gewohnter  GruTs 

Kömmt  mir,  mit  Sturmgeräusch  und  Regen, 

Gleich  an  der  Thürschwell'  hier  entgegen: 

In  diesem  unwirthbaren  Felsenwall 

Sind  wir  geschirmt  vor  jedem  UeberfaU : 

Das  Licht  hält  eine  läng're  Tagereise 
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Um  diese  ew'gen  Schnecgeleisc, 

Und  Phöbus  Strahl,  der  längst  im  Meere  rühr, 

Tuscht  noch  die  Wipfel  hier  mit  Roscngluth ;  — 

Der  Schall,  an  des  Bergstrom's  donnernder  Schleuse, 

Von  Fels  und  Baumstamm  überbrückt. 

Kehrt  um;  und  ob  heruntergebückt 

Ein  Mann  von  Morgen  bis  Abend  hier  riefe: 

Kein  sterbliches  Ohr  vernahm's  in  der  Tiefe:  — 

Ich  klopf:  —  ist  Vater  Aeolus  zu  Haus? 

Echo, 

Aus  l 

Prometheus, 
Wo  hist  du  Stimme,   dafs  ich  dir  mich  nah'? 
Echo. 

Nah! 

Prometheus. 
Wo  find'  ich  Vater  Aeolus,  für  mein  Gesuch? 
Echo. 

Such! 

Prometheus. 
Wer  bist  du,  schön  geschwätzige  Nymphe, 
Die,  wie  ein  Laut, 
Aus  Luft  gebaut; 
Die,  wie  ein  Lied, 
Im  Sommer,  an  mir  vorüberzieht? 
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Aeolus    (der  hervor iriit) 

Die  Echo  ist's ,   die  ich  ,   zu  Ernst  und  Schimpfe, 

Mit  einer  Felsentochter  einst  gezeugt; 

Das  bös'  geschwätz'ge  Ding,  das  niemals  schweigt; 

Ihr  iüt  die,  vor  allen  Ohren, 

Erzuntugend  angebohrcn : 

Schwatzt  und  plaudert  den  ganzen  Tag, 

Was  der  Sturmwind  sprach; 

Was  der  Wasserfall  klingt ; 

W^as  der  Vogel  singt; 

Sey  es  Nachtigall  oder  Specht, 

Alles,  ist  ihr  zum  Sprechen  gerecht; 

Selbst  der  Kohlmeis'  ihr  Gezänk 

Ist  sie,  nachzurufen,  eingedenk; 

Ruft  dem  Hirten ;  ruft  der  Kuh ; 

Ruft  dem  Hund,  der  bellt,  im  Thale  zu; 

Und  im  Donner  selbst  mit  Zeus,  dem  Alten, 

Mafs  diefs  Weib  das  letzte  Wort  behalten. 

F  r  ome  the  u  s. 
Und  was  hör'  ich  dort  für  Töne? 
Hier,  und  dort,  und  überall 
Singt  und  klingt  der  Felsenwall. 

Aeolus. 

*5  sind  die  Winde,  meine  Söhne. 
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TV  est  w  i  n  d  e, 
(verlilingcucl  und  im  Vorüberziehn) 

Sommergätse: 

Süfs  zu  schaukeln  Blüthenäste , 
Das  vergnügt  die  sanften  Weste. 

u4  e  ol  u  s.  (zu  den  Andern) 
Hier  und  dort: 
Stürmt  nur  fort ! 

Schöne  Kuppeln,   von  den  Thürmen, 

Und  das  Schiff  im  schönen  Hafen, 

Frisch  gefafst: 

Bricht  der  Mast; 

Klingt  zum  Ufer  Trauerpost: 

Das  vergnügt  den  rauhen  Ost! 

Prometheus. 
So  seyd  ihr  denn,  wie  Vater  Ocean, 
Auch  schimpflich  und  in  Knechtschaft  unterthan? 

7/  e  s  twifid  e. 
Welch  ein  hartes,  unfreundliches  Wort, 
Greis,   ist  deinen  Lippen  entflogen? 
Knechtschaft  nennst  du,  von  Wahne  hetrogen, 
Des  beweglichsten,   lustigsten  Spiel's 
Heitres,  freyes ,  ergötzlichstes  Leben, 
Das  uns  Winden  die  Götter  gegeben? 
Bald,  auf  Wogen  des  schäumenden  Kiel's, 
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Weifses  Segeltuch  schwellend  zu  heben. 
Wo,  statt  Finders,  der  Wmd  sich  bemüht; 
Bald,   wo  Fnnl^en  der  Ambos  sprüht, 
Sinkenden  Bias'balgs  Lohe  zu  fachen; 
Jetzt  mit  Knaben  ein  Spiel  uns  zu  machen. 
Wenn  den  leicht  geflügelten  Drachen 
Zephyrs  Hauch  in  die  Lüfte  treibt, 
Bis  ein  Stück  der  flatternden  Leine 
Oben  am  Kirchdach  hängen  bleibt; 
Jetzt  im  Baumgarten,   der  der  Gemeine 
Angehört,  Schildwache  zu  stehn; 
Kleine  Windmühlen  umzudrehen; 
Oder  Glöckchen  zu  läuten,  wo  Steine 
Klingend  Klöppels  Nothdurft  versehen; 
Dirnen  zu  wecken  ,  die  Mittags  geruht. 
Und  auf  froh  geflochtnen  Hut 
Ihnen  bläulich  Pflaumen  zu  tropfen  ; 
Abend's  an  Fensterläden  zu  klopfen ; 
Spinnerinnen,  beym  Niklasgehn, 
Ihr  Laternchen  auszuwehn, 
Und  wenn  sie  im  Dunkeln  tappen. 
Aus  der  Nachbarrnühle  Knappen, 
Zwischen  Angel ,   zwischen  Thüren, 
Ihnen  in  den  Arm  zu  führen, 
Alter  Mutter  unbewufst. 


Bringt  Verliebten  und  Winden  Lust. 

Andre. 

Tagelang,  halbe  Nächte  lang, 

Geht  darum  auch  ihr  Gesang, 

Vor  jeder  Thür  und  auf  jeglicher  Bank, 

Früh,  von  Sonnenaufgang 

Bis  sie  Abend's  Kerzen  anzünden  : 

„  Gebt  den  Harm  und  Grillenfang, 

„Gebet  ihn  den  Winden  !  ** 

Die  Erste  n. 
Wo  die  Feuersbrunst  entbrennt; 
Wo  erklingt  ein  Instrument; 
Wo  die  Orgel  's  Herz  durchdringt; 
Vvo  die  Christ'ngemeinde  singt, 
Fromm  wie  Kindlein,  klug  wie  Tauben: 
„Wir  glauben,  vv^ir  glauben,  wir  glauben: 
Hell  im  Glocken  -  Kirchgeläut : 
Da  sind  wir  gcwifs  nicht  weit; 
Wind  der  Orgel  ist  vonnöthen: 
Junge  mufs  den  Blas'balg  treten  ! 

Die  Andern. 
Menschenred'  und  Menschensprache, 
Elementes  Geisterwache, 
Muthig  angeschrieen  zwingt 
Windes  Hauch       erklingt  und  singt. 


Die  Ersten. 
Savoyarden,  bringt  Laternen! 
Wollen  muntre  Liedchen  lernen; 
Will  der  Mond  die  Nacht  verklären: 
Sollt  die  ganze  Nacht  uns  hören: 
Orgelum  Orgeley ! 
„Komm'  Sie  AU'  herbey, 
„Lieb'  gut'  Leut'; 
„  Hat  noch  Niemand  gereut ! 
„  Schau'  Sie  dort  die  schöne  Paradeis, 
„  Mit  die  Hauptström'  alle  vier ; 
„  Treten  Sie  Gott  der  Herr  in  der  Thür ; 

Rufen  Sie:    Adam,  lafs  dich  erschaffen 
„Nehmen  ein  Erdklofs  drauf  und  blas' 
„Ein  lebendig  Othem  ihm  in  sein  Nas'; 
„O  du  grofs  Barmherzigkeit: 

Lieben  Leut% 
„Also  Seyen  der  Mensch  erschaffen! 
„Brechen  darauf  die  Sündfluth  ein: 
„Wie  sie  gottserbärmlik  schreyn ! 
„Ah,   ah,  schau. Sie  Gott  Vater,  wie  Sie, 
„Mit  die  rothe  Paraplui 
„Auf  und  ab  in  die  Sündfluth  spatzieren, 
„Dort  an  die  hohe  Firmament, 
„Sehen ,  was  drunten  ariviren :  — 


„Folgen  darauf  die  neu  Testament, 

Mit  die  Hochzeit  zu  Kanaan  : 
„Schau'  Sie  die  Braut  und  die  Bräutigam, 
„  Mit  die  andern  Rochzeitparten, 
„Wie  sie  magken  sich  lustig  beid; 
„Auch  die  heilig'  Dreyfaltigl^eit  — 

Ziehen  die  Hut  ab,   lieben  Leut'  — 
„Sitzen  im  Winkel  und  spielen  Karten; 
,,Aber  St,  Petrus  stehen  in  Buh', 
,,  Zählen  die  Beet'  und  sehen  zu ; 
„O  du  heilig  Dreyfaltigkeit, 
„Ora  pro  nohis  alle  Zeit! 
„  Orgelum  ,  orgeley  ! 

I         P  j-  o?n  etheu  s. 
Hast  ein  lustig  Hausgesinde, 
Aeolus; 

Aber  was  am  Felsen fii Ts 
Zieht  und  schwärmt  herauf,  ihr  Winde? 
Welch  ein  zahllos,  fremd  Gevögel, 
Ausgespannt  im  Wind  die  Segel, 
Zum  entfernten  Occan 
Schiffend,  tritt  die  Wallfahrt  an? 
Schnäbel,  Flügel,  kaum  zu  zählen: 
Wo  sie  ziehn,   der  Tag  will  fehlen; 
Welch  ein  Fliegen,  Flattern,  Scharren, 
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Piepen,  Pfeifen,  lirachsen,  Schnarren; 
Alle  Zweige ,   alle  Aeste 
Nöihigen  die   fremden  Gäste, 
Ihren  Vorrath  anfznthun; 
Heiser,  stÖfst  das  Wasserhuhn, 
Durch  die  grünen  Schattensäle, 
Gurgelnd  Laute  von  der  Kehle:  — 
Pilgrim',  von  des  Oceans  Fläche, 
Die  ihr  Ströme,   die  ihr  Bache, 
Die  ihr  Flüsse,   die  ihr  Teiche, 
Die  ihr  Wälder,   die  ihr  Sträuche, 
Die  ihr  Meer  und  Land  umwohnt: 
Wohin  führt  am  Horizont, 
Kundig  Euch  des  Wolkensteg's, 
Die  Begier  entfernten  Weg's? 

Vögel. 

Weit  hinaus, 
Bey  Äeolus  Haus, 
Zum  Südpol  'naus ! 

TV  i  n  d  €. 

Sie  mit  laulicht  warmem  Süd 
Zu  geleiten  'n's  Geröhrigt, 
Wo  das  Ufer,   roih  und  heericht, 
Hagehutt'  und  Kirsch'  umglüht; 
Wo  erklingt  des  Frühlings  Ruf: 


Ist  uns  Freud',  ist  uns  Beruf ! 

yi  e  olu  s. 

Schuldlos  ist  des  Vöglcins  Leben; 
Fröhlich  in  der  LiiFt  zu  schweben: 
Wie  auf  einer  Insel  lilar, 
Lebt  im  Aether  's  ganze  Jahr; 
Nur  zuweilen  eine  Beere, 
Dafs  es  naschend  sie  verzehre, 
Holt  es  von  dem  Erdball  ab ; 
Kehrt  zum  Menschenvolk  herab ; 
Wolle  gibt  ihm  fromm  das  Lanim; 
Nest  ein  alter  Weidenstamm; 
Würmchen  jedes  Baumes  Rinde  ; 
Seine  Führer  sind  die  Winde; 
Flattert,   mit  dem  Sonnenschein, 
Hierhin,  dorthin  's  Vögelein; 
Steht  auf  seiner  Morgenwarte; 
Trägt  im  Kopf  des  Welttheils  Charte; 
Kennt,  bis  in  Cairos  Strafsen, 
Klug  das  Nest,  das  es  verlassen; 
Wo  das  träge  Saumthier  läut't» 
Weifs  das  Vögelein  Bescheid; 
Storch  und  Kraniche  befahren 
Bings  die  Küsten  der  Barbaren; 
Wachtel  wohnt ,  in  goldnen  Saaten, 


2l6 

Tief  im  Land  der  Asiaten; 
Bey  Hesperiens  goldner  Frucht 
Gucliuck  früh  dem  Winzer  ruft;  — 
Und  wann  liegen,  und  wann  Tropfen 
Lauter  an  ihr  Nest  nun  IJopfen, 
Später  blinkt  der  Abendstern  : 
Dann  versammeln,  nah  und  fern. 
Sich  des  Waldes  Völkerschaften:* 
Von  entfernten  Wanderschaften 
Hort  man  die  geschwätzigen  Kehlen 
Froh  einander  nun  erzählen ; 
Von  dem  Euphrat,   von  dem  Nil 
Schwatzen  sie  im  Laube  viel ; 
Von  Insektennationen, 
Die  am  schönen  Ganges  wohnen, 
Gehet  nun,   von  Mund  zu  Munde, 
Die  Erzählung  in  die  Pauide  — 
Bis  die  Sehnsucht  All'  ergreift. 
Wo  kein  rauher  Nordwind  pfeift. 
Keine  Winterschornstein'  qualmen, 
Hinzuziehn  in's  Land  der  Palmen:  — 
Ach,    verstürmt  im  Ocean, 
Trifft  sie  oft  der  Schiffer  an : 
Müd'  und  matt,  vom  langen  Fasten, 
Hängen  sie  um  Räh  und  Masten 
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Und  um  SchilF  und  Boot  sich  an, 
Flehen  um  ein  Obdach  an 
Den  erweichten  Schiifersmann, 
Der  sie  aufnimmt  und  bereit 
Ihnen  goldne  Körner  streut; 
Aber  will  der  Morgen  grauen  t 
Dann  erheben ,  von  den  Tauen, 
Jung  und  Alt  sich  mit  Geschrey, 
Und  der  Zug  beginnt  auf's  N-eul 

Prometheus, 
Und  was  bringt  vom  Erdenrunde, 
Was  vom  Menschen  mir  für  Kunde 
V  ö  geU 

Böse  Gesellen 
Vogelstellen ; 
Schlingen  legen, 
Auf  Steg'  und  "Wegen. 

Die  Alten, 
Lieben  Kindlein ,  lafst  euch  warnen 
Menschenlist  euch  nicht  umgarnen! 
Flieht  das  rothe  Entenhans; 
Flieht  die  Lockent',   und  am  Ufer 
Flieht,  o  flieht  den  bösen  Vogler! 
Wo  ihr  Schlaf  und  INachtruh  hofft, 
Triß't  der  Tod  euch  iinverhoil't! 
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Frühe  rührt  sich  dann  das  Hans; 
Rüstet  grofs  ein  MarktschifV  aus; 
Zieht  euch  Federn  durch  die  Nasen ; 
Knarren  Seile;  Winde  blasen; 
Und  der  Kiel  nimmt  seinen  Lauf 
Nach  der  Stadt,  zum  MarktverVtauf.  — 
Und  schon  steht  ihr  an  der  Brücke; 
Angebunden  sind  die  Stricke; 
Feilschen  Käufer;  Münzen  klingen; 
Mägde  plappern;  Köche  dingen; 
Tausend  Stimmen  ,  hell  und  klar. 
Rufen:     Schiffer ,  wie  theuer  das  Paar?" 

—  Kriegt  nun  jeder  volle  Körbe  — 
Volle  Hände: 

Und  so  nimmt  der  Markt  ein  Ende:  — 

—  Und  schon  feyert  das  Gewerbe ; 
Und  es  steht,  mit  weifser  Schürze, 
Da  der-  Meister :  „her  die  Würze , 
,,Von  dem  Schrägen ! 
„Mittagsglocke  hat  geschlagen: 
„Lafst  die  Vöglein  uns  bereiten!'* 
Stiller  wird  es  nun  von  Leuten 
Auf  den  Strafsen:    Frauen  fragen: 
Wo  der  Mann  so  lange  bleibt? 
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Junggesellen ,  unbeweibt, 

Eilen  zu  den  Speis'gelagen :  — 

Anfgetragen,  aufgetragen! 

Herr  und  Knecht,   und  Frau  und  Magd, 

Allen  ist  es  an{2;esa7;t: 

Alle  haben  es  vernommen  : 

Sind  zum  Mittag  niederkommen. 

Die  Alten, 
Uns,  das  älteste  Geschlecht: 
Ist  wohl  die  Behandlung  recht  ? 
Als  noch  alles  wüst'  und  leer, 
Schwebten  wir  schon  über'm  Meer; 
Heil'ge  Bücher  diefs  besagen: 
Sollten  wir  uns  nicht  beklagen! 

Die  Jüngern. 
Nein,   wir  dulden  es  nicht  länger: 
Die  verwünschten  Vogelfänger! 
Uns  zu  braten,    uns  zu  spiefsen: 
Sollte  diefs  uns  nicht  verdiiefsen? 
Pickt  und  krallet, 
Ueberfallet 

Ihre  Augen  :  ausgerissen, 
Schlenkert  die  geliebten  Bissen ; 
Schlenkert  sie  um  Krall'  und  Brust, 
Und  ersättig't  Ptachelust! 


Die  Alten, 

Zum  Pelikan, 
„Zum  schwarzen  Adler,   hier  speiset  man:" 
Pvlit  dem  König  von  Portngall 
Seyd  ihr  zwar  im  gleichen  FiiU; 
Doch  der  w'ird  nicht  aufgetragen ; 
Mehr  sind  drum  v;ir  zu  belilagen  ! 

N  achtv  o  gel, 
Einst  verehrt  von  blinden  Heiden 
Mufs  ich  arge  Schmach  nun  leiden. 
Ich,  Minervens  schöner  Vogel: 
Wer  es  nicht  gesehen,  glaubt 
Solches  nimmer :    auf  dem  Haupt 
Ward  ich  einst  von  ihr  getragen; 
Anders  ist's  in  diesen  Tagen: 
Diesem  Christenvplk  ist  fast 
Jede  Gravität  verhafst  : 
Selbst  mein  hoher  Ernst  im  Denken 
Gibt  nur  Anlafs       Gezänlien ; 
Meine  Lucubration, 
Da  versteht  kein  Mensch  davon; 
Meine  Physiognomie 
Ist  ein  Schimpf  und  Spott  für  sie: 
Narren,  zerren  böse  Buben 
Oben  mich  auf  Glockenstuben, 


Unten  auf  des  Hauses  Diele; 
Rupien,  zupfen  meine  Kiele; 
Scheiten  gvaulicli  mein  Gelieder; 
Rufen:    „Eule,  sing  doch  Lieder!** 
Eule  kann  nicht  Lieder  singen  ; 
Stellen,  mit  verstutzten  Schwingen, 
Gar  mich  auf  die  Mäusewache : 
Herren,  schrej^t  das  nicht  um  Rache 
j1  (Her. 

Eule ,  schweigt  von  euern  Klagen : 
Hat  sich  Schlimm'res  zugetragen; 
Ist  doch  auch  der  Königsvogel 
Diesen  unverschämten  Diehen 
Selber  nicht  verschont  geblieben  !  — 
Johannistag, 

Klingt  ein  niünti^ei'  Schützenmarsch; 
Rührt  die  Pauke  muntrer  Schlag  ; 
Zieht  hinaus  die  Schützengilde, 
Die  den  Adler  führt  im  Bilde: 
Der  wird ,  was  mich  oft  verdrossen, 
Stumpf  mit  Bolzen  'rab  geschossen. 

Die    J'  u  4'  e J. 
Nein,  wir  dulden  es  nicht  länger: 
Die  verhafsten  Vogelfänger! 
Selber  Adler,  unsern  König, 


Achtet  diefs  Geschlecht  eo  wenig : 

PicT^t  und  krallet, 

Ueberfallet 

Ihre  Augen:  ausgerissen, 
Schlenkert  die  geliebten  Bissen; 
Schlenkert  sie  um  Krall'  und  Brust, 
Und  ersättigt  Bachelnst ! 

Pro  metheus.. 
Und  so  ist  denn  aufgestanden 
Wider  Menschen,  die  Tyrannen, 
Und  die  List,  die  sie  ersannen, 
Ganz  hier  die  Natur  vorhanden: 
Misch'  drum  meinen  Fluch  zum  ^euern 
Vögel ,   Fluch  den  Ungeheuern ! 

A  e  olus. 

Still,  ihr  Kindlein,  jetzt  mit  Klagen: 
Will  ein  Licht  am  Felsen  tagen: 
Kömmt  Natur,  mit  Blumenwaaren, 
Lichten  Blumenkranz  in  'n  Haaren, 
Kömmt  und  singt  den  Wald  herunter: 
Und  die  Vöglein  werden  munter; 
Und  die  Flüsse  von  den  Bergen; 
Und  die  Quellen  aus  der  Eb'ne 
Halten,  hemmen  ihren  Schritt, 
Eufen:  Mutter  nimm  uns  mit! 


Zweyter  Auftritt, 

Aeolus.     Die    Winde.     Prometheus.  Natur, 
die  in  Blumen  -  imd  Vögel^efolge  auftritt. 

Aeolus.     (ihr  entgegen) 

Mutter,   was  bringt  deinen  Fufs 
Her  in's  Haus  des  Aeolus? 

IS  atu  r. 

Hätte  gern  'n  Paar  Centner  voll 
Von  euch  vertrag'ne  DistelwolF. 

Aeolus     (zu  seinen  Kindern) 

Merk's  dir! 

Das  ist  so  ein  Auftrag  für  dich,  Zephyr! 

Natur. 

Und  dafs  ihr  euch  sucht  einzurichten. 
Bald  meinen  Pflanzen  Hochzeit  auszurichten. 
West. 

Längst  geht  darauf  mein  Tichten  und  mein  Trach- 
ten. 

Aeolus. 

Thut,   was  sie  will:    wornach  ihr  euch  zu  ach- 
ten ! 


V  r  ome  th  e  u  s. 
( auf    sie     ziitTeteud ) 

Und  ewig  frisch  und  ewig  jung 
ErblicV  ich  dich,  gütige,  liebreiche  Mutter 
Umhüpft,  umkrochen  —  von  Alt  und  Jung 
So  reichst  du  allen  Wesen  ihr  Futter. 

N  a  t  LI  r. 

Auf  meiner  Schulter,  auf  meinem  Schoofs, 
Da  zappelt  das ,  da  wird  es  grofs ! 

P  j'  o  m  e  t  h  c  u  s. 
Und  wer  sind  jene,  die  dir  dienten? 

Natur, 

's  sind  meine  vier  alten  Lohnbedienten, 
Feuer,  Wasser,  Erd'  und  Luft, 
Kommen,  wie  mein  Mund  sie  ruft. 

P  j'  o  m  €  t  h  e  u  s. 
Auch  das  vierfüfsige  Geleite 
Ist,  wie  ich  sehe,  stets  dir  noch  zur  Seite? 
N  a  tur. 

Macht  mir  mitunter  viele  Plag': 

Doch  auch  zuweilen  'n  guten  Tag!  — 

(sicli  umwendend) 

Liegst  zu  meinen  Füfsen  Bär; 

Weifs  es  wohl,  du  wärst  gern  mehr: 

Aber  kann  dich  nur  beklagen: 


Mufst  geduldig  dein  Loos  ertragen. 

Bar. 

Bien'  umsummt  Ein'n  ; 
Waldknecht  brummt  drein ; 
Süfs  schmeckt  Honigsein; 
Nichts  weiter  weifs  ich: 
Mutter,  sag,  wie  heifs'  ich? 

N  atur. 

Lieher  Bär,  his  guter  Ding': 
Trag  geduldig  den  Nasenring! 

Alt  er   Hamster  (z\ira  Jungen) 
Trag  in's  Magazin  ein; 
Bricht  hint  Regen  ein ; 
Tochter,  flick's  Dächlein!  , 
Nichts  weiter  weifs  ich: 
Mutter,  sag,  wie  heifs'  ich? 

ISi  atur. 

Hamster,  thu',  was  d'  mufst: 
Benutz'  den  Sommer  und  n'  August! 

I n  s  ekt  e  nmüt  ter. 
Lieb'  Licht,  Sonn'schein; 
Hüir  unser  Kind  ein; 
Ade,  Tagsschein! 
Nichts  weiter  weifs  ich  : 
Mutter,  sag,  wie  heifs'  ich? 


Natur. 
Dürft  nicht  b.mg  seyn: 
Wcclu  air  eure  Kindlein 
Hüldcn  Liclu's  l'agsgrufs; 
Jigliches  heraus  rviufs, 
Wo  sie  nur  silzen, 
In  Mau'i  und  Bauniritzen, 

tzu  rromeihciis) 

Das  sind  Eltern, 

In  Wieb'  und  Feldern, 

Die  ihre  Kindlein  nie  sahen. 

Sommervüg'l  sie  fahen. 

Was  willst,  wüste  Sau? 

S  a  II. 

Bitt',  sagt  mir  meinen  Namen,  Frau! 

Erde. 

Ihr  dumm  einfältig  Thier, 
Stillt  eure  Neugier  ; 
Wird  nichts  verschlagen  ; 
Wird's  euch  nicht  sagen ! 

F  rometheus. 
Erfüll  der  Sau  ihr  billig  Bitten  : 
Sü  ist  sie  doch  bey  Niemand  gern  gelitten 

JSi  atur, 
Red'st,  wie  du's  verstehst: 


Jedes  ist  sich  selbst  zunächst; 
Thät  ich,  wie  sie  begehren: 

Wären's  nicht  mehr  Schwein'  und  Bären !  

Spul'  dich,  Wind! 

Gäste  hier  zu  bedienen  sind! 

Feuer!    —  l^ömmt  es  weiter  auf  den  Tag: 

Koche  du  für  sie  ein  Mittag! 

(zur  Erde) 

Und  du  halt,  wie  sich's  gehörte, 

Mir  parat  die  tausend  Stiicl?  Couverte! 

(Diener,  mit  dem  vierfüfsigen  Geleit  ab)  * 
Natur. 

Wie  ein  Uhrwerk  schnurrt  das  fort;  .  * 

Sagt  beständig  nur  ein  Wort; 
Doch  tragen  allzumahl 
In  sich  den  Götterstrahl; 
Regt  sich  im  Mückcnfufs, 

So  wie  im  Hesperus  ;  * 
^   Nur  grob  im  Stoff  verklärt ; 
Verholzt,  verpelzt,  verbärt; 
Vom  niedern  Atmosphären  Dunst,  wie  trunken. 

Prometheus. 
0  Mutter,  sag  mir  an: 
Warum  du  diefs  gethan: 
Warum  verholzt,  versteint, 


Verkohlt,  verpelzt  erscheint 
Per  Götterfunken! 

Natur, 

Woir  unbekümmert  seyn: 

Ich  will  sie  schon  befrey'n. 

In  lichter  Himmelskraft, 

Von  solcher  Wanderschaft: 

Spielt  jedes  seine  Roll', 

Bis  ich  ihm  liebevoll 

Seines  Schicksals  Buch  entroll V 

Wo  aufgeschrieben  steht. 

Was  es  beginnen  thät:  — 

Auf  meiner  Werkstatt  Tisch 
Liegt  Vogel  —  Thier  —  und  Fisch; 
Ein  Wink  von  mir  —  ein  Ruf : 
So  wird  die  Hand  ein  —  Huf ; 
Air  sieben  Künst'  —  in  Horn  ; 
Ein  Druck  —  sie  sind  verlorn: 
Palet  und  Leyern 

Kann  ich  vermauern:  

Regt  sich  die  Pflanze  warm ; 
Streckt  brünstig  aus  den  Arm; 
Doch  bindet  immerfort 
Ein  und  derselbe  Ort 
Sie  an  die  Schlafstell'  an. 
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Wo  sie  nicht  weiter  kann:  — 
—  Das  aufgestandne  Thier 
Umschweift  das  Erdrevier ; 
Irrt  ohne  Rast  und  Ruh, 
Doch  beide  Augen  zu, 
Mond  wandelnd  auf  dem  Dach; 

Ruft  ihr:    so  wird  es  wach:  

In  Blum',  ist  Gottes  Will', 
Schläft  alles  tief  und  still; 
Ihr  Haupt  der  Wurzel  zu. 
Träumt  fort  in  süfser  Ruh:  — 
Aus  tiefer  Lebenspein 
Vernimmst  du  Thieres  Schreyn ; 
Zum  Rasen  vorwärts  streckt. 
Was  Kopf  und  Rüssel  reckt:  — 
Der  Mensch  nur,  aufgericht't. 
Trinkt  herrlich  Himmelslicht ; 
Dem  Weltgeist  eng  vermählt, 
Mifst  er  und  wiegt  und  zählt:  — 
Thier  - ,  Pflanz  -  und  Menschenstimm* 
Erkling'  und  du  vernimm  ; 
Und  du  Metall  sprich  auch. 
Im  fmstern  Erdeiibauch: 
Erzählt,  in  Himmelskraft, 
Von  eurer  Wanderschaft ! 
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Erster  Traum, 
Stimme. 

Mir  träumt':    ich  sey  ein  Stück  Metall, 
Und  wuchs  im  Schoofs  vom  Erdenball; 
Klang  die  Zitter  ßergmannslieder ; 
Eine  Leiter  stieg  hernieder: 
Und  so  ward  ich  ein  Stück  Silber, 
Ausgemünzt  und  ausgeschmolzen. 
Und  cursirt',  auf  Strafs'  und  Märkten; 
Fiel  am  Ende 

Einem  Geizhals  in  die  Hände: 
Der  verschlofs  mich  in  den  Kasten; 
Mnfste  manches  Jahr  nun  rasten. 
Bis  dafs,  lüstern  einst  auf  Beute, 
Kam  ein  Dieb ,  der  mich  befreyte : 
—  Zu  den  Fenstern  eingestiegen. 
Als  im  Schlaf  die  Diener  liegen  — 
OefFnet  leis'  Er  Schlofs  und  Riegel; 
Stahl  zuerst  des  Hauses  Spiegel, 
Und  zuletzt  auch  die  ChatuUe: 
„Ohne  Geld  ist  eine  Nulle 

„Doch  der  Mensch'* :  —  so  sprach  er  leise  — 
„Steigt  mit  Geld  der  Gott  im  Preise: 
„Kommt,  ihr  lieben,  harten  Thaler, 
„Ich  will  besser  euch  gebrauchen. 


„Als  hier  der  verwünschte  Geizhals, 
„Welcher  cncrn  Werth  verkennte; 
,,Der  dich  nie  das  Tagsh'cht  gönnte: 
Schlafe,  da  verwünschter  Gcizlials: 
„Möchtest  nimmer  du  erwachen!'*  — 
—  Und  wir  Brüder  mufsten  lachen  — 
Denn  es  waren  iins'rer  Viele  — 
Folgten  willig  diesem  Manne; 
Der  erwies  uns  manche  Liebe; 
Schenkt'  uns  wieder  Licht  und  Freyhcit; 
Nahm  uns  mit  sich  auf  die  Markte; 
Nahm  uns  mit  sich  auf  die  Strafsen:  — 
Ich,  ein  schöner,  harter  Thaler, 
Wohl  gelitten,  wohlgeachtet, 
Oft  verwechselt,    oft  betrachtet. 
Stieg  zu  Schilfe,    ging  zu  Pferde;  ' 
Jenem,    diesem  angehörte; 
Kaufte  jene  Waar'  und  diese; 
Obst  und  Fleisch,    und  Brot,  Gemüse; 
Bald  der  Dirn'  ein  schönes  Kopftuch; 
Bald  der  Mutter  ein  Gesangbuch; 
Doch  Grofsvater  eine  Bibel:  — 
Und  so  ging's  mir  wohl  und  übel, 
Bis  ein  kluger  Goldschmidt  heute, 
In  dem  Tiegel ,  mich  befreyte.  — 
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ZdWeyter  Traum. 
Stimme. 

Mir  träumt':    ich  sey  ein  grüner  Baum, 
Und  stand  im  lichten  Himmelsraum  ; 
In  meinen   Zweigen  hatt'  ich  manch  Geschlecht 

erzieh, 

Das  gegen  Licht  und  Sonn'  ich  wärmend  hielt; 
So  stand  ich,  für  Insekten  eine  Wiege; 
Es  brüteten  auf  mir  der  Vöglein  Züge; 
An  meinen  Wurzeln  spielte  still  ein  Flufs ; 
Es  netzte  mich  des  heil'gen  Regens  Gufs ; 
Der  WandVer,  bey  der  Mitiagshitz'  Ermatten, 
Er  kam,  und  ruhte  aus,  in  meinem  Schalten; 
Vom  Wind  geschüttelt  fiel  des  Gipfels  Frucht, 
Und  ward  vom  Thier  des  Feldes  aufgesucht; 
Auch  kam  des  Mondes  Licht,  der  Sternlein  Schei- 
nen, 

Und  dämmerte  herein  zu  meinen  Hainen:  — 

So  stand  ich  da  wohl  tausend  Jahr, 

Und  wurde  grau  vor  Alter  gar : 

—  Doch  einen  Tag, 

Da  hört'  ich  so  im  grünen  Walde 

Den  Oberförster  sprechen:  „balde 

,vGeht  nun  auf  ein  neuer  Schlag: 

„Heute  schiefs  mir,  Barsch,  den  Sechszehnendet : 
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„Morgen  steht  Holzfällen  im  Calender:«* 
Und  des  Morgens  kam  die  rohe  Schaar: 
That,  wie  ihr  befohlen  war; 
Rupfte  ans  mein  grünes  Haar: 
Und  die  Axt  erklang  so  fröhlich  munter; 
Und  ihr  Lied  erscholl  den  Wald  herunter; 
Meine  grünen  Aeste,  Zcphyrs  Spiele, 
Wurden  Tische  nun  und  Bank'  und  Stühle. 

D  litter   Trau  m. 
S  timme. 
Bhimen,  die  im  Feld  gestanden, 
Blumen  sind  nicht  mehr  vorhanden; 
Müssen  Säcke  nun  zur  Mühle  tiagen  ; 
Und  nicht  will  uns  solch  ein  Stand  behagen: 
Klingt  die  Peitsche;  ruft  der  Treiber; 
Harren  Männer ;    harren  Weiber ; 
An  den  Strafsen,  an  den  Ecken; 
Mehl  im  Beutel;    Korn  in  Säcken; 
Bösen  Mühlentreibers  Joch: 
War'  ich  doch  die  alte  Blume  noch! 

Vierter    T  r  aum. 
S  timm  e. 

Mir  träumt':    ich  sey  ein  Himmelsfunken, 

Wie  in  ein  unbekanntes  Land  gesunken: 

Erst  —  aus  der  lichten  Heimath  meiner  Väter  — 
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Durchschwamm   ich,    wie   ein  Meer  von  blauem 

Aether;  — 

Dann  kam  ich  tief  auf  eines  Brunnens  Grund  : 
Hier  lebt  gemeinschaftlich  ein  Thier  im  Bund, 
Erwärmend  sich  an  eines  Herdes  Feuern : 
Hier  sah  ich  eine  Schaar  von  Ungeheuern, 
Mit   Hörnern  —  Hufen  —   Bären    —  Elephan- 

ten :  — 

Zuletzt  auch  Eins,  was  Mensch  die  Andern  nann- 
ten :  — 

Es  trinkt  die  Luft,  die  um  den  Erdball  fleufst, 
Die  Luft  Ihm,  doch  uns  andern  Wasser  heifst; 
Darüber  hängt  herab  des  Himmels  Veste; 
Doch  irdisch  nur  begeht  es  Erdenfeste ; 
Sein  Leib,  den  Trank  und  Speise  grob  ernährt. 
Und  der  Alimosen  stets  vom  Tod  begehrt, 
Er  wird  des  Tag's  ermattet  sieben  Stunden, 
Vom  starken  Arm  des  mächt'gen  Schlafs  gebun- 
den ; 

Erwacht  —  beginnt  sein  Tageswerk  auf's  Neu: 

Es  leuchtet  ihm  der  Sonne  Licht  dabey; 

Von  ihr  beschienen,  irrt  durch  Gras  und  Büsche 

Die  seltsam  neue  Art  der  Wunderfische, 

Und  gräbt  sich  Pflanzen  oder  Wurzeln  aus. 

Und  klebt,  wie  Schwalben,  an  den  Fels  ihr  Haus: 
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Betrübt  und  mit  bel^ünimerter  Gebehrde 
Hängt  vorwärts,   wie  dem  Thier,   ihr  Kopf  zur 

Erde.  — 

Angelangt,  auf  feuchtem  Erdendamm, 
Als  ich  wieder  zum  Bewufstseyn  kam: 
Da  umstanden ,  mit  Geschrey, 
Weiber,   Kinder,  Eins,   Zwey ,  Drey, 
Hundert,  Tausend  meine  Schritte; 
Nahmen  mich  in  ihre  Mitte; 
So  erging  ihr  Machtgebot: 
„  Hier  ist  Korn:  —  verschaff  ims  Brot! 
„Hier  sind  Stiere:  —  schlag  sie  todt! 
„Hier  ist  Leder:  —  mach  uns  Schuh! 
,,Narr,   was  gaff'st  dem  Himmel  zu? 

Schuh  mit  Stich,  und  Kleid  mit  Nähten, 
„Armen  Erdenvolk'  vonnöthen, 
,.So  vor  Frost  als  Sommersgluth, 
,,Hier  vor  allem  Andern  thut: 
„Mufst  es  machen,   wie  wir  Alle: 
„Sorgen  für  die  Pfleg'  im  Stalle; 
„Sorgen  für  den  Pflug  und  Stier:"  — 
—  So  erklang  ihr  Zuruf  mir ; 
Denn  vertieft  in  grobe  Nahrungssorgen 
Hat  der  himmlisch  schöne  Morgen, 
Der  für  mich  schon  auf  den  Bergen  lag, 
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Sie  bekümmert  keinen  Tag :  — 

Da  ergriff  mich  banges  Sehnen, 

Und  ich  weint',  in  stillen  Thränen, 

Auf  dem  dunkeln  Erdenplan, 

Heil'gen  Sternenlichtes  Tag  heran. 

Endlich  hast  du  nun  geendet; 

Wieder  meinen  Lauf  gewendet 

Zu  der  schönen  Sternenflur: 

Habe  Dank,  o  meine  Mutter  du,  Natur! 

Natur. 

Hörst  du  Stimmen,  wie  sie  klagen? 
Hörst  du  Stimmen,  was  sie  sagen? 
Niemand,  weder  Thier  noch  Stein, 
Läfst  sein  Loos  zufrieden  seyn! 

Prometheus, 
Und  wer  leitet.  Alt  und  Jung, 
Dieser  Züge  Wanderung? 

Natur, 

Hör'nd  staun',  und  frage  nicht: 

Es  ist  das  Licht;  , 

Und  diese  glänzende  Unbekannte, 

Die  Es,  als  seine  (jattin,  führt  im  Bande. 

Prometheus    (zu  Ihm) 
Birg  dein  Antlitz  wiedrum  in  den  Schleyer; 
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Strahlt  von  deinem  Aug'  ein  tödtlich  Feuer. 

(zu  Ihr) 

Doch  du  leuchtest ,  friedlich  wie  der  Mond, 
Mild  am  Sommerabendhorizont. 

.  Licht. 

Ueberau, 
All  überall 

Diirchschhipf  ich  den  alten  Erdenball: 

Angeschwommen, 

Bis  die  Funken  sind  entglommen, 

„Wach  auf!'*  so  ruft,  im  feuchten  Wasserthal, 

Der  Pflanz'  erwärmend  zu  mein  Strahl; 

Und  sie  erwacht. 

Ein  Kind  der  Nacht, 

Auf  mein  Gebot, 

Und  färbt  sich  weifs,  und  färbt  sich  roth: 
So  zieh'  ich,  in  schön  allmächtigen  Banden, 
Unzählige  Kinder,  in  allen  Landen; 
Selbst  vom  Stein,  uneingedenk  der  alten  Ruh, 
Streben  mir  aufdünstend  Theilchen  zu ! 

Sie,  r 

Abends,  mit  dem  tiefgesunknen  Mond, 
Leg'  ich  nieder  mich  am  Horizont: 
Sein  geschmolznes  Silber  füllt  den  Plan; 
Füllt  die  Flüss'  und  Quellen  lichtend  an; 
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Stäubt  und  fuiiTit  und  regnet  ringsum  nieder, 
Wo  entschlafnes  Waldgefieder, 
In  dem  grünen  Heimathnest, 
Lauer  Abendhauch  umbläst: 
Vöglein  zu  dem  Walde  sind  entwichen  ; 
Thau  ergiefst  ein  Meer  von  Wohlgerüchen; 
Kömmt  ein  ferngewandert  Himmelslicht, 
Das  sich  reg'  durch  hundert  Zweige  bricht; 
Kömmt,  und  spinnt,  um  duftende  Reseden, 
Wie  in  leis'  umvvundnen  Silberfäden; 
Spinnt  sich  um  den  Kelch  der  Primel  an; 
Wogt  und  wallt,  entlang  dem  Wiesenplan; 
Hüpft  und  flicht,    in   still   entglomm'nen  Flam- 
men, 

Erd'  und  Meer,  und  Berg'  und  Flufs  zusammen: 
Dörfer  —  Städte, 
Friedlich  späte. 

Mild  verstrickt  in  goldnen  Lichtes  Netz  : 
All  gehorchen  sanfter  Ruh'  Gesetz. 

^  Natur. 
Sieh   den  Mann  hier  und  das  Weib  der  Schöp- 
fung: • 

Wie  der  Elemente  Streit 

Früh'  in  ihnen  sich  ent^weyt :  — 

fu  der  Ruhe  will  von  Meeren 


Und  im  Wasser  Sie  gebühren; 
In  der  Gärten  Lustbeziiken 
Pflanzen,  Blumen,  Rosen  wirken; 
Wo  die  muntern  Vöglein  singen. 
Still  ihr  Frauenwerk  vollbringen : 
Aber  kühn ,  mit  Gütterstärke, 
Zu  \crnichten  ihre  Werke, 
Zwischen  Garten,  Feld  und  Haide; 
Solches  ist  des  Gatten  Freude. 
Schaafe,  sanfte  Elephanten, 
Sagt  man,  sind  durch  Sie  entstanden 
Löwen  wanden  aus  dem  Schoofs 
Sich  des  rauhen  Mannes  los ; 
Lockt  Sie  Blumen  aus  der  Erde: 
Er  bedroht  als  Wolf  die  Heerde ; 
Schmückt  ihr  zarter  Sinn  die  Tauben 
Kömmt  Er  sie  als  Weih'  zu  rauben ; 
Wird  ein  i>aum  ihr  Sommersitz: 
Er  vernichtet  ihn  als  Jjiilz. 
Endlich  nahm  Er  alle  Flammen, 
Tieger,  Bar  und  Wolf  zusammen, 
Und  gesellte  sie  auf's  Neu 
Seinem  Ebenbilde  bey, 
Das  in  Licht  und  Gluth  entbrannte; 
Das  nach  sich  Er  Mann  benannte :  — 
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Aber  Sie,    im  Stillen  thätisr. 

Und  im  Glanz  der  Morgenröthe, 

Ging  an  ihre  Blumenbeete, 

Als  die  Nachtigallen  rufteji : 

Was  die  Blumen  lieblich  duften; 

Rosen -und  Narcissengaben 

Mufsten  ihr  Geschöpf  begaben ; 

Bat  sich  Blumenzierath  aus, 

Zu  der  Schöpfung  schönsten  Straufs, 

In  Aurorens  Morgenstunden, 

Fern  vom  finstern  Mann,  gewunden 

Sieh,  der  Lilie  Unschuldweifse 

Und  die  lieberothe  Rose 

Bückten  sich  auf  ihr  Geheifse; 

Primeln  gaben  ihr  zwey  Perlen ; 

Rosen  ihr  zwey  volle  Knospen : 

Und  die  köstlichsten  Geschenke 

Fafst  in  ein  Geschöpf  zusammen 

Die  Natur  und  aller  Mutter, 

Und  gab  ihm  des  Weibes  Namen:  — 

—  Als  der  Mann  nun ,  wild  und  roh. 

Seinem  Aufenthalt  entfloh, 

Und  das  holde  Bild  erblickte. 

Das  sich  still  am  Flusse  bückte: 

Da  ergriff  ihn  bang  ein  Sehnen, 
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Und  er  weinte  Wehmuthsthränen : 
Bat  sie  dringend  still  zu  stehen  : 
Aber  sie  vernahm  kein  Flehen^ 
Sondern  fürchtend  sein  Beginnen, 
Floh  verschüchtert  sie  von  hinnen: 
Und  er  folgt'  ihr,  durch  die  Wälder, 
Und  er  folgt'  ihr,  durch  die  Thäler, 
Rufte,  folgend  ihrem  Pfad, 
Sie  bey  Namen  früh  und  spat.  — 
—  Endlich  liefs  sie  sich  erweichen ; 
Sah  im  Mann  nur  Ihres  gleichen  ; 
Floh,  mit  immer  kleinerm  Schritte; 
Hört'  auf  seine  stille  Bitte  :  — 
Und  in  einer  Mondnacht  fühlten, 
Wo  im  Myrthen  Zephyr'  wühlten, 
Sie  einander  in  den  Armen,  _ 
Klopfend  Herz  an  Herz  erwarmen; 
Als  er  ihr  umfafst  den  Leib : 
Sprach  er  leise  :    ,,Bist  mein  Weib 
Blumenschwestern  ,    die  diefs  hörten ; 
Gern  ihm  süfsen^ Wunsch  gewährten; 
Ked'ten  drein  mit  süfsen  Worten  : 

Holde  Schwester,  von  den  Unsern, 
„Ja  du  bist  sein  Weib  geworden: 
„Hör'  nun  auch  von  deinem  Loose: 


„Wie  die  lieberothe  Rose 

„Mufs  auf  deinen  Wangen  tagen; 

,,Wird  dein  Schoo fs  auch  Blumen  tragen 

„Und  wie  Blüthen  Frücht'  entfallen  : 

„Wird  auch  deine  Blüth'  entfallen.** 

So  erklang  die  Blumensprache, 

In  dem  stillen  Brautgemache, 

Bey  der  Würze  süfsen  Duften, 

Als  die  Nachtigallen  ruften, 

Und  des  Hespers  Hochzeitkerze 

Leuchtete  zu  Amors  Scherze; 

Erd'  und  Himmel  staftd  in  Flammen; 

Heftig  drückt'  er  sie  zusammen; 

Schmolz  in  einen  beider  Leib, 

Und  sie  lispelte:    „dein  Weib." 

Eh'  neun  Monden  sind  verflossen : 

Ward  ein  neuer  Bund  geschlossen, 

Zwischen!  Allem,  was  hier  lebte. 

Und  beseelt  am  Erdball  strebte: 

Also  sprach  der  Mann  der  Schöpfung 

Zu  dem  Weib ,  der  hohen  Gattin : 

Gönne  mir  in  Kraft  von  oben 

Zu  vernichten  und  zu  toben!  ^ 

In  den  Bergen,  in  den  Hainen, 

Will  ich  dir  als  Leu  erscheinen; 
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Lafs  mein  Auge  dort  im  Dunkeln 

Tod  dir  und  Verderben  funkeln; 

Lafs'  mich,  Daseyns  Lust  zu  kürzen, 

Auf  die  Beut'  als  Adler  stürzen ; 

Lafs  mich,  mit  des  Giefsbacbs  Tosen, 

Dir  vernichten  deine  Rosen ! 

Du,  von  sanfterem  Geschlechte, 

Ueb'  indessen  Frauenrechte: 

Hörst  du  mich  als  Sturmwind  toben: 

Komm  als  Vollmond  sanft  erhoben ; 

Komm,  mit  Blumen,  komm,  mit  Bächen, 

Mir  ein  Wort  an's  Herz  zu  sprechen ! 

Komm,  als  Löwin,  in  Gehölzen, 

Meinen  finstern  Grimm  zu  schmelzen! 

Trage  süfse  Leibesbürde; 

Tritt,  als  Hirtin,  vor  die  Hürde; 

Will  ich  deine  Blumen,  Tauben 

Dir  vernichten  oder  rauben. 

Die  mit  stillem  Liebeswarten, 

Du  erzogst  in  deinem  Garten : 

Komm,  als  schöne  Gärtnerin, 

Zu  besänft'gen  meinen  Sinn, 

Welcher  rauh  von  Anbeginn!    —  — 

Ich  dagegen  will  gestatten 

Alle  Kindlein,   die  wir  hatten. 
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Einst  nach  kurzem  Erclenwandeln, 
Dir,  in  Blumen  zu  verwandeln; 
Hat  der  Löwe  ausgetobet; 
Hat  der  Adler  ausgeflogen: 
Mutter,  sammle  Klein  und  Grofs, 
Wieder  sie  in  deinen  Schoofs !  — 


Diefs  das  ewige  Geheimnifs, 
Meiner  Söhn'  und  meiner  Töchter, 
Von  dem  Ursprung  der  Geschlechter, 
Dir ,  Prometheus ,  offenbart : 
Hast  du  heilig  es  bewahrt; 
Ist  dafür  dein  Auge  offen: 
Wird  ein  kindlich  Lieben ,  Hoffen 
Nie  auf  mich  dein  Herz  verlassen; 
Nie  ein  tödtlich,  feindlich  Hassen 
Auf  die  Götter  mehr  dich  fassen :  — 
Krieg  und  Frieden  —  Leben  —  Tod  — 
Kommen  —  Gehen  —  Abendroth  — 
Die  Erscheinung  von  zwey  Stunden  — 


(die  Natur  verschwindet  mit  ihrem  Gefolge) 
Prometheus. 
Himmelstöne,  schön  erklungen; 
Wie  ein  Parzenlied  gesungen!  — 
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—  —  Wo  bist  du,   Aeolus?    —  Ich  sehe  dich 

nicht  mehr; 

Auch  Jupiter,  mein  Todfeind,  ist  verschwunden; 
Statt  Eurer  brausen ,  aus  dem  Meer, 
Nur  ewige  Naturkräft'  um  mich  her : 
Was  für  ein  Zauber  hielt  mein  Aug'  gebunden? 
Des  alten ,    mir  gesung'nen  Schicksalspruch's  ge- 
denkt 

Mein  lierz,   dafs  alles  einst  sich  hier  zum  Wohl- 
laut lenkt: 

Ich  ^ör  auf's  Neu*  ein  freudiges  Geblöck  von  Läm- 
mern ; 

Ich  hör'  auf's  Neu'  am  Erdball  unten  hämmern : 

Ja  diefs  ist  der  Titanen  ihr  Geschlecht, 

Und  muthig  strebt  es  fort  mit  Trutz  und  Recht. 

Letzter  Austritt. 

JVT  e  r  cur  f  der  mit  den  Hindern  des  Prometheus  auftritt, 
]V[ ilo  n  f  mit  seinen  Begleitern,  stellen  sich,  mit  den  Ge« 
räthen  des  Krieges  und  der  Jagd,  dem  Vater  auf  die  eine, 
Jk?  enalt  und  die  Seinigen ,  mit  den  Geräthen  des  Wein- 
iind  des  Feldbau's,  auf  die  andere  Seite.  Mittendrin  ste- 
hen die  Frauen,  die  L  y  sis  ,  mit  der  Leyer,  nnd  ji  r- 
chy  tj  mit  de\a  Winkelmaafs ,  in  ihre  Mitte  nehmen. 

Prometheus»   (ihnen  entgegen) 

Kommt  ihr  wieder,  meine  Kinder? 
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Kommt  an  meine  Brust!  —  Gelinder 
Klopft  mein  Herz  und  fliefst  mein  Blut : 
Geht  und  übt  Titanenmuth ! 

(zu  den  Frauen) 

Ihr,  im  Blumenheiligthume, 
Still  erblüht  zum  Frauenrubme, 
Geht,  verbreitet,    meine  Töchter, 
Euch  in  kommende  Geschlechter; 
Gattin  und  der  Mutter  Sorgen:  — 
Eurer  harrt  ein  heilig  Morgen: 
Blumen  gleich,  sollt  ihr  gebären: 
Darum  wird  das  Volk  euch  ehren: 
Frauen  Lieb'  und  Ruhm  zum  Lohne, 
Steigt,  ihr  Könige,  vom  Throne, 
Leget  nieder  eure  Krone: 
Ehrt,  ihr  Völker  jeder  Zone, 
Ehrt  die  Mutter  in  dem  Sohne  l 


(zu  den  Männern) 

Ihr,  dem  Spiefs  und  Speer  ergeben. 
Muntre  Knaben,  spielt  um's  Leben: 
Wenn  am  Berg  der  Morgen  tagt. 
Klingt  das  Hifthorn  —  ruft  die  Jagd, 
Bellt  der  Schwärm  der  muntern  Hunde: 
Krieg  und  Jagdlust  übt  im  Bunde ! 
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Frommer  Landmann,  was  dein  Fleifs 
Dir  erringt,  der  Erde  Preis, 
Wie  die  Fluth  der  goldnen  Saaten, 
So  das  Blut  von  Tiaubenbergen : 
Dieser  Arm  beschützt,  mit  Ruhm, 
Dir  dein  schönes  Eigenthum.  — 

Sanfte  Künstler,  eure  Strafsen, 

Von  dem  wilden  Krieg  verlassen. 

Führen  an  der  Dorfschallmey 

Und  am  Erndtekranz  vorbey; 

Pflegt  die  heiligen  Geburten, 

Welche  anvertraut  euch  wurden: 

Wo  das  Weib  in  Ruh*  gebärt : 

Da  nur  seyd  auch  ihr  geehrt: 

Schmuck  und  Schönheit  sind  euch  eigen; 

Lafst  die  Säulenordnung  steigen; 

In  die  Wolken  spring'  das  Dach; 

Marmor  werd'  im  Steinbruch  wach; 

Leben,  aufgeprägt  dem  Stein, 

Glänz'  in  Gold  und  Helfenbein; 

Singt  der  Liebe  goldne  Zeiten; 

Spielt  die  Flöte;    rührt  die  Saiten; 

Doch  bey  wildem  Schwerterklang 

Stimmt  ihn  an  den  Schlachtgesang:. 
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Droht  ein  Feind  die  zarten  Leiber 
Eurer  Töchter,   eurer  Weiber 
Mit  Entehrung,  oder  Schmach: 
Lafst  der  Werkstatt  friedlich  Dach; 
Lafst,  anstatt  den  Ton  von  Leyern, 
Euch  Trommetenruf  befeuern; 
Winkt  der  Ruhm  euch  in  die  Bahn : 
Weich'  dem  Künstler  froh  der  Mann: 
Jeder  soll  ein  Held  erscheinen; 
Das  Geschlecht  in  sich  vereinen; 
Kühn  umgürtet  mit  dem  Schwert: 
Söhne ,  so  seyd  meiner  werth  l 

M er  C  ur.      (der  bisher  im  Hintergrunde  gestanden ,    und  nun 
plötzlich  hervortritt) 

Mir  hebt  ein  wechselndes  Gefühl  die  Brust: 
Ich  höre  dich,  mit  Grauen  und  mit  Lust, 
Und  komm',  ein  Abgesandter  der  Natur. 

F  romet  heus. 
Als  solcher  sey  willkommen  mir,  Mercur! 

]\1  er  cu  7*. 

Bedenkst  du  auch,  Prometheus,   was  du  wagest? 
Du  nimmst  nun  Abschied  vom  Olymp  —  entsa- 
gest 

Der  hohen  Göttertafel  Ueberflufs? 
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Prometheus. 
Mir  bleibt  mein  Gastfrennd  hier,  Oceanus : 
Hier,  an  des  Weltmeers  Ufern  will  ich  hausen, 
Wo  ew'gen  Schicksals  Melodieen  mich  umbrausen  j 
Fest  steht    mein    Erdball  —  fester   sieht  mein 

Fufs:  — 

Und  kömmt  ein  Schiff  denn  von  entfernten  Mee- 
ren : 

So  will  ich  gern  von  meinen  Kindern  hören.  — 

"  Mej'cur, 
Du  und  dein  Gastfreund  hier  Oceanus : 
Und  wifst  ihr,  ob  Euch  Jupiter  nie  trennte? 

P]-  om  e  th  eiis. 
Er  trenn'  uns,   —  Vv^enn  es  seine  Herrin  im  vev* 

gönnte! 

IM  er  cur.  .  ' 

Wen  nennst  du  so  ? 

Prometheus.  . 
D^r  r*arze  strengen  Sclilufs, 
Der  Jupiter,   v»'ie  ich  gehorchen  mufb : 
Ihr  bau'  in  Zukunft  ich  am  Meere, 
Und  in  der  Berge  grauem  Morgenduft,  Altäre. 

M  er  cur. 
Und  nach  der  Parze?  — 
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Prometheus. 

Ehr'  ich  die  Natur. 
M  er  cur. 

So  hegst  du  keinen  Zorn  mehr  auf  Mercur? 

>•  Prometheus. 
Worüber  ? 

Mer  cu  r. 

Dafs  ich  einst,  dich  anzuschmieden. 
Mich  höhcrm  Kathschlufs  hergab? 

Prometheus. 

Zieh!  in  Frieden 

^  Mercur. 
So  scheiden  wir,  Prometheus? 

Prometheus, 

Ohne  Groll. 
IM  er  cur. 

Und  keinen  Grufs  an  Jupiter? 

Prometheus. 
(der  ihm  die    Hand  reicht) 

Lebt  wohl! 
Ende  des  fünften  und  letzten  Aufzugs. 


A  mnerkung  en 

zum  Protnethtus. 


Z  w  e  y  t  e  r  Aufzug, 

Erster  Auftritt, 

,,Das  Thier  stirbt  aus;    doch  dauert  sein  Geschlecht! 
„Unabgenutzt  vom  Menschen  zum  Polypen, 
„Stehn  in  der  Werkstatt  grofse  Mustertypen, 
„Die  kftine  Zeit  verwischt,    kein  Abdruck  schwächt, 
„Für  jede  Gattung!" 

Auf  dtjr  obersten  Stufe  der  Wesenleiter  steht  von  al- 
lem,  was  die  Natur  erschuf,  so  zu  sagen,  ein  grofses  Ex- 
emplar. —  Ewig  und  unzerstörbar,  trotzt  es  dem  ZaJine 
der  Zeit,  —  Was  wir  sehen,  sind  schw^ache,  oft  halb 
verwischte  Abdrücke  davon.  —  Alles  läuft  dabey  auf  die 
erste  —  oder  millionste  Kopie ;  auf  einen  früher  oder 
später  zerrissenen  Taufschein  hinaus :  aber  im  grofsen 
Buch  der  Natur  gibt  es  keine  Geburts  -  und  keine  Sterbe- 
listen I  —  Mensch,  Thier,  Vogel,  Fisch,  Pflanzen,  In- 
secten  und  wie  die  grofsen  Geschlechtsbiider  weiter 
heifsen  mögen,  aus  denen  sich  die  Ordnung  der  Dinge 
aufhebt  und  wieder  zusammen  setzt,  kennen  weder  Zahl 
noch  Zeit.  —  Diese  sind  ein  blofser  Behelf  für  Individuen, 
und  hören  mit  der  Geschlechtsfolge  auf.  —  Ein  Moment 
im  kommenden  Jahrhundert,  oder  einer  in  den  Jahren 
vor  der  Sündfluth  gelebt,  macht  keinen  Unterschied,  so- 
bald der  Mensch  sein  wahres  Seyn  von  dem  Schatten  ^e- 
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ner  Erscheinung ,    die  sich  in  der  Sinnenwelt  zu  ihm  ge- 
sellt,   zu  sondern  weifs.    Abgeschieden  von  allem,  was 
zufällig  ist,  betrachtet  er  sich,  als  ein  hohes,  ewig  dau- 
erndes Naturwesen,  in  seiner  Gattung.    Ueber  die  Scliran- 
hcn  des  Grabes,  und  aus  einem  Jahrtausend  in  das  andere 
reicht  er  sich  mit  seinen  entferntesien  Na^chkommen  dann 
noch  die  Hand  ,  wann  das  Individuum  längst  den  Elemen- 
ten seine  Schuld  bezahlt.     So  leben  Plato ,  Homer,  Solon, 
Sokrates  in  ihren  spätesten  Nachkommen  fort,  indefs  eine 
zerstörende  Gewalt  ihren  Körper  allen  "\Tinden  überläfst.  — 
„Die  Leiter  bleibt,  vom  Menschen  zum  Polypen**  — 
Dieses  Thier  macht  gleichsam  den  Uebergang  von  der 
Thier-  zur  Pflanzenwelt;   denn    es  lebt  .  wie  ein  Tiner, 
und  vermehrt  sich  wie  eine  Pflanze.  —  Jede  Glocke  eine» 
Polypen  treibt,    wie  ein  kleines  Mühlenwerk,    um  sich 
herum,    und  zieht  eine  Menge  Insekten  in  ihre  Wirbel 
hinein.    Besonders  erregt  die  Struktur  des  Armpolypen  die 
höchste  Bewunderung.    Diefs  Thier  sieht  aus  wie  der  Fin- 
ger von  einem  Handschuh,   wenn  man  ihn  umkehrt,  so 
dafs  er  unten  zu  und  oben  offen  ist.     Das  geschlossene 
Ende  vertritt  ihm  zugleich  die  Stelle  des  Schwanzes,  wo- 
mit es  sich  fest  klammert.    Einen  Anus  hat  er  nicht,  und 
alle  Speisen,  wenn  sie  verdauet  sind,  gehn  wieder  durch 
den  Mund  fort.     Bund   um  die  obere  Oeffnung  ziehen 
sich  neun  bis  zehn  dünne  Kanäle,  wie  Fäden.    Sie  heifsen 
die  Arme  des  Polypen,  und  er  bedient  sich  ihrer  just  wie 
ein  Fischer  der  Angelruthe.    Er  wirft  sie  aus,  und  sobald 
was  anbeifst,  zieht  er  sie  hurtig  ein.  —  Hat  er  die  Beute 
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verzehrt:  so  kommt  auch  die  Angelruthe,  die  er  allemal 
mit  niederschluckt,  wieder  zum  Vorschein;  aber  immer- 
fort mit  einer  Tinktur,  die  die  Farbe  des  verschlungenen 
Insektes  durchscheinen  läfst.  —  Man  kehre  das  Thier 
um,  so  dais  sein  Inwendiges  nach  aufsen  kömmt;  seine 
physischen  Verrichtungen  gehen  fort !  —  Man  zerhacke 
es  in  Stücken:  es  spottet  jeder  Verstümmelung!  Die  Hand, 
die  zu  vernichten  glaubt,  schafft:  die  Lanzette  wird  zum 
Pfropfmesser ;  jedes  abgeschnittene  Stück  —  ein  neuer  Ab- 
leger! Hier  stehen  alle  Erfahrungen  still.  —  Alle  bisher 
bekannten  Naturgesetze  leiden  bey  einem  Thiere  keine 
Anwendung,  das  ganz  und  gar  eine  Art  lebendigen  Band- 
gedärms zu  seyn  scheint.  Der  Polype  steht,  wie  gesagt, 
als  Grenzscheid  einer  neuen  Welt;  weiter  hinaus  ist  die 
Terra  incognitay  und  harrt  ihres  Kolumbus.  — 
Ehd, 

—  „Kinder,    oder  Vät^r  :  — 

„Worin  besteht  der  ganze  Unterschied? 
„Als  etwas  früher  —  oder  später, 
„  Das  erste  —  oder  millionste  Glied  I  — 
„In  diesem  Abgrund  schwinden  Ort  und  Zahlen. 
„Der  Embryo,  im  Anbeginn  der  Zeit, 
„Und  der,    am  Ablauf  einer  Ewigkeit: 
„Was  sind  rie,   wenn  sich  beyd'  ins  Daseyn  stahlen, 
„Wohl 'der  Natur  auf  ihrem  grofsen  Gang? 
„  Zwey  Mücken !        Eine  spielt  im  Sonnenuntergang, 
„Und  eine  sonnt'  sich  in  den  Morgenstrahlen.** 
Wie  am  Sonnenweiser  der  Schatten  des  Stiftes  sich 


zur  Sonne:  so  ungefähr  verhält,  in  der  grofsen  Weltuhr, 
sich,  nach  Plato ,  die  Zeit  zur  Ewigkeit.  Man  sehe  die 
schone  Stelle  im  Timüus,  Edit.  Bipont.  pcig.  317.,  die 
ich  hier,  in  der  Uebersetzung ,  beyfüge:  „Diese  Eigen- 
schaft (^das  Ewige  nemlich)  liefs  sich  auf  das  Erschaffene 
in  ihrem  ganzen  Umfange  durchaus  nicht  übertragen; 
defshalb  fiel  er  darauf,  ein  bewegliches  Bild  der  Ewig- 
keit auszusinnen,  und  indem  er  zugleich  den  Himmel 
ausschmückte,  die  in  Einheit  verharrende  Unendlichkeit, 
an  einem  gleich  unendlichen  und  in  Zahlen  kreisenden  Bil- 
de, welches  wir  die  Zeit  nennen,  auszudrücken :  Tage  und 
Nächte,  Monate  und  Jahre  waren,  bevor  der  Himmel  ent- 
stand ,  noch  nicht  geworden :  darum  hiefs  er  sie  jetzo 
zugleich  mit  jener  Entstehung  künstlich  hervorgehen. 
Doch  sind  sie  insgesammt  nur  Dimensionen  der  Zeit,  und 
CS  ist  daher  unschicklich ,  solche  Eintheilungen  des  Ent- 
standenen ,  als  :  „  er  war  ,  "  oder  :  „  er  wird  seyn  unver- 
merkt auf  den  Ewigen  zu  übertragen.  Zwar  reden  wir 
von  ihm,  wie  von  Einem,  der  war,  ist,  und  der  seyn 
wird,  wiewohl,  vertiünftig  gefprochen,  ihm  nur  das 
„ist"  allein  zukömmt;  denn  das  „war*'  oder  das  seyn 
werden,"  diesen  gedoppelten  Antrieb,  legt  maxi  besser 
jenen  sich  in  der  Zeit  bewegenden  Geburten  bey :  dem 
ewig  Unbeweglichen  steht  es  nicht  an,  irgend  einmal 
jünger  oder  älter,  entweder  zu  werden,  oder  bereits  ge« 
worden  oder  noch  zukünftig  zu  feyn  u,  s.  w,** 


257 


Zw  eyter  Aufzug,     Dritter  Auftritt, 

„Gar  Mühlenräder 

„Müssen  wir  treiben, 

„  Und  ihm  entweder 

„Das  Korn  zerreiben, 

„Womit  die  Polaclven 

„  Kommeggen  und  Schmacken 

„  Im  Frühling  bepacken  ii.  s*  w. 

Kommeggen  sind  eine  Art  platter  Halbgefäfse  in  Pohlen, 
womit  die  Bewohner  die  Weichsel  herunter  kommen. 
Es  ist  ein  wahres  Nomadenleben,  das  diese  Leute  hier 
führen.  Ein  in  die  Erde  gegrabenes  Loch  ist  ihr  Feuor- 
heerd,  und  ein  zwischen  zwey  Stangen  aufgehangener 
Kessel  vertritt  zugleich  Tisch  und  Schüssel.  —  Morgens 
und  Abends  setzen  sie  sich  um  das  Feuer  herum,  und  war- 
ten bis  das  Erbsengericht  C^^roch)  fertig  ist.  Einige  be- 
reiten auch  wohl  Fleisch  in  Pfannen  zum  Nachtische. 
Andere  schüren  das  Feuer,  dahlen  mit  den  Marusken, 
(Frauen},  necken  Vorübergehende  Juden,  oder  benutzen 
klug  den  Augenblick,  wo  der  Edelmann  den  Rücken 
kehrte,  um  mit  dem  Eingebornen  eine  Art  von  Tausch-^ 
liandel  zu  treiben,  indem  sie  grofse  Stangen  Holz  gegen 
Messingknöpfe  umsetzen.  —  Mit  Armen  sind  sie  sehr 
mitleidig,  und  laden  sie  nicht  sehen  zum  Mittagsessen  ein, 
Ist  die  Ladung  abgesetzt:  so  läfst  der  Edelmann  die  Kom- 
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ineggen ,  die  gleich  so  gebau^  sind ,  dafs  sie  nicht  viel 
mehr,  als  eine  Reise  aushalten,  voiieinandei schlagen ,  das 
Holz  verlsaufen  ,  seine  Leute  aber  zu  Fufs  nach  Hause  ge- 
gen. —  In  den  Sommermonaten,  Janius,  Julius,  August, 
trifft  man,  längs  den  Ufern  der  Weichsel,  ganze  Karava« 
nen  von  diesen  glücklichen  Halbwilden ,  die  sonst,  auf 
ihrem  Küchzuge,  eine  gule  Beute  für  preiifsische  Werber 
waren.  Das  Lieblingsinstrument  des  Pohlen,  eine  schnar- 
rende SacKpfeife  oder  eine  muthige  Fiedel  gehen  dem 
Zuge  voran.  Hintennach  folgt  ein  Trupp  Männer,  Wei- 
ber und  Kinder,  in  fröhlicher  Vermischung;  Mützen, 
Strohhüte,  Bastschuhe,  Leinwandkittel,  alles  bunt  durch 
einander!  •—  Die  Art,  sich  unterwegs  durchzuhelfen,  ist, 
wo  nicht  geistreich,  doch  oft  originell!  Unter  andern 
habe  ich  gesehen,  dafs  man,  in  Ermangelung  eines  wirk- 
lichen Bären,  einen  jungen  Polacken  in  ein  Bärenfell 
nähte ,  und  ihn ,  in  den  Ortschaften ,  die  man  durchreiste, 
für  Geld  und  zum  Dudelsacke  tanzen  liefs. 

Ebd.  ■ 

„Das,   in  durchsichtigen  Taucherglocken, 
„Nach  Perlen  meine  Tiefen  durchfischt; 
„Und,  mit  der  Begeisterung  wildem  Frohlocken, 
„Die  Todesloose  des  Seegefechtes  mischt, 
„Dafs,   ob  der  Leichen  Anblick  erschrocken, 
„Ihr  Ufer,    das  sie  so  lange  benäfst, 
„Die  flüchtige,    klagende  Welle  verläfst. " 
Die  Neger  von  Terra  firma  fischen  die  Perleri  ohne 
alle  Glocke.    Sie  wohnen  zerstreut  auf  kleinen  Inseln. 
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Hier  haben  sie  ihre  Hütten  und  die  zur  Fischerey  be- 
stimmten Lanchen.  Jede  Lanche  fafst  acht,  zehn,  bis 
zwanzig  Neger.  Bey  gutem  Wetter  stechen  sie,  von  ei- 
nem Aufseher  begleitet,  in  See.  Wo  sie  Perlen  vermu- 
then  ,  halten  sie  das  Fahrzeug  an  :  doch  darf  der  Grund, 
wo  sie  ankern,  nicht  über  zehn  bis  zwölf  Claftern  tief 
seyn.  —  Mit  einem  um  den  Leib  befestigten  Seile  läfst 
sich  der  Taucher  in  die  Tiefe ,  und  nicht  lange  darauf  er- 
scheint er  v/ieder  auf  der  Oberfläche,  um  Othem  zu  zie- 
hen, zwey  bis  drey  Muscheln  in  der  Hand;  aber  nicht 
immer  geht  es  so  glüchlich !  ~  Die  Hayen  ,  die  Dinten- 
fische,  die  Mantas  wachen,  wie  der  Hesperische  Drache, 
über  diese  unterirdischen  Schätze.  Eifersüchtig ,  so  bald 
sich  jemand  Eremdes  ihrem  Elemente  naht,  rauschen  sie 
hervor,  und  es  beginnt  der  furchtbarste  Kampf.  —  Bey- 
nahe  scheint  es ,  als  wären  die  Taburonen  mit  von  der 
Natur  auf  die  Leiber  der  Perlenfischer  angewiesen  :  so  oft 
werden  diese  ihre  Beute.  —  Ein  eben  so  gefährlicher 
Feind  diefer  Unglücklichen  ist  der  sogenannte  Mantelfisch, 
der  davon  seinen  Namen  hat,  dafs  er  sich  dem,  den  er 
anfällt,  wie  ein  Mantel  um  den  Leib  wickelt,  und  nicht 
clier  damit  abläfst,  als  bis  er  ihn  erstickt  hat.  —  Zwar 
warnt  der  Aufseher,  der  in  der  Lanche  zurückbleibt,  so 
bald  er  von  weitem  einen  Hayfisch  oder  Manta  gewahr 
wird,  durch  einen  Ruck  am  Seile,  den  unten  befindlichen 
Neger;  zwar  zieht  dieser  sein  langes  Messer  hervor,  und 
wehrt  sich  so  gut  er  kann :  aber  das  hindert  nicht ,  dafs 
nicht  jährlich  sehr  viele  in  den  Mägen  dieser  Thiere  ihr 
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im  Stiche  lassen.  —  So  viel  kostet  oft  eine  Perlenschnur ! 
»  Was  die  Taucherglocke  betrifft,  so  ist  man  schon 
frühe  darauf  gekommen,  das  Athemliolen  im  Grunde  des 
Meeres  durch  allerley  Vorkehrungen  zu  erleichtern.  — 
Wie  bekannt ,  liifst  ein  umgekehrtes  Glas ,  das  man  mit  sei- 
nem ganzen  Rande  zugleich  ins  Wasser  steckt,  keinen  Trop- 
fen ein:  diefs  brachte  zuerst  auf  den  Gedanken,  durch  eine 
ähnliche  Einrichtung,  auf  dem  Boden  des  Meeres,  sich 
gegen  den  Andrang  des  Wassers  zu  schützen.  Eine  Glocke 
von  Metall,  die  dem  Taucher  bis  an  das  Knie  gieiige,  mit 
einem  befestigten  Sessel  in  der  Mitte,  schien  das  dien- 
lichste Mittel  dazu.  —  William  Philips,  der  Sohn  eines 
Grobschmidts ,  aus  Nordamerika ,  der  in  Boston  die  Schiff- 
baukunst erlernt  hatte,  machte  schon  im  vorletzten  Jahrhun- 
dert den  ersten  Versuch,  ein  reiches,  an  der  Küste  von 
Hispaniola  versunkenes  spanisches  Schiff  auszuleeren,  de? 
aber  fehlschlug.  i6S7  ging  dieser  Mann  zum  zvveyten 
Male ,  mit  einem  Schiff  von  zweyhundert  Tonnen ,  unter 
Segel,  und  war  so  glücklich,  nicht  nur  den  Platz  zu  fin- 
den, sondern  auch  Schätze  von  200,000  Pfund  an  Werth 
lieraufzubringen,  Diefs  machte  grofses  Aufsehen  in  Eng- 
land, und  reizte  zu  mancher  ähnlichen  Unternehmung.  — 
1688  haben  sich  die  Täucher  bey  der  Insel  MuH,  unter 
Anführung  eines  Grafen  Argyll,  auf  sechzig  Fufs  tief  ins 
Wasser  gevs^agt,  und,  nachdem  sie  eine  Stunde  und  länger 
darunter  geblieben ,  Ketten  ,  Spangen ,  Ringe  und  ander© 
Kostbarkeiten  heraufgebracht.   Niemand  hat  aber  diese  £r- 
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findung  so  vervollkommnet,  als  Edmund  Halley,  Sekretair 
der  Londner  Gesellscliaft.  —  Der  Inhalt  der  von  ihm  er- 
fundenen Glocke  beträgt  63  englische  Kubikfufs.  Oben  hat 
sie  Fenster,  wodurch  das  Licht  hineinfällt,  und  da  die  Luft 
darin  leicht  durch's  Athemholen  verdirbt:  so  hat  er  ihr, 
durch,  künstlich  angebrachte  Lederschläuche  und  einen 
Hahn,  der  sich  schrauben  lüfst,  sowohl  einen  Zuflufs ,  als 
einen  Abflufs  zu  verschaffen  gewufst.  Von  zwölf  Schuh 
zu  zwölf  Schuh  liefs  er  sie  beym  Niederlassen  still  hal-« 
tan,  um  durch  fjisch  zugekommene  Luft  das  Wasser  zu- 
rück zu  treiben.  Durch  dieses  Mittel  gelang  es  ihm ,  den 
Grund  des  Meeres ,  innerhalb  des  Glockenrandes ,  derma- 
fsen  auszutrocknen ,  dafs  er  nicht  bis  über  die  Schuhe  in 
Schlamm  und  Sand  trat.  Einmal  befand  er  sich,  nebst  vier 
andern  Personen  ,  anderthalb  Stunden  unter  Wasser,  Ging 
die  See  nicht  hoch  oder  unruhig  :  fo  konnte  er  bey  dem 
Lichte,  welches  das  obere  Fenster  einliefs,  ganz  deutlich 
Geschriebenes  lesen.  Bey  trüber  Witterung  aber ,  und  wo 
es  auch  in  der  Tiefe  stockfinster  war,  schlug  er  sich  Licht 
an.  Wollte  er  mit  seiner  Glocke  von  einem  Orte  zum 
andern  versetzt  seyn :  so  hatte  er  zu  diesem  Zwecke  eine 
bleyerne  Platte,  worauf  er  mit  einem  eisernen  Griffel  die 
nöthigen  Verhaltungsbefehle  schrieb  ,  und  sie  dem  Schiffs- 
volke sodann,  zugleich  mit  den  ausgeleerten  Luftschläu- 
chen, zusandte.  Um  auch  einen  Botlien  bey  der  Hand  zu 
haben,  den  er  unten  im  Wasser,  wenn  ihm  etwas  vorfiele, 
verschicken  könnte ,  erfand  Halley  eine  bleyerne  Täucher- 
kappe,  mit  angesetzten  Augengläsern,  vorn  übers  Geeicht 
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zu  nehmen.  An  diese  Kappe  war  eine  lange  Ptöhje  befe- 
stigt, die  dem,  der  sie  vorhatte,  theils  zum  Einaihmen 
der  Luft,  theils  zum  Leitfaden  diente,  um  sich  wieder 
zur  grofsen  Glocke  zurück  zu  finden.  Noch  weifs  man  von 
einem  andern  Engländer,  der  in  einem  bleyernen  Anzüge, 
der  ungefähr  ein  halbes  Oxthoft  Luft  fafste,  nicht  aliein 
im  Meere,  sondern  auch  in  den  Zimmern  versunkener 
Schilfe  herumging,  und  allerhand  Waaretn  und  verlorne 
Güter  daraus  nach  Gefallen  heraufbrachte. 

Ebd. 

„Also  flohen  wir  traurig  Mycale, 
„Und  das  meerumgürtete,   schöne  Milet: 
„Kaum   dafs  noch  Rohrkolb'  und  Muschelschale 
„Ihre  State  dem  Wandrer  verräth ! 
„Wo,  bey  geräufchvoller  WaflFen  Signale, 
„  Manch  persisches  RuderschiflF  unterging : 
„Da  hüpft  nun,   im  scheidenden  Abendstrahle, 
„Auf  blühender  Distel,  manch  lockender  Fink.*'  — 
Milet  in  lonien  lag  ehedem  am  Meere,  und  hatte  vier 
Seehäfen.    Einer  davon  war  so  geräumig,    dafs  er  grofse 
Kriegsflotten  fassen  konnte.  ~    In  Palutscha,    einer  von 
den  Küsten  entfernt  gelegenen  Gegend,    sieht  man  noch 
heut  zu  Tage  die  Trümmer:     die  alles   zerstörende  Zeit 
hat  aus  der  Seekarte  eine  Landkarte  gemacht.    Man  mufs 
daher  die  Oerter   der  beyden  Seeschlachten,  welche  die 
Perser  den  Griechen,  und  die  Griechen  den  Persern,  vor 
Christi  Geburt,  bey  der  Insel  Lade  und  dem  Vorgebirge 
Mycale  lieferten,  wovon  die  eine  die  lonier  den  Persern 
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unterwarf,  und  die  andere  sie,  auf  eine  Zeitlang,  von 
ihrem  Joche  befreite,  gegenwärtig  mitten  im  festen  Lande 
suchen,  — 

Ebd. 

„Eilbothen  der  alten  Mutter  Natur, 
„Die  ihr  die  Luft,   ohne  Kompafs  und  Karte, 
„Mit  schreyender  Zugvögel  Reil,  durchreist, 
„Und  die  Strafse  verirrten  Krannichen  weis't, 
„Ihr  Kinder  des  Aeolus,   die  ich  erwarte, 
„Willkommen!"  — 

Die  Winde  bringen  nicht  allein  die  Meteore  herauf, 
und  versorgen  die  trockenen  Himmelsstriche  mit  den 
feuchten  Ausdünstungen  der  Marschländer,  sondern  sie 
sind  auch  zugleich  die  unsichtbaren  Wegweiser  der  Zug- 
vögel, von  einem  Pole  zu  dem  andern.  So  kommen  z.  B, 
in  Malta  die  Brachvögel  mit  Süd  - ,  die  Wachteln  aber  mit 
Nordwestwinden.  — '  Um  die  nehmliche  Zeit  verdüstern 
grofse  Züge  von  Falken  die  Luft.  Diese  sind  jedoch  nur 
auf  der  Durchreise  begriffen.  Eine  andere  Bestimmung 
scheint  ihret  zu  warten.  Sie  halten  sich  nicht  auf,  son- 
dern kehren  erst  Mitte  Octobers  nach  Malta  zurück  ,  um 
sich  daselbst  häuslich  niederzulassen.  Später  im  Herbste 
regnet  auch  der  Nord-  und  Nordostwind  ganze  Schaaren 
von  Schnepfen  an  die  Küsten;  wie  denn  alle  diese  Er- 
scheinungen ein  fleilsiger  Beobachter  der  Natur  an  Ort 
und  Stelle  aufgezeichnet  hat. 


Dritter  Auf 


Sieh  enter  Auftritt. 


Erfindung  des  Glases. 


„  Was  ist  diefs ,   gleich  geschmolzenem  Krystall, 

„Wie  -wii's,    im  still  gestand'nen  Wasserfall, 

„Oft  sahn,  zur  Winterszeit,  wenn,  in  Krystallgebiltlen, 


„Der Frost  gelehrig  zwingt  den  Strom  sich  auszubilden, 
„Der  jegliche  Gestalt  in  sich  herüber  nimmt. 
Wo  bläulich  ihn  ein  Häutchen  überschwimmt. 


„In  Form  erscheint,   von  Schüsseln,  Becken,  Krügen, 

„Zu  Stein  erstarrt,   im  Hauch  des  Boreas? 

■ —  „  Wir  nennen  es  in  unsrer  Heimalh  Glas  :  — 


„Europa  eine  andre  Art  von  Waare"  u.  s.  w. 

Das  Glas  ist  eine  alte  Erfindung,  welche  man  den 
Phöniciern  zuschreibt.  Plinius  erzälilt,  dafs  es  durch 
folgenden  Zufall  entstanden  sey.  Phönicische  Kaufleute, 
welche  Salpeter  auf  ihren  Schiffen  führten,  landeten  nicht 
weit  von  Sidon,  an  dem  einen  Ufer  des  Flusses  Belus. 
Hier  wollten  Sie  sich  ihr  Essen  bereiten ,  und  da  es  ihnen 
an  grofsen  Steinen  fehlte,  um  die  Kessel  höher  zu  setzen: 
so  nahmen  sie,  statt  derselben,  von  ihrer  Schiffsladung 
grofse  Stücke  Salpeter,  welche  sie  jiuf  den  Sand  legten. 


„Das  klar,   bis  in  den  Grund  gediegen. 


—  Und  noch  verfertigt,    aus  geschmolznem  Sand, 
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und  ihre  Kessel  in  diese  Vorrichtung  brachten.  Der  Sal- 
peter gerietU  darauf  in  Brand,  das  Feuer  vermischte  den- 
selben mit  dem  feinen  Sande,  und  als  die  FJamme  ver- 
losch, zeigte  sich  eine  durchsichtige  Materie,  weiche  die 
Grundlage  des  Glases  wurde.  — _  Der  vornehmste  Stoff 
des  Glases  ist  Kiesel,  welcher  defshalb  auch  glasartige 
Erde  genennt  wird.  Könnte  man  ihn  ohne  weitern  Zu- 
satz bequem  schmelzen:  so  würde,  zur  Verfertigung  des 
Glases,  auch  nichts  weiter  nüthig  seyn ;  denn  die  Natur^ 
selbst  stellt  es,  aus  dieser  Erdart,  unter  der  Gestalt  des 
Bergkrystalls ,  am  allervollkommensten  dar.  Da  aber  Kie- 
selerde für  sich  selbst  nicht  so  leicht  in  Flufs  zu  bringen 
ist:  so  setzt  man  Salze  hinzu,  welche  ihren  Schmelz  be- 
fördern. " 
Ehd. 

Erfindung   der  M ahler ey, 
„  Und  noch  verherrlicht  eine  schön're  Kunst 
„Das  Erdendaseyn  uns  durch  Göttergunst  — 
,,Die  Kunst  der  Micha'l  Angcio's  und  Raphaele, 
„Die  zwingt  die  Leinwand,   dafs  sie  sich  beseele; 
„Durch  die  ein  Götterstrahl  im  Marmor  tagt, 
„Und  die  zum  Block:   steh'  auf  und  wandle!  sagt: 
„Die  Sicyonerin  erfand  sie  einst  beym  Scheiden; 
„Den  Umrifs  lehrt*  ihr  Vater   sie  bekleiden, 
„Und  so  erschuf,   aus  Marmor  und  aus  Erz, 
„Sich  Sehnsucht  eine  Sprache  für  das  Herz. 
„  Ob  sturmbeschwingt  die  Seele  zum  Cocytus  schiffte : 
,,Vom  Meifsel  festgehalten  und  vom  Stifte  — 
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„Verblieb,   entrissen  neidischem  Geschick, 
„Der  Züge  zarter  Abdruck  uns  zurück, 
„Nur  Schatten  sollte  Charons  Nachen  tragen; 
„Des  Schaltens  Trost  auch  wollt'  ein  Gott  uns  nicht 

versagen : 

„  So  lebt  und  athmet  der  geliebte  Leib 

„Der  holden  Braut,  und  Vater,  Mann  und  Weib.**  — 
Ein  junges  Mädchen,  welches  ihr  Liebhaber  auf  ei- 
nige Zeit  verlassen  mufste,  suchte  sich,  über  den  Schmerz 
der  Trennung,  zu  trösten.  Sie  wird  den  Schatten  ihre» 
Geliebten  auf  der  Wand  gewahr,  welchen  das  Licht  einer 
Lampe  dort  hinzeichnete.  Die  Liebe  gab  ihr  den  Gedan- 
ken ein ,  sich  dieses  holde  Bild  zu  verschaffen ,  indem  sie 
an  der  Wand  eine  Linie  zog,  die  diesem  Umrifs  genau 
folgte.  Die  Geschichte  fügt  hinzu,  dafs  der  Vater  dieses 
Mädchens ,  von  dem  die  Griechen  ihre  Zeichenkunst  da- 
tirten,  ein  Töpfer  in  Sicyen  gewesen  und  Dibutates 
geheifsen.  Dieser  habe  die  Zeichnung  seiner  Tochter  be- 
trachtet, und  sey  auf  den  Einfall  gekommen,  Thon  auf 
diese  Züge  zu  bringen.  Durch  diefs  Mittel  machte  er  ein 
Profil  von  Ton,  das  er  in  einem  Ofen  brannte.  So  erzähl- 
ten sich  die  Griechen  den  Ursprung  der  erhabensten  Bil- 
der: wenigstens  iat  es  einer  der  gefälligsten  Kunstmythen, 
Ebd. 

Entstehung    der  Perlen. 
,,Wie  nennt  ihr  diese  Tropfen  flüfs'ges  Silber? 
„  —  Perlen ; 
„Sturm  und  Kriege 
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„Ihre  Wiege; 

„Wo  das  Perltliier  sich  versteint: 
„Da  erscheint 
„  Ihm  ein  Feind 

„Draussen,  die  gewaltige  Bohrfnuschel ; 

„Bohrt  und  hackt:  — 

„  Aus  der  Schale 

„  Silberstrahle ; 
.  „  Aus  den  Teilen 

„Silbern  quellen, 

„Ihm  zum  Trutze, 

„Sich  zum  Schutze, 

„  Kleine  Tropfen  —  werden  Perlen.  ** 

Die  Perle  ist  kein  noth wendiger  Tlieil  des  Thieres, 
sondern,  nach  höchst  wahrscheinlicher  Vermuthung,  nur 
ein  Auswuchs.  Immer  nimmt  man  wenigstens  an  den 
Muscheln,  wfelche  Perlen  in  sich  verschlossen,  eine  Art 
Verletzung  wahr.  Sie  besteht  in  kleinen  runden  Löchern, 
(Teilen),  die  von  gewissen  Bohrmuscheln  in  die  Schalen 
der  Perlthiere  gebohrt  werden,  um  diese  auszusaugen. 
Das  Thier,  welches  die  Gefahr,  in  die  es  geräth,  inne 
wird,  conterminirt  entgegen,  und  bildet  sich,  vor  jenen, 
in  der  Perl,  eine  zweyte  Art  von  Schutzwehr.  Noch 
gibt  es  auch  andre  Ursachen  ihrer  Entstehung.  Die  Mu- 
schel öfFnet  sich  oft  im  Sonnenschein  und  bey  sommrichter 
Witterung.  Wie  leicht  kann  da  ein  Steinchen ,  oder  an- 
drer  spitziger  Körper  in  ihr  Haus  kommen,  der  dem  zar- 
tan  Thierchen,  das  ohne  andere  Bedeckung,  als  die  seiner 
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Schale  lebt,  äusserst  beschwerlicli  wird.  Da  ihm  noch 
überdem ,  um  es  heraus  zu  schaiFen  ,  alle  Gliedmafsen 
fehlen:  bleibt  ihm  beynah  niclits  übrig,  als  es  nach  Art 
der  Bienen,  wie  die  mit  Wachs,  so  mit  Perl-  und  Mu- 
schelkalk ,  was  ihm  einen  unangenehmen  Anstofs  gibt, 
zu  überziehen. 

Von  den  Perlfischern  in  Indien  ist  es  bekannt,  dafs 
sie  die  Peilmiischeln ,  durch  Verletzung,  durch  Herein- 
werfen von  Steinclien  und  spitzigen  Körpern,  zur  Erzeu- 
gung von  Perlen  zu  zwingen  pflegen.  Linne,  dieser  be- 
rühmte Naturforscher ,  besafs  ein  Geheimnifs ,  womit  er 
sehr  zurück  hielt,  und  was  er  hernach  einem  schw^edi- 
schen  Kaufmann  um  eine  beträchtliche  Summe  verhan- 
delte, was  auch  darin  Vjestand ,  sich  einen  ergiebigen  Per- 
lenfang zu  verschaffen ,  und  vermuthlich  hat  eben  dieser, 
oder  ein  ähnlicher  Kunstgriff  dabey  zu  Grunde  gelegen. 
Ehd. 

Entstehung  der  Korallen) 
„Auch  diese  kleine  Korallenschnur 
„Schuf  in  der  Sündfluth  einst  Natur.  — 
„  Geh' ,  sprach  ,  im  Sturm, 
„  Sie  einst  zum  Wurm, 

„Und  bau'  mir  einige  Insel»  in  der  Südsee.** 

„Und  der  Wurm  —  er  ging, 

,,  Auf  Natur  ihren  Wink  — 

„  Baut'  und  baute  unverdrossen, 

,,Und  Aeonen  sind  verflossen: 

„Plöizlich  des  Meeres  Schoofse  grau. 
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„Sieh,  entsteigt  der  Wunderbau, 

,,Von  des  Himmels  SilbevtLau 
Uebergossen.  — 

„Blumen  sprossen; 

„Vöglein  tragen  ihre  Speise, 

„Bringen  Beeren  aufs  Gehäuse; 

„Wachsen  Pflanzen; 
^        Fischlein  tanzen; 

„Winde  blasen 
Heerden  grasen; 

„Schafe  blocken;    Menschen  landen; 

„Wehen  Wimpel;   Schiffe  stranden; 

„Und  im  stillen  Ocean 

„Hat  der  Wurm  sein  Werk  gethan; 

„Trägt  auf  seinem  Rücken  Thurm  und  Erlser; 

„Tragt  der  Menschen  und  der  Mäuler  Werker.'* 

Die  Koralle  gehört  zu  den  Zoophyten,  oder  Pflanzen- 
thieren ,  die ,  ihrer  äufserlichen  Gestalt  nach ,  Wuchs  und 
^  Bau  mit  den  Pflanzen  gemein  haben,  und  doch  dabey, 
durch  willkührliche  Bewegung  und  Empfindung,  sich  zu 
thierähnlichen  Geschöpfen  erheben.  Einige  sehen  wie 
Pflanzen ;  noch  andere  wie  Stauden ;  und  wieder  ander» 
wie  Moose  und  Blumen  aus.  Von  der  thierischen  Natur 
dieser  Seeprodukte  kann  man  sich  nicht  nur  durch  Ver- 
grOfserungsgläser,  sondern  auch,  wenn  man .  sie  faulen 
läfst,  oder  verbrennt,  durch  den. Geruch  überzeugen.  Ge- 
hen sie  nehmlich  in  Fäulnifs  über:  so  geben  sie  einen 
fischigten;  verbrennt  man  sie  aber:   so  geben  sie  einen 
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hornartigen  Geruch  von  sich.    Wie  die  Pflanzen :  so  sieht 
man  auch  die  Korallen  sich  um  fremde  Körper  anschlin- 
gen, und  sie  gleichsam  umspinnen  und  überwachsen.  Die 
abgeschnittenen  Zweige  gewisser  Standen  -   und  Hornko-^ 
rallen  treiben  auch,  nach  dem  Abschnitt,  pflanzenruäfsig 
fort.    Der  Sinn  des  Gefährs  indefs  scheint  bey  ihnen  den 
Sinn   aller  übrigen  zu  vertreten.     Um  Otaheite  und  an 
den  Südseeinseln  erblickt  man  ganze  Wände,   Riffen  un4 
Mauern  von  Korallen,  die  Cooks  Schiff  mehr  Mal  in  Ge- 
fahr setzten,    daran  zu  scheitern.     Sie  ragen  vom  Meer- 
grunde  bis  zur   Oberfläche  desselben  hervor,    und  hem- 
men die  Schifffartli  oft  so,  dafs  man  zu  den  von  ihnen 
eingefafsten  Inseln  nicht  würde  kommen  können,  wenn 
nicht  hier  und  da  eine  Oeffnung  den  freyen  Durchgang 
eines  Seegels  verstattete.     Man  vermuthet,    nicht  ohne 
Wahrscheinlichkeit,   dafs  mehrere  Inseln   der  Südsee  aus 
diesen  Korallenprodukten   selbst  ihren   Ursprung  genom- 
men.    Reichten  nehmlich   die  Gehäuse   erst    bis  an  die 
Oberfläche:    so  konnte  leicht  vom   Meer   allerley  ange- 
schwemmt werden,  das  sie  allmählig  bedüngte ,  und,  un- 
ter dem  Einflüsse  der  Sonne  und  des  Wassers ,    zu  einer  " 
füuchtbaren  Land  -  und  Gartenerde  bereitete.    Vom  Wind 
verstreute,  oder  auch  von  Vögeln  hingebrachte  Samenkör- 
ner beförderten  nach  und  nach  den  Bau  einer  mit  Pflan- 
zen,  Blumen  und  Fnichten  besetzten  Insel,    die,  ihrer 
Natur  nach,  fester  Boden  zu  seyn  scheint,  in  der  That 
aber  durch  die  Korallen,    diese   ersten  Wert.meister  der 
Natur,    entstanden  ist.    In  den  Urzeiten  einer  gänzlichen 
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üeberschweminung  des  Erdbodens  —  als  ein  Denkmal 
ihres  Fleifses  steht  der  ungeheure,  naächtige  Korallenfel- 
sen, mitten  im  Harz  —  spielten  gewifs  diese  Würmer, 
Jahrtausende  hindurch,  eine  Hauptrolle.  Das  Verfahren, 
das  sie  in  ihrer  Bauart  beobachten,'  ist  folgendes:  Eine 
einzige  Polype,  die  sich  einer  Klippe,  einem  Stein,  einer 
Schnecke,  oder  einem  andern  im  Meer  schwimmenden 
Körper  ansetzt,  nährt  und  bildet  sich  sodann,  durch  den 
allen  Schalthieren ,  auch  den  Schnecken ,  gewöhnlichen 
ortschritt ,  aus  dem  Flüssigen  in 's  Veste,  eine  Zelle  aus 
erhärtendem  Steinsaft.  Diese  Zelle  bezieht  Anfangs  ein 
Eremite ;  doch  um  ihn  sammelt  sich  bald  eine  ganze  Fa- 
milie, bis,  Stockwerk  über  Stockwerk  aufgesetzt,  der 
unermefsliche  Meerfels,  ein  Bollwerk  aller  Gescheiterten, 
und  ein  Schrecken  aller  Schifffahrer,  dasteht,  vom  Anker- 
grunde des  Oceans  bis  zur  Oberfläche  desselben,  in  dro» 
henden  Zacken,  erhoben. 


Dritter  Aufzug.     Achter  Auftritt, 

Umlauf  der  Erde. 

„Will  am  Aequator  Luft  den  Lauf  verkürzen: 
„  fst  sie  gezwungen,    Meilen  nachzustürzen; 
„Und  eh'  du  deine  Hand  erbebst  zum  Grufs, 

Den  Mund  zum  Sprechen  und  zum  Gehn  den  Fufs  : 
„Bist  du,   mit  Meer  und  Flufs  und  Bergeshaufen, 
,j  Dir  unbewufst,    vier  Meilen  schoii  gelaufen.'* 


Es  ist  buchstäblich  wahr,  wenn  es  gleich  zu  hören 
lustig  genug  klingt,  dafs,  bey  dem  schnellen  Umlauf 
imsrer  Erde,  wenn  uns  Jemand  begegnet,  der  uns  grüfst, 
eh*  er  Zeit  hat,  den  Hut  wieder  aufzusetzen,  er  bereits 
vier  Meilen  im  blofsen  Kopfe  gelaufen  ist.  —  Bey  der 
heifsen  Zone,  oder  zwischen  den  Wendezirkeln,  will  mau 
einen!  beständig  wehenden  Ostwind  bemerken,  der  von 
dem  Umdrehen  der  Erdkugel,  von  Westen  nach  Osten  zu, 
herrühren  soll :  der  Umschwung  ist  nehmlich  dort  so 
stark,  dafs  die  Luft  der  Erdkugel  nicht  nach  kann.  Vier 
deutsche  Meilen  werden  überhaupt  von  der  Erde  in  jeg- 
licher Secunde  zurückgelegt. 

Ebd. 

Ursprung  d  er  ^Wl  ath  em  atik  y  Geometrie  und 
Astronomie. 
„—  Doch  du  nennst  den  Erdball  rund  : 
„Welch  Zeichen  that  dir  diefs  Gelieimnif»  kund? 
R. 

Es  giebt  der  Zeichen  viel,   um  diefs  zu  wissen: 
„Zuerst  bemerkt'  ich  stets ,  bey  Mondesfinsternissen, 
3,Dafs  sich  des  Erdball's  Schatten,   rund  und  scharf, 
„Rein  abgezogen ,  in  den  Mondkreis  warf ; 
„Nun  schwimmt  im  Mondball  so  des  ErdbalFs  Rün- 
dung: 

„Beweist  diefs  klar  ja  seine  eigne  Rundung.  — 
„So  ferner  auch  erblickt  der  SchilFersmann 
„Den  Mast  zuerst  von  Schiffen welche  nahn  ; 
„Doch  will  der  Horizont  sich  melir  ei hellen  ; 
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ijSielit  er  Jen  WinJ  des  ScliifTes  Sof.^sl  scliwellen; 
i,Und  naht  er  einer  Insel,  oder  Stadt, 
„Von  wo  er  einen  Thurm  gesehen  hat  : 
„Verliert,  wohin  er  seinen  Ciirs  auch  liciite, 
j,Er  diesen  stets  zuletzt  ans  dem  Gesichte.*» 
Der  Ursprung  der  Astronomie  und  (Geometrie,  in  der 
trsten  Kindheit  des    Meuschenalters ,    hat  was  ungemein 
Rührendes.     „Der  Geist,    sagt  ein  berühmter  Schriftstel- 
ler, erhebt  sich,  mit  seiner  Geometrie,  von  der  Erde,  wo 
er  die  Spanne  Land  maTa,    das  seine  tliierischen  Bedürf- 
nisse hervorbrachte,  zu  dem  Himmel,   wo  er  Weltsysteme 
mifst,    und  von  der  kümmcrliclien  Maschine    seiner  be- 
schränkten  Kunst  zu  der  unerraefs liehen  Wcltraaschine, 
die  das  Werk  der  höchsten  Vernuilft  und  der  uuetforsch- 
lichsten  göttlichen  Weisheit  ist."    Frühe  leitete  das  Reisen, 
auf  unserra  Erdball,    zu  See  und  zu  Land,    auf  Betrach- 
tungen über  ihn,  seine  Natur  und  BeschaiFenheit.  Sobald 
man  neiimlich  anfing  weite  Pilgerschaften  vorzunehmen, 
bemerkte  man  in  der  Ferne,    wie  sich,    selbst  auf  schein- 
baren Flächen,  zuerst  die  Spitze  der  Anhöhen,  denen  mati 
sich  näherte,    dann   die  Mitie  und  zuletzt  der  Fufs  zeigte. 
Wenn  man  z.  B.  auf  dem  Meer  fuhr :    so  ward  man  im- 
mer erst  wehende  Wimpel  ujid  Fi^^ggenj   ein  scliwvillcndes 
Segel,    alsdann  das  SchilF  selber  gewahr.    So  erschien  es 
dem  Aug'  am  Horizont,   wie  als^  ob  es  unten  herum  von 
einem  Berg  heraufkäme.     Bey  der  Abfahrt  von  einer  Stadt, 
oder   einem   Hafen,    schwinden    auch  immer  vorher  die 
Häuser,  die  Ufer  mit  Baumen,  und  erst  später   die  Ma- 
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sten  xind  SiadiLliürme  aus  dem  Gesichte.    Aus  allen  diesen 
Kennzeichen  schlofs  man  mit  Zuverlässigkeit,    dafs  die 
Erde  keine  vollkommene  Fläche  seyn  könne,  und  gar  bald 
erluelt  auch  diese  Vermuthung ,  in  den  Mondfinsternissen, 
ihre  volle  Bestätigung.     Iiier  zeigte  sich  nemlich,  bcy  der 
Betracliiung,    dafs  unser  Erdball  in  die  Mondscheibe  kei- 
nen flachen,  sondern  einen  länglicht  runden  Schatten  warf; 
Beweis  genug,  dafs  er,  seiner  Gestalt  nach,    einer  Kugel« 
form  am  nächsten  komme.     Ueberhaupt  ist  er,  wie  Käst- 
ner bemejkt,   zu  einem  Observatorium  vorirelllich  gele- 
gen.   Unser  Planet,  sagt  er,  hat,  unter  allen,  gerade  die 
bequemste  Lage ,  die  Ordnung  des  Weltgebäudes  und  die 
Ordnung  der  Planetenbahnen  zu  bestimmen.     Das  ab  -  und 
zunehmende  Licht  der  Venus  und  des  Mercur  überführt 
uns,  dafs  es  Planeten  gibt,   die  sich  um  die  Sonne  dreher. 
Mercur  kann  keinen  Schlufs  dieser  Art  machen,   wofern  er 
keinen  Weltküjper  unter  sich  sieht.     Mercur  und  Mars 
haben  keine  solchen  Begleiter,  so  viel  uns  bewufst  ist,  aus 
deren  periodischem  ab-  und  zunehmenden  Lichte,  Veifin- 
sterungen  und  Flecken,  sie  auf  die  Natur  der  andern  Flim- 
melskörper  schliefsen  könnten.    Dem  Jupiter  und  Saturn 
verschwinden,  allem  Ansehn  nach,    die  kleinen  Kugeln, 
die  der  Sonne  näher  sind.    Nur  wir  erkennen  es,  dafs  wir 
uns,  in  einer  Gesellschaft  von  achtzehn  Monden  und  sechs 
Planeten  (diese  Zahl  hat  seit  dem  einen  beträchtlichen  Zu- 
wachs erhalten),  um  die  Sonne  drehen.    Wenige  von  ih- 
nen mögen  etwas  von  einem  Punct  wissen,   von  dem  oft 
ein  Theilchen,  unter  viele  Völker,  mit  Feuer  und  Schwert 
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Eigenschaften  der  Weltkörper  Wahrheit  festsetzen.  Der 
Schöpfer  hat  uns  ein  bequemes  Observatorium  gegeben."  — 
Wie  übrigens  die  Noihdiirft  und  der  Zufall  den  grofs- 
töVi  Erfindungen  den  Weg  bahnte,  ist  schon  oben  berührt 
worden.  Astronomie,  wie  die  Poesze,  ist  ein  Kind  des 
JMüssigganges,  und  mitten  in  der  Natur,  unter  glücklichen 
Hirten,  geboren.  Es  dauerte  indessen  lange  genug,  eh' man 
die  Sterne  ,  deren  Schimmer  das  kindliche  Auge  anzog  und 
ergötzte,  anders,  als  wie  an  das  Firmament  geheftete,  goldne 
Nägel  zu  betrachten  anfing.  Chaldäa  —  die  grofse  Ebene 
Sinear,  der  Fiufs  Euphrat  sind  von  Einigen  mit  Ftecht  die 
Geburtswiege  der  Astronomie  genannt  worden.  —  Ein 
fast  nie  durch  Wolken  verhüllter,  ausgestirnter,  heitrer 
Himmel  schien  die  Hirten  zu  frey willigen  Betrachtungen 
seiner  Schönheiten  einzuladen : 

„O  seliges  Vergnügen  ,  wann  der  Tag 

„Am  längsten  währt,  vom  grauen  Bergesrücken 

,,Zur  blauen  Himmelsdecke  aufzublicken; 

,,Zu  zählen,  in  entwölkten  Mondes  Klar, 

„Unzähliger  Gestirne  goldne  Schaar ; 

j.Die  Deichsel  und  den  Sternenwagen  drüben; 

„Die  stillbefreundeten  und  heitern  Sieben, 

„Und  jenen,  der,  von  seiner  lichten  Bahn, 

,,Dem  müden  Tage  sagt  die  Vesper  an  ; 

„Dich,  holder  Abendstern ,  dich  zu  begrüssen, 

„Wann  Wellen  zitternd  deine  Strahlen  küssen; 

„Wann,  wie  aus  einem  Nebel,  still  verklärt, 

'8  * 


,,Dein  müder  Scliein  aus  Westen  v/ied ei  kehrt : 

,,Air  seyd  ihr  liebe  Freund'  uns  und  Iic>.annle, 

„Zu  denen  sich  das  Aug'  oft  sehnend  wandte; 

„Ja  seh'  ich  euein  wundervollen  Lauf, 

„Geht  meiner  Seel'  ein  mächtig  Ahnden  auf, 

,,Von  andern  Monden,  einer  andern  Erde: 

„Verschwunden  ist  mir  meine  kleine  Heerde; 

„Die  Welt  ein  unscheinbarer  Punct  im  Blau  l 

,,Wie  Tag  ergl.inzt  der  Klippen  Nebelgrau! 

„Da  ist  mir ,  steh'  ich  unten  an  dem  Meere, 

„Als  ob  ich  jenseit  tausend  Stimmen  höre; 

,,Als  rührte  sich  das  Frühgewerbe  dort, 

„Und  leuchtete  die  Sonne  fort  und  fort; 

„Als  zitterte,,  entlang  des  Meeres  Wellen, 

„Ein  andres  Land  der  Vollmond  aufzuhellen  —  u.  s.  w 


Die  grofse  Hitze ,  die  den  Wanderer,  in  den  dortigen 
Himmelsstrichen,  nOthiget,  seine  Reisen,  mit  Pferden  und 
Kamelen,  bey  Nacht  vorzunehmen,  führte  ebenfalls  darauf, 
sich,  in  diesen  Excursionen,  nach  dem  Stand  der  Gestirne 
zu  richten«  Auch  da,  wo  Wirbelwinde  den  Fufssteig 
verwehten,  fand  man  an  den  Sternen  sichere  Wegweiser. 
Nicht  minder  kam  ihr  periodischer  Wechsel  dem  Land- 
mann zu  gut,  der,  vor  der  Tagesgluth  zu  ihnen  geflüclitef, 
seine  Feldarbeiten  in  den  still  heitern  Nächten  beendigte, 
und  Saat,  wie  Bestellzeit,  nach  dem  Eintritt  dieser  himm- 
lischen Lichter  abmafs.  Anderswo  trieb  die  Noth  zu  an- 
dern Maafsregeln :    Der  Nil  überschwemmte  das  Land  — 
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verrückte  die  Grenzen :  die  Marlvungen  zu  bestimmen, 
Avurde  das  Feld  gemessen :  und  so  entstand  die  Geome- 
tT'e,  die,  in  allniiihü^cv  Fntwickelnng ,  von  der  Pflng- 
schar  zu  den  erhabensten  Instrumonien  d«;r  Siern  -  und 
lUinmelskunst  überging.  Auf  diese  Art  cntsclileyorte  sich 
die  Natur  ihren  Söhnen,  die  sie  auch  in  der  ersten  Er- 
scheinung niclit  verachteten ,  zuletzt  in  der  verklärtesten 
und  würdigsten  Vertraulichkeit. 

Gesetz  der  Schwere —    Pefiduluhr  —  New- 
tons Apfel.  — 
jjZvrey  ungeheure,  wirksam  rege  Kräfte: 
,,Sie  theilen  sicli  in's  grofse  Weltgeschäfte, 
„Wie  Licht  xuid  Nacht :    Bewegung  ist  ihr  Ziel : 
,    „Sieh,  imsichtbar  ,  an  eines  Fadens  Spiel, 

„Gleich  Vöglein ,  hält  uns  eine  Kraft  am  Boden : 
„Des  Sturmwind's  Lauf,  den  P».egen  ,  Zephyrs  Oden, 
„Den  Schnee,  der  Quellen  Flufs,  den  Ocean 
„Zieht  sie,  nach  ewigen  Gesetzen,  an: 
„Doch  wären  wir  ihr  gänzlich  untertlian : 
,,Dann  stockte  plötzlich  jegliche  Bewegung: 
,,In  Wasser,  Erd'  imd  Lüften  keine  Regung; 
„Kein  Vogel  mehr,  der  hüpfte  im  Gesiräuch; 
,,Keiu  Fisch  mehr,  welcher  plätscherte  im  Teich: 
„Auch  kein  Planeten -Umlauf  war""  vorhanden: 
„Die  Menschen  eingewurzelt,  wo  sie  standen, 
,jUnd  Sonn"'  und  Mond,  wie  in  ein  Buch  gerollt, 
„Zusammt  dem  Erdball,  dem  sie  Licht  gezollt, 
„Bis  jenseit  des  Orions  Sternenstrafse, 
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,,Tn  einer  grofsen  Glutli-und  Feuei  masse : 

,,Doch  weise  bog  Natur  dem  Unfall  vor: 

„Eröffnet  weit  ist  der  Bewegung  Thor, 

„Und  von  des  goldnen  Sonnenlichtes  Vv^ogen 

„Wird  jeder  Kr)rper  hoch  empor  gezogen:  — 

„Sieh,  klatteriief,  gestaltlos  brfitend  liegt 

„Der  Schwere  Reich  zum  Miitelpunct  herunter: 

,,Docli,  von  des  Lichtes  EinHufs  schnell  besiegt, 

„Erhebt  ihr  Haupt  die  Pflanze  fröhlich  munter; 

,,Und  tritt  im  Lenz  die  Sonn'  auf's  Neu  hervor: 

„Da  flüstern  Rohr  und  Kalmus  laut  empor; 

„Und  jedes  Kind  des  Sumpfs ,  dafs  es  erwarme, 

„Streckt  brünstig  aus  zu  ihr  die  grünen  Arme. 

„Der  Stoff  gehorcht  der  Pendel  schwerem  Schlag  : 

„Das  Licht  verkündiget  den  heitern  Tag, 

„Und  zwingt  den  Stoff,  im  dunkeln  Pieich  der  Schwere, 

,,Dafs  er  in  Ton  und  Farben  sich  verkläre; 

,,So  wild  entschleunigt  eines  Apfels  Fall 

,,Ein  Mondumlauf,  entfernt  vom  Erdenball/* 

Der  grofse  Dualismus,  in  Ruhe  und  Bewegung, 
wie  er  sich  in  Licht  und  in  Schwere  äufsert ,  ist  höchst 
merkwürdig.  Wenn  das  eine  dieser  Grundprincipien  an 
die  gebährende  Materie:  so  erinnert  das  zweyte 
an  den  Geist,  das  Licht  und  den  zeugenden  Gedan- 
ken.—  Da  eine  Schöpfung  aus  Nichts  über- 
haupt zu  den  ungereimtesten  Vorstellungen  gehört,  die 
in  eines  Menschen  Hirn  gekommen  sind:  so  dürfte  es 
vor  der  Hand  mit  diesem  ewigen  Gegensatz,  gleichsam 
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wie  mit  Mann  und  Weib,  dem  ewig  Ursprünglichen  und 
Bedingenden  der  Natur,  sein  Bewenden  haben.  Wie  das 
Eine  ohne  das  Andre  geistlos  :  so  würde  das  Andre,  für 
sich  allein,  formlos  erscheinen;  ihre  Vereinigung,  in 
einer  und  derselben  Gestalt,  ist  eben  der  Triumph  des 
bildenden  Geistes,  der  durch  das  ganze  Universum  geht, 
und  sein  Siegel  Allem,  was  da  ist,  aufdiiickt.  —  Die 
Geschichte  von  Newtons  Apfel  ist  bekannt,  —  Ma- 
dam Conduit,  Newtons  Nichte,  pflegte  diesen  Vor- 
fall auf  folgende  Art  zu  erzählen. 

,,Tm  Jahr  1666  hatte  sich  Newton  auf  das  Land 
begeben,  und  lag  daselbst  unter  einem  Apfelbaum.  In- 
dem er  eine  Frucht  aus  dem  Gipfel  desselben  herunter 
fallen  sah:  stellte  Er  darüber  zufällige  Betrachtungen  an. 
Er  verlängerte  nemlich  im  Geist  die  Linie  des  FalPs  von 
dem  Apfel,  und  zog  sie  bis  in  den  Mittelpunct  des  Erd- 
balles. Er  fragte  sich  selbst:  was  ist  diefs  für  eine  Kraft, 
der  al^e  willkührlich  ersonnenen  Wirbel  des  Cardesius 
unmöglich  zu  einer  Basis  oder  Ursache  dienen  können. 
Sie  hat  Einwirkung  auf  alle  Kt)rper ,  und  zwar  nach 
Mafsgabe  ihrer  IMassen ,  nicht  ihrer  Flächen;  auch  auf 
diesen  Apfel  würde  sie  turtfahren  einzuwirken ,  wenn  er 
auch  dreytausend ,  wenn  er  auch  zehntausend  Klaftern 
c  hoben  wäre.  Ist  dem  so:  so  mufs  eine  Linie,  von  Ein- 
wirkung des  Fall's  der  Körper,  von  der  Mondkugel  bis  in 
den  Mittelpunct  des  Erdballs  sich  ziehen  lassen.  Am  Ende 
ist  wohl  gar  das,  was  die  Monde  des  Jupiters  um  clen 
Jupiter,  und  was  die  Erde  um  die  Sonne  treibt,  eine  und 
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dieselbe  Kraft  mit  der,  die  aucli  diesen  Apfel  fallen  macht. 
Der  Apfel  also,  an  Mondes  Statt  gedacht  und  befestigt, 
bahnte  den  Weg  zu  den  criiabensten  Vernunftschlüssen, 
auf  welcJje  gestützt ,  Newton  dergestalt  fortschlofs  :  ,,Da 
der  Mor.d  etwa  60  !Mal  weiter,  als  die  Körper  bei  uns, 
vom  Mittelpunct  der  Erde  entfernt  ist:  so  mufs  er  Co 
Mal  Co  Mal,  oder  3600  Mal  leichter,  als  dieselben  ee5n ; 
folglich,  in  einer  Secunde,  den  36hundertsten  Theil  von 
I5f  Fufs,  *)  ncmlich  Tjl-gStcl  Fufs  gegen  die  Erde  fallen. 
Hier?.u3  läfst  sich  berechnen,  dafs  der  Mond  27  Tage 
8  Stunden  zu  seinem  Umlauf  braucht;  woraus  deutlich  er- 
hellt, dafa  die  Schwere,    oder  anziehende  Kraft  der  Erde, 

den  Mond  in  seiner  Bahn  esh.ilt."  

Der  Einflufs  der  Pendeluhr,  für  Bestimmung  der  Form 
unscrs  ErdbaU's,  ist  nicht  weniger  merhwiirdig.  Man 
hatte  bis  daliin  den  Erdball  völlig  rund,  und  wie  eine 
Kugel,  geglaubt:  Erfahrungen,  die  auf  Schlüsse  leiteten, 
zeigten  es  anders.  Iin  Jahr  167^  machte  Richer,  ein 
Franzos,    auf  Veranlassung   Ludwig    des  14.    und  unter 

*)  Durch  riclitig  schlagende  Pendeluhren  hatte  man  schori  längst 
gefunden,  dafs  ein  Eorpcr ,  zunächst  an  der  ErdobcTflächc, 
in  der  ersten  Sccxmde  seines  Falls  isf  Fnfs  fällt ;  und  da  die 
Bewegung  fallender  Kürpcr  diirch  die  Schwere  gleichförmig 
■beschleunigt  wird:  fo  müssen,  wie  Galiläi  zuerst  bewiesen, 
die  durchgefallenen  Räume  mit  dem  Quadrate  der  Zeit  in  Ver- 
hältnifs  stehen,  oder,  nach  3  Secimdcn  mufs  der  Körper  4  Mal 
so  weit,  als  in  der  ersten,  nach  3  Secundcn  9  Mal  so  weit, 
als  in  der  ersten ,  herunter  gefallen  seyn. 


Colberts  Anspielen,    eine  Heise  nach  dem  seit  jener  Zeit 
auf  andere  Art  berülirat  gewordenen  Cayenne ,  nahebei 
der  Linie.     Unter  vielen  Beobachtungen,   die  er  dort  an- 
stellte, fand  er  auch,  dafs  seine  Pendululir  nicht  mehr  so 
hiinfig  vibrirte ,  als  unter  der  Paiiser  Breite.    Er  sah  sich 
eogar  gcnütliigt,  damit  sie  nur  ihre  gewöhnlichen  Schliige 
fortth;ite  ,  sie,  um  eine  und  eine  Viertellinie,  zu  verlxür- 
zen.      IVJaii  forschte  nach  ürsacli  und  Grund  dieser  son- 
derbaren Abweichung,   und  kein  Mensch  almdete  Anfangs, 
dafs  sich,  aus  diesem  so  geringfügigen  Umstand,  das  wich- 
tigste Ptesultat   fiir   Figur  und  richtige  Bestimmung  der 
Form  unaers  Eidball's    ergeben  würde;    dennoch  geschah 
es  so.     Der  Vorwitz  einiger  Stubengelehrten  meinte  zwar, 
dafs   die  liitze  der  Linie  (denn  Cayenne  liegt  nur  fünf 
Grad  nr)rdlich  vom   Aequator)  und  ihr   Einfiufs  auf  die 
Metallruthc  die  Verringerung  des  Pendulschlag''s  bewirliC  ; 
aber  diese  Vcrmuthung  hielt  nicht  Stich.     Nicht  lange 
uai^iuf  neniUch  (unler  Ludv/ig  dem  15,)  leisten  auch  ein 
Paar  Akademiher   jenseit  des  Polarcirkels.     Diese  fanden 
zu  Pello,    dafs  man,    um  die  gewöhnlichen   Schläge  der 
Pendululir,  dort,  wie  zu  Paris,  zu  erhalten,  sie  um  ein 
beträclullches  verlängern  mufste,  welches  denn  natürlich 
zu  folgendem  Schlufs  leitete  :  Da  der  Schlag  der  Pcndal  über-, 
liaupt  ein  Resultat  der  Schwere  ist,    die,    mit  der  gröfse- 
ren  oder  geringeren  Entfernung  vom  Mittelpunct  des  Erd^ 
ball's  ,    ab -und  zunirami :    so  beweist  der  Umstand,  dafs 
die  Pendul ,  unter  dem  Aer^uator,  schwächer  schlägt,  als 
an  den  Polen ,    dafs  die  Pole  dem  Mittelpunct  der  Eide 
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nälier  seyn  müssen,  ah  der  Aeqnator.  rolglicli  liann  der 
Eidball  aucli  nicht  vollkommen  rund,  sondern  iniifs  ein  an 
den  Polen  eingedi  ücKtes  und  abgeplattetes  Sphäroid  seyn: 
und  so  fand  es  sich,  nach  den  sorgfältigst  angestellten  Ver- 
messungen,  denn  auch  wiiklich. 

Ebbe  u  n  d  Fl  u  t  h. 
„Sieh,  der  Aequator  mtifs  der  Pendul  Schlag  verkürzen: 
„Dort  droht  das  Meer  sich  in  den  Mond  zu  stürzen; 
„Denn  unter  zwey  Gestirnen  geht  sein  Weg: 
„Die  ziehen  es  vom  alten  Erdball  weg;  — 

Die  Erde  dreht  sich  um  ihre  Achse;  die  Wasser  die 
sire  umgeben ,  drehen  sich  gleichfalls  mit  ihr  herum.  In 
jedem  Sphiiroid,  das  sich  um  eine  Achse  bewegt,  hat  der 
gröfste  Cirkel  immer  die  heftigste  Bewegung.  Die  Ge- 
wässer des  Meeres  erheben  sich  also  in  der  Gegend  des 
Aequators,  schon  blofs  vermöge  der  Fliehkraft ;  und  nicht 
nur  das  Wasser,  sondern  auch  sogar  das  ganze  feste  Land, 
die  gosammtc  Erdmasse,  man  möchte  beynah  sagen,  die 
Thiere  ebenfalls,  steigen  in  sichtlichen  und  nothwendi- 
gen  Erluihungen.  Die  gröfsten  Berge  sind  dort  anzutref- 
fen. Alle  diese  Erd-  und  Wassertheile  nun  würde  die 
Fliehkraft  mit  sich  davon  führen,  wenn  nicht  die  dem 
Erdball  inwohuende  Ziehkraft  ihr  gleichsam  das  Gegen- 
gewicht hielte.  Durch  diese  ist  Alles,  was  da  ist,  an  den 
Erdboden  gefesselt,  und,  wie  mit  ehernen  Ketten,  ange- 
legt. Die  Nähe  der  Sonne  und  des  Mondes,  in  deren 
Nachbarschaft  der  Aequator  liegt,  vermehrt  natürlich  noch 
die  schon  durch  die  blofse  Fliehkraft  bewirkte  Anschwel- 
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lung  der  Gewässer,  *)  und  es  müssen  eben  darum  hier  die 
stärl^sten  Ebben  und  Fluthen  seyn.  Angenommen  nun, 
dafs  der  Sonn'  und  dem  Monde  auf  Ebb'  und  Flutli  ein  Ein- 
flufs  ziigesranden  wird,  und  zugestanden  werden  mufs : 
so  wird  dieser  Einllufs  sich  am  stärksten  äufsern,  wenn 
beyde  HimmelsK()rper  in  vereinter,  und  am  geringsten, 
wenn  sie  in  getrennte*'  Wirkung  gegen  den  Erdball  ver- 
fahren. —  Und  so  bestiitigt  es  auch  die  Erfahrung.  —  Die 
stärksten  Ebben  und  Finthen  ergiefsen  sich  im  Neumond 
des  Aequinoctiunis ,  wo  der  Mond  sich  mit  dei"  Sonne 
vis-a-vis  gegen  die  Erde  befindet;  die  schwäclisten  aber, 
in  den  Vierteln  des  Aequinoctiums ,  wo  die  Sonne  sich 
noch  ungefähr  über  dem  Aequator  verweilt,  der  Mond 
aber  seitab  und  weit  davon  ist.  Dem  Weltmeer  begegnet 
sodann,  was  einer  Last  begegnet,  die,  in  verschiedener 
Flichtung,  von  zwey  Pferden  gezogen  wird,  und  die  nicht 
von  der  Stelle  kömmt;  eben  weil  eine  Wirkung  die  an- 
dere aufhebt. 

TV  ettstreit  unter   den  Bewohnern  des 
Erdballs. 
„Wir  wandeln  auf  des  Oceanes  Brache, 
,,Mit  dreyfacli  abgetheiltem  Vorgemache  : 
„Luft,  Erd'  und  Wasser  sind,  vor  der  Natur, 
„Ein  Flaus,   mit  unterschiednem  Stockwerk,  nur; 

*)  Weil,  in  Rücksicht  auf  die  Sonne,  der  Erdljall  wieder  nur  die- 
selbigen  Gesetze ,  die  ein  SiaiiWiorii ,  im  l'"all  gegen  seinen  ei- 
genen Mittelpunct ,  befolgt. 
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„Denn  tauften  Fische  diesen  Erdenliaufen : 
„Sie  vTilvden  alsobald  ihn  Wasser  taufen, 
„Weil  jedes  Tliier,    von  seinem  Element, 
„Ein  Recht  erhalt,    wornach  es  ilm  benennt.  — 
„Der  Mensch,  im  ersten  Stock,  hcifst  sein  den  Erden- 

gü)  Lei  ; 

„Der  Fisch,  im  Wasser,  spricht:    ,,lMein  ist  das  grüfste 

Viertel!  " 

„Indefs,  im  dritten  Stocl^  ,  der  nmn'ire  Vogel:  ,,Lnft, 
„Nicht    Erd^    und  Wacser    ist    des   Erdballs  Name!** 

ruft.  — 

sjWie?    glaubst  du,   weil  du  Eäum'  fällst  in's  Gevierte, 

„Und  deine  Hand  geschickt  den  Mörtel  iiihrte: 

„Du  hättest  der  Natur  ,   zum  Eigcntlium, 

a,Nur  eine  Spanue  abgewonnenen  Ruhm? 

„Du  imt,   o  Mensch;   denn  sieh,   Knum  ist  dein  Bau 

entstanden : 
„So  schickt  Sie  ihre  alten  Abgesandten  ; 
„Des  Grases  Keimen,  das  im  Hof  wird  wach; 
5,Den  Storch,  der  nimmt  Besitz  von  deinem  Dach; 
„Der  Schwalben   muntres    Volk,_,  die   laut  am  Gibel 

schwiirmen, 

„Und  die,  der  Mutter  Recht  zurück  zu  fordern,  lärmen." 
Es  mag  schwer  seyn ,  in  diesem  Rangstreit  der  Vogel, 
der  Fisch'  und  der  Menschen  gehörig  zu  entscheiden.  Sd 
auf  den  ersten  Blick  indefs  möchte  wohl  der  Fisch  das 
mehrste  Recht  auf  seiner  Seite  haben ;  denn  da  die  Meere, 
auf  unserer  Eidfläche,  6|  Million  Meilen  in's  Gevierte;  die 


festen  Länder  aber  noch  nicht  2]  Million  ausmachen :  so 
scheint  ein  besonderes  Prärogativ  der  Natur,  zu  Gunsten 
der  Fische,  vorzuwalten.  —  Ein  neues  Argument  konn- 
ten jedoch  die  Vögel  von  dem  Luftschiller  Garnerin 
herueJimen.  Dieser  fand  nemlich,  in  der  obersten  Luft- 
schichte,  ^vovin  ein  Mensch  nur  Momente  lang  im  nie- 
drigsten Stand  des  Quecksilbers  aushalten  kann,  dals  sich 
alle  Symptome  eines  nahen  und  schreckbaren  Todes  bey 
ihm  einstellten.  Die  Luft,  aus  einem  elastischen  Fluidum, 
ein  fliissiges  veidünntes  Feuer  geworden,  erlaubte  nur  noch 
einzelne  und  tief  geholte  Aihemzijge:  —  aus  den  OefF- 
nuiigeu  des  Mundes,  der  Nase  und  der  Ohren  traten 
Blutstropfen:  —  zwey  Personen,  die  neben  einander  safsen, 
hatten  Mühe,  sich  in  dieser  Region,  wo  der  ii'ang  auf- 
hört, verständlich  zu  machen:  alle  Ausgänge  im  Ballon 
.•mufsten  der  brennbaren  Luft  geolTuet  werden,  welche  mit 
Geräusch  herausfuhr :  ohne  diese  Vorsicht  würde  die  Ma- 
schine gexilatzt  seyn.  Einen  Schritt  weiter,  in  dieser  uu- 
ermefslichen  Hohe,  und  der  Vorwitzige,  der  es  wagen 
wollte,  diese  von  der  Natur  gezogene  Grenzlinie  zu  über- 
schreiten, würde  vielleicht  seinen  Vorwitz  mit  dem  Tode 
bezahlen.  Man  hat,  in  dieser  critischen  Situazion ,  blofs 
Zeit,  die  verdünnte  Luft  zu  ein  Paar  Athemzügen  zu  sam- 
meln ,  und  dann  einige  flüchtige  Beobachtungen  über  den 
Stand  des  Thermometers  und  Barometers  anzustellen.  Für 
den  Naturforscher  librigens  ist  liier  der  Ort  zu  einigen 
Experimenten,  die  er  sonst  nur  unter  dem  leeren  Pamm 
und  dem  Fvccipienten  der  Luitpuinpe  zu  sehen  gewohnt  ist. 
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TV  echs  el    der    Farh  en  y    nach    W  echsel  der 
Zone  n. 

„Doch  wo  der  Tag  sich  am  Polarlireis  will  verengern : 
„Da  mufs  sich  auch  der  Pendul  Schlag  verlängern  ; 
„Denn  nah'  des  Erdballes   Mittelpunlit  nimmt  Ruh*, 
„Nimmt  Eis  am  Per,   nimmt  Nacht,   nimmt  Schwer- 
kraft zu. 

,,IIier  fchwärmt  kein  faibiges  Geheder  in  Gehölzen; 
„Kein   Blau,    kein    Abendgold    darf   hier    die  Blumen 

schmelzen, 

„Und  kein  verdichtet  Morgenroth  umlacht 
,,Die  Eisflur  Grünlands,    in  der  langen  Nacht; 
„Verarmter  ist  ihr  Farbentopf  geworden, 
„Je  weiter  sich  Natur  entfernt  nach  Norden  ; 
„Ihr  Gold,  ihr  Hellblau,  von  Aequators  Hüh\ 
, .Erlosch  in  Grün  ,  erstarb  zuletzt  in  Schnee. *• 

Die  stärkste  Wärme,  verbunden  mit  dem  lebhafte- 
sten Einflüsse  des  Liclit's,  unter  dem  Aequator  und  unter 
den  Wendezirheln ,  erzeugt  die  drey  lebendigsten  Farben 
Roth,  Gelb  und  Blau.  Mit  dem  allmähligem  Abneh- 
men des  Sonnenlichtes  und  der  Wärme  nehmen  auch  diese 
drey  Farben,  au  Reinheit  und  Lebendigkeit,  ab,  und  es 
erscheinen,  je  mehr  man  sich  von  den  heifsen  Zonen  den 
Polen  nähert,  schwächere  und  gebrochene  Farben.  Auf 
die  reinen  Tinten  Orange,  Grün  und  Violett,  womit 
die  Pflanzen,  unter  dem  30  —  50  Grau  der  Breite,  gröfs- 
tentheils  prangen,  folgen  gemischte  und  gebrochene  Far- 
ben,   an  den  Blumen  und  Gewächsen.     Verläfst  man  die 
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gemäfsigten  Zonen,  und  nähert  sich  den  Polen:  so  nehmen 
immer  mehr  blafsrothe,  blafsblane,  hellgelbe  und  hell- 
violette  Blumen  zu  ,  die  sich  zuletzt,  wie  die  Alpenblumen, 
in  die  weifse  Schneefarbe  verlieren, 

Revolutionen  uns  er  s  Erdhalls. 
„Ernst  steht  der  Mensch  vor  seines  Wohnorts  Thor: 
„Es  bricht  Verwüstung  überall  hervor, 
„Küramt  Sündiluth  an  sein  altes  Hans  zu  poclien : 
,,Der  Ocean  tritt  aus  -r—  von  TürKis  j  Mammuthsknochen, 
,,Von  See-  und  Landthier  ist  der  Grund  gedüngt, 
„So  weit  un^her  des  Gräbers  Karst  erklingt: 
„Der  Elephant  kömrat,  aus  Südindiens  Zonen, 
„Im  Nordland,   in  Sibirien  zu  wohnen; 
„Das  Crocodil  verläfst  des  Nilstrom's  Schlamm, 
„Und  nimmt  Besitz  von  Mastrichts  altem  Damm ; 
„Und  immer''\iefer  schlafen,   immer  tiefer, 
„Der  Vorwelt  Generationen  in  dem  Schiefer, 
„Medaillen,  auf  die  Sündfluth  einst  geprägt, 
,,Wie  in  ihr  Cabinet  zurückgelegt, 
,,Von  eignen  Händen  der  Natur  geschlagen: 
,,So  schlafen  sie,   in  Kies  -  und  Muschellagen. 

Korallen ,   Zoophyten-  Steingeflecht, 
,,Und  sonst  manch  wunderbar  Naturgeschlecht 
„Erzählt,    bey  schauerlichem  Grubenlichte, 
„Der  grauen  Wundervorwelt  Urgeschichte»  ' 

Selbst  in  Thüringen  sind  die  Elephantengerippe  niclits 
Seltenes.  Bey  Gotha  ist  noch  kürzlich  wieder  Eins  ge- 
funden worden.    (Siehe  die  Ephem.  des  Herrn  v.  Zach.) 
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Es  war  1695»  als  man  das  erste,  bey  Burgtonna,  unter 
einem  Sandhügel,  ausgrub.  Beide  befanden  sich  in 
einer  Tiefe  von  50  Fufs ,  Wo  sich  der  Mergel  schon 
wieder  dem  dichten  Tuffstein  zu  nähern  anfangt.  Wahr- 
scheinlich war  das  grofse  Gewicht  dieser  Thiere  die  Ur- 
sache ihres  so  tiefen  Versink ens.  Herr  v.  Zach,  vermuther, 
dafs  diese  Geschöpfe,  bey  einer  der  jüngsten  Revolutionen 
unsers  Erdbodens,  durch  Landgewässer  fortgeschwemmt, 
und,  bey  eintretender  Ftuhe ,  vom  Niedersclilag  des  Was- 
sers bedeckt  worden  sind.  — 

So  ist  auch  im  Bade  Liebenstein  zu  Meinungen  eine 
Felskammer,  mit  Ungeheuern,  jetzt  völlig  unbekannten 
Thierknochen  angefüllt,  die  Prof.  Blumenbacli  für  Höh- 
lenbären zugehörig  erklärte.  Die  Knochen  des  Vorder- 
fufses  haben  die  Stärke  von  Ochsenknochen. 

Der  Türkis  wird,  mit  vieler  Wahrscheinlichkeit, 
für  den  Zahn  eines  verloren  gegangenen  Fisches  gehalten, 
den  vitriolisches  Kupferwasser  mineralisirt  hat.  Er  ist 
von  blaugrüner  Farbe  und  nimmt  eine  schöne  Politur  an» 
Scharf  mit  Lauge  gebeizt,  läfst  er  das  Gewebe  des  Zahn's 
das  er  ehedem  Ijezeichnete ,  deutlich  hervortreten.  Die 
Türken  schätzen  ihn  ausserordentlich  hoch,  und  pflegen 
ihre  Säbelgefäfse  damit  einzulegen.  

„Noch  finden  sich  fast  in  allen  Ländern  der  Erde 
Versteinerungen.  Deutschland  besonders  ist  reich  daran, 
.Das  Hannoverische,  Hessische,  Mansfeldische,  Thürin- 
gen u.  s.  w.  entliält  davon  einen  grofsen  Vorratli.  —  So 
•ieht  man  auch  in  den  festen  Steinlagen  der  Flötzgebirge, 
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im  leichten  Kalkstein,  Scliieferthoh  u»  s.  w.  5eege- 
schöpl'e  der  Vorvvelt,  zu  Jenen  man  sich  jetzt  vergeh e»n« 
nach  den  Originalen  innsieht.  Manche  Kall-igcbirge ,  die 
dermalen  festes  Land  sind,  und  einst  Meeresboden  Waren, 
beherbergen  eine  aiifFallende  Menge  solcher,  seit  der  Sünd- 
flnth  verloren  gegangener,  Exemplare.  Von  der  unendli- 
chen Zahl  von  Conchylien,  die  sich  auf  diese  Art  ver- 
'  steinert  vorfinden ,  ist  selten  ihre  eigentliche  Schale  er- 
halten. Bcy  den  meisten  zeigt  sich  blöfs  der  innere  Ab- 
druck des  Tliicres,  so  '.vie  sich  der  Schlamm,  oder  Steiii- 
saft,    der  Schale  anlegte,   sie  zerstürre,    und   das  Innere 

der  Form  gleichsam,  wie  in  einenri  Modell,  abnahm.  

Diefs  ist  z.  B.  auch  der  Fall  mit  dön  meisten  Ammö- 
niten,  .  oder  ehedem  sogenannten  AmmonshörneTn die 
ebenfalls  in  die  Cjasse  dar  Schalthiere  gehören ,  und  die 
man  von  der  Grüfse  eines  Sandkorns,  und  kleiner,  bis 
Eum  Umfang  eines  Wagenrades,  vorfinden  kann.  —  33ie 
■  Manim  uthsk^  o  ch  en.  Am- Ohio  in  America  gräbt 
man  die.  Gebeine  eines  kolossalischen" Landthier's  aus,  das 
gemeiniglich  also  genannt  wird.  Kein  ihm  ähnelndes 
Geschöpf  wandelt  jetzt  in  den  Reihen  der  Lebendigen. 
Die  Backenzähne  des  Mammuths  sind  von  schreckbarer 
Gröfse,  und  scheinen  in  einer  ganz  abweichenden  Form 
von  allen  vorhandenen  Landgeschöpfen  ausgeprägt,  Sö 
wurde  auch  im  Jahr  1777  bey  Ftom  ein  Ochsenkopf  ge* 
funden,  der  zwischen  beyden  Hörnern  zwey  Fnfi  und 
zwey  Zoll  Abstandsbreite  hatte,  und  .wovon  die  Länge 
eines,  Horn"'s,   nach  der  Krümmung,    vier  Fufs  betrug? 
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ein  Verhältnifs  ,  das  auf  die  unerhörteste  Ptiesengröfge  des 
übrigen  Körpers  hindeutet. 

Die  Höhle  zu  M  a  s  t  r  i  c  h  t  ist  wegen  der  dort 
gefundenen  versteinerten  Crocodilreste  ebenfalls  sehr  be- 
rühmt. Die  colossalische  Gröfse  des  Mastricliter  Croco- 
dilkopfs,  den  Camper  eben  defshalb  für  den  eines  Wall- 
fisches ausgab,  verschmäht  jedes  dieser  Gattung  bis  jetzt 
zukommende  Mafs.  Uebrigens  ist  wegen  dieses  Ciocodils 
zwischen  D.  Hofmann,  einem  verstorbenen  Naturfor- 
scher in  Mastricht,  und  einem  gewissen  Cauonicus  da- 
selbst ein  lächerlicher  Streit  entstanden.  Hofmann 
hatte  nemlich  den  Kopf,  suf  seine  Kosten,  mit  saramt 
dem  Bloch,  worin  er  sich  verhaftet  befand,  von  den 
Bergarbeitern  aus  der  Höhle  herausschaffen  lassen.  Der 
Carionicus ,  der  gerade  über  der  Steingrube,  wo  der  Kopf 
gefunden  war,  ein  Stück  Feld  besafs,  machte,  aus  die- 
sem Grunde,  auf  den  Fund  Anspruch,  und  er  wurde  ihm 
auch  wirklich,  von  Gerichtswegen,  zugesprochen.  Als 
indefs  im  Jahr  1795  die  französischen  Truppen  Meister 
des  Petersberges  wurden,  an  dessen  Fufs  der  Canonicus 
ein  Landhaus  besafs  —  er  pflegte  den  in  einem  säubern 
Glasschrank  daselbst  aufbewahrten  Crocodilkopf  durchrei- 
senden, neugierigen  Fremden  vorzuzeigen  —  erinnerte 
sich  der  commandirende  General,  da  das  Fort  St.  Peter 
eben  bombardirt  werden  sollte,  dieser  Naturseltenheit 
und  befahl  das  Landhaus  zu  schonen.  Der  Canonicus 
aber,  der  dem  Frieden  oder  vielmehr  dem  Kriege  nicht 
traute',  schickte  seinen  Crocodilkopf  verstohlner  VYeisa 


und  zur  Nachtzeit  nach  Mastiicht.  Kaum  hatten  indefs 
die  Franzosen  diese  Festung  erobert :  so  wurde  auch  das 
Crococ3il  in  Requisizion  gesetzt.  Sdchsiiundert  Bouteil- 
len  des  besten  Weins  wurden  dennjenigen  versprochen, 
der  es  unversehrt  zur  Stelle  schaffen  würde.  Auf  dieses 
Versprechen  strömten  die  Soldaten  in  alle  Stadtviertel: 
lind  es  dauerte  nur  bis  zum  folgenden  Morgen,  so  brach- 
ten schon  zwölf  Grenadiere  dem  französischen  P».equisi- 
zionscommissarius  den  erwünschten  Fund  vor  die  Thür, 
und  erhielten  die  angemessene  Belohnung.  Gegenwärtig 
befindet  sich  dieser  Schatz  der  Unterwelt,  der,  mit 
samrat  dem  Steinblocke,  beynahe  600  Pfund  betrug,  im 
Nationalmusäum  zu  Paris.  —  Zum  Schlufs  noch  ein  Paar 
Worte  im  Allgemeinen  über  alle  diese  Erscheinungen. 
Die  Wanderungen  der  verschiedenen  See  -  und  Landthiere 
aus  einer  Zone  in  die  andere  deuten  offenbar  auf  eine 
allgemeine  Ueberschwemmiing  unsers  Erdbodens.  Es  gab 
Zeiten,  wo  das  Meer  bey  Leipzig  stand,  und  es  wird 
sie  vielleicht  einst  wieder  geben :  das  neptunische  Sy- 
stem,  gehörig  verstanden,  ist  das  einzige,  woraus  sich 
alle. diese  seltsamen  Naturereignisse,  ohne  sich  in  Unge- 
reimtheiten zu  verwickeln,  befriedigend'erklären  lassen; 
denn  in  der  That  klingt  es  gar  zu  lustig,  wenn  einige  zu 
Jttatürliche  Naturforscher  uns  glauben  machen  wollen,  dafs 
die  vielen  Elephantengerippe  in  Piufsland,  Sibirien  u.  s.  w. 
anstatt  von  Katastrophen  der  Sündfluth von  grofsen>  zwi- 
schen den  Landeinwohnern  und  asiatischen  Tataren  ge- 
lieferten Schlachten    hetnihren.     Oder  sind    denn  etwa 
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auch  die  Tatarn  bcy  Gorlia,  'Biirg?t6irnÄ'  und  anJervvarts 
in  Thüringen  ffcwescn?     Und  vras  für  Truppen  waren 
es  —  etwa  Maniraelucken  ?  —  die  den  Ilayfisch  und  das 
Crocodil  von  Mastriclit  in  ihrem  Gefolg   fülirten?  Fol- 
gende   Ansicht    eines    schätzbaren   Deutschen  Naturfor- 
schers,    den  ich   schon  oft  in  diesom  Werk'  zu  benutzen 
"Gelegenheit  gthabt,   scheint  mir  einen  weit  bessern  und 
passenderen  Schlüssel  für  alle   diese  Naturgeheiranisse  zu 
enthalten»    Aufser   dem  Verdienst,   dafs  er  mit  Leichtig- 
keit schliefst  ,    besitzt   er  auch    noch  das,    dafs  er  zn- 
gleich  der  älteste  und  der  ist,    dessen  betcits  die  heiligen 
Bücher    ei-wähnen :    „Wie  grofs  müssen   nicht  die  ehe- 
maligen Katastrophen  unsers  Erdball's  gewesen  seyn ,  da 
manche  Versteinerüngeii  in  einer  so  beträchtlicl^en  Höhe 
über   der  jetzigen  Meeresfläche;    andre  dagegen  in  einer 
nicht  minder  beträchtlichen  Tiefe,   unter  derselben,  ge- 
funden werden?    Auf  den  Savoy''schcn  Alpen  fand  Herr 
de  Luc,   in  einer  Höhe  von  7844  Fufs  über  der  Fläche 
des    Mittelländischen    Meeres,    versteinerte  Seegeschöpfe, 
tind  in  Whitehaven,  in  Ciimberland,  gräbt  man  hingegen, 
mehr  als  2coo  Fufs  tief,  unter  der  Meeresfläche,  Abdrücke 
'Yon  Waldgewächsen  aus.  —     Die    Versteinerungen  sind 
offenbar  keinen  andern  Ursachen,    als  grofsen  Revoluti- 
onen  des  ErdbalPs,    oder  doch   seiner  Oberfläche  zuzu- 
schreiben.     Ungeheure    Einfälle,    Versenkungen  ganzer 
Gegenden,  UmstüJze  von  Bergen  und  Thälern,    mit  den 
-Bewohnern    derselben,    gewaltige  üeberschwemmungen. 
Zurücktritt  des  Meeres  u,  s.  w.  müssen  es  nothwendi^ 
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bewirtt  haben,  dafs  organisirte  Wesen  sich  'unter  der 
^!rde  befinden,  deren  Aufenthalt  sonst  die  Oberfläche  der- 
selben, oder  das  Wasser  ist.  Aus  dergleichen  P«.evoluti- 
onen  läfst  sich  auch  die  unermcCsIiche  JMenge  von  theils 
versteinerten,  theils  bituminösen  Hölzern  erklären,  die  hin 
und  wieder  in  der  Erde  gefunden  werden.  Aus  dem 
Zurüclitreten  des  Meeres  begreift  sich  am  natürlichsten, 
w^ie  die  versteinerten  Seegescliöpfe  auf  hohe  Berge  ge- 
kommen sind.  Unläagbar  waren  sonst  viele?  (alle)  von 
den  jetzt  bewohnten  Lilndern  ,  mit  ihren  Bergen  und  An- 
höhen, nichts  anders  als  Meeresgrund.  Auch  Erder- 
schütterungen ,  dui-ch  unterirdische  Feuer,  können  Ver- 
steinerungen veranlassen.  Die  Art  und  Weise,  wie  jene 
unter  der  Erde  vergrabenen  liörper  in  diesen  Zustand 
übergingen,  liifst  sich  wohl  begreifen.  Ihre  Lagerstätte 
mufsnothwendig  eine  Feuchtigkeit  enthalten  haben,  welche 
in  die  kleinen  Zwischenräume  der  Körper  allmahlig  ein- 
drang, und  die  mineralischen  Theile,  die  sie  bey  sich 
führte,  darinn  absetzte,  ohne  jedoch  die  Form  des  Kör- 
pers selbst  zu  zerstören."  (Sehen  wir  doch  täglich  in^ 
den  Bergwerken,  wie  das  Cimentwasser  in  Eisen  ein- 
dringt, seine  Kupfertheile  absetzt,  und  das  Eisen  völlig 
in  Kupfer  verwandelt.) 

Unser   Er  dh  al  L ,    als  Mofidkugel. 
„Und  immer  weiter  von  dem  Erdenball, 
„Da  würde  dir  zuletzt,  als  Mondenball, 
„Dein  altes  Erdenrund  mit  seinen  Thalen, 
„In  friedlich  stillem  Glanz  entgegen  strahlen." 
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Da  ranhe  Oberflächen  das  Licht  nach  allen  Theilen 
zrurück werfen  :  so  nrnfs  auch  unsre  Erde ,  in  der  Ferne, 
leuchten,  so  gut  wie  die  Mondkugel.  Auch  sieht  man, 
wenn  sich  der  Mond  am  Abend  -  oder  Morgenhimmel  si- 
chelähnlich erleuchtet  zeigt,  sehr  deutlich,  an  dem  blas- 
sen weifslichten  Schein ,  der  den  dunkeln  Theil  desselben 
sichtbar  macht,  wie  unsre  Erde  die  Nächte  dieses  Welt- 
körpers  erhellt.  Im  Neumond  nemlicli  steht  der  Mond 
zwischen  Erd'  und  Sonne,  und  wendet  uns  völlig  seine 
verdunkelte  Hälfte  zu.  Die  Nachtseite  des  Mondes  wird 
aber  alsdann  von  der  im  vollen  Licht  stehenden  Erde  be- 
schienen. Gevvifs  geschehen,  wenn  es  dort  anders  Be- 
wohner gibt,  um  diese  Zeit,  zu  unsrer  Erde  im  Volllicht 
häufig  Wallfahrten;  um  so  mehr,  da  die  eine  Hälfte  des 
Mondes  beständig  von  uns  abgel^ehrt  ist,  und  uns  da- 
her nie  zu  Gesichte  kriegt. 

Was  diefs  Schauspiel  noch  anziehender  machen  mufs, 
ist,  dafs  unsere  Erdkugel  sich  den  Augen  der  Mondbe- 
wohner im  Flächenraum  14  Mal  gröfser  darstellt,  als  die 
Mondkugel  den  unsrigen.  Ein  vierzehn  Mal  gröfserer 
Mondball  aber  ist  in  der  That  keine  gewöhnliche  Erschei- 
nung. '  Doch  wird  die  Beleuchtung  nicht  immer  gleich 
seyn,  sondern  nach  dem  Schnee  der  Pole,  der  Lage  und 
dem  Stand  der  Erdkugel,  der  Menge  der  Wälder  u.  s.  w. 
wechseln.  Das  Atlantische  oder  stille  Weltmeer  z.  B. , 
welches  das  Licht  absorbirt,  wird  machen,  dafs  wir  we- 
niger leuchten,  als  wenn  das  feste  Land,  von  Africa, 
Europa ,    ganz  Asien  und  Ameiica ,   mit   seinen  spitzen 
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Bergketten,  die  treflliclie  Reflectoren  abgeben,  das  Licht 
zurückstrahlt.  Nach     Schröters  Beobachtungen 

werden  unsere  Erdberge  von  einigen  Venusgebirgen  drey 
bis  vier  Mal  an  senkrechter  Höhe  übertrofFen.  Schon 
Lambert  fand,  dafs  Venus,  in  ihrem  gröfsten  Glänze, 
nur  3000  Mal  schwächer  scheine,  als  der  Mond,  und  dafs 
ihr  Scliein  dem  einer  anejezündeten ,  etwa  250  Fufs  ent- 
fernten, Waehskerze  gleiche.  Bey  hinlänglicher  Dunkel- 
heit werfen  die  Körper  der  Erdkugel  in  ihrem  Glänze 
schon  einen  Schatten.  —  Alexander  Humboldt  schrieb 
nur  erst  kiirzlich  noch  aus  Cumana,  in  Südamerica :  „Der 
Himmel  ist  hier  so  rein  und  schön ,  dafs  man  bey'm 
Schein  der  Venus  den  Vernier  mit  der  Loupe  ablesen 
kann.  Ueberhaupt  spielt  hier  Venus  die  Rolle  des  Mon» 
des.  Sie  hat  grofse  und  bedeutende  Höfe ,  von  zwey 
Grad  im  Durchmesser,  welche  die  schönsten  Regenbo- 
genfarben spielen."  —  — 

Alles  diefs  beweist  für  die  eben  aufgestellte  Behaup- 
tung ,    dafs  das ,    durch  die  hohen  Felsen  und  Erdgebirge 
verursachte,  Volllicht  im  Monde  beträchtlich  seyn,  und 
seinen  Nächten  den  heitersten  Tag  ertheilen  müsse. 
Mond  —  Mondsteine. 
Schröters  Beobachtungen. 

„Dort,  wo  kein  Thau,  kein  Regentropfen  fliefst; 

„Kein  Donner  hallt  und  keine  Blume  spriefst; 

„Wo  nichts  ist,  als  ein  wüster  Craterhaufen, 

„Und  eine  alte  Weltuhr,  abgelaufen." 

Feuer  und  Wasser,  scheint  es,  haben  im  Monde  wech- 


gelseitig  lim  die  Oberlierrscliaft  gcl^ämpftr,  und  das  Feuer 
hat  den  Sieg  behalten.  So  auf  den  ersten  Blick  indeis 
hält  man  den  Mond  für  nichts  weiter,  als  für  eine  aus- 
gebrannte Weltschläckc  t  übereinander  gestürzte  Jlingge- 
birge,  Craterhaufen ,  Fclsblöcke  u.  s.  w.  sclieinen  ihn 
zum  Wohnort  für  lebendige  Geschöpfe  ganz  untauglich 
zu  machen.  Dafs  eine,  wiewohl  nur  kärgliche,  und 
den  Felsen  wie  abgezwungene  "Vegetation  dort  keiaie,  ha- 
ben Mehrere  angenommen;  Andere,  unter  diesen  der, 
um  den  RTond  so  verdiente,  O  b  er  a,m  t  m'a n  u  S  c  h  r  ü- 
ter  in  Lilienthal,  finden  ihn,  mit  allen  seinen  Un- 
bequemlichkeiten, dennoch  ziml  Wohni)rt  für  lebende 
Wesen  nicht  so  ganz  ungeschickt.  W^enn  man  übrigens 
diese  bald  flach,  bald  steil  ablaufenden  Eerg-ujid  Fels- 
rücken ,  diese  durch  und  unter  einander  gestützten,  Crater 
Höhlen ,  Becken  und  Vertiefungen,  in  sein  Fernrohr  auf- 
nimmt :  so  kann  man  sich  des  Gedankens  nicht  erwehren, 
dafs  die  bildende  Naturkraft  hier,  im  Vcihältnifs  zu  der 
Kleinheit  des  Planeten,  auf  das  uaigeUeije  i ste  aus  den  Ein- 
geweiden hinaus  gewirkt  hat;  wodurch  es  auch  kömmt, 
dafs  die  Mondl^erge  die  der  Erde  fünf  Mal  an  Gröfse  über- 
treffen. *)  Auf  jeden  Fall  fehlen  diesem  trocknen  Kreide- 
körper,   von  dem  die  Sonnengluth  unbeweglich  zurück- 

*}  Die  Gebiigc  der  Erde  steigen ,  von  loo  Fnfs  zu  i.  Meilen,  und 
wohl  etwas  drüber  empor;  aber  dagegen  beträgt  auch  der  Erd- 
halbmesser  8öo  Meilen  ,  der  Moudhalbmesser  nur  230.  Uach  dem 
Verhältnifs  beider  Weliliörper  sind  also  die  höchsten  Mond- 
gebirge fünf  Mal  grüfier. 
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prallt,   alle  Teranlasaungen  zu  solclien  starken  atmosphä- 
rischen Docken,   -wie  sie   sich  um  unsre  Erdkugel  vor- 
finden.   Diefs,  sieht  mau  aucb.    Sein  Dunstkreis  ist  durch- 
aus vdn  einer  andern  Bescliaffenheit,  d.  h.  feiner,  ätheri- 
scher, als  der  unsrige.     Die  Erdatmosphäre  ist,  für  sicli. 
genommen,    nur  ein  gefärbtes  Glas,    eine  optische  Brille, 
die  uns  die  Natur  auf  die  Nase  setzt,  und  wodurch  wir 
die  Körper,    mit  ihrem    Lichtüberzug ,    so  oder  so  zu 
sehen  gewohnt  sind :    andre  Brechungen  der  Lichtstrah- 
len v/crden  dort  auch  ein  andres  Spiel  von  Farben,  an. 
Thieren,    Pllanzen ,    Vögeln  und  Menschen,    wenn  wel- 
che da  sind,   verursacheii.      Regenbogen,    wie  Paraplui, 
dürfte   man   im   Monde  kaum  von   Hörensagen  kennen. 
Ganze   (jewerbe,    wie   z.  B.    Fischerey   und  Schiifsbau* 
kunst,  müssen  völlig  eingehen.    Leicht-igkeit  in  der  Be- 
wegung indefs ,    da  die   Gravitation  der  Körper,  auf  des 
Mondes  Obeifläche,  nur  f  so  grofs  ist,  als  auf  der  Ober- 
flädie  der  Erdkugel,   macht  auch  alle  Ortsveränderungen 
besser  von  statten  gehen.    So  mufs,  nach  diesen  Gesetzen* 
da  sich  die  Füfse,  weniger  schwerfältig,    fünf  Mal  leich- 
ter im  Mond  heben  lassen,  als  auf  der  Erde,   auch  das 
Ersteigen  der  höchsten  Mondgebirge  um  fiinf  Mal  leich- 
ter seyn,    als  das  der  höchsten  Erdgebirge.     Wie  er  ist, 
scheint  der  Mond  ein  echtes  und  rechies    Vogelland  zu 
seyn :    und  warum  sollte  es  nicht  auch  eben  so  gut  Fisch- 
und  Vogelplaneten  geben,  wie  es  Menschenplaneten  gibt?  — • 
künftige  Landungsplätze   der  Xatur,    die  zur  Zeit  nuy 
noch  für  ein,  oder  ein  Paar  Gattungen  v©n  Wesen  her- 
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wolinbar  sind,  und  im  Universum  mit:  Luft,  Licht,  oder 
Wasser,  in  einem  Embryon  -  und  NebeJartigen  Zustand  her- 
um schwimmen?  —  Unser  wacl\rer  Lilienthaler  läfst 
schon  von  den  Cometen,  deren  Bewohnerin  einem  Licht- 
nebcl  zu  schwimmen  scheinen ,  etwas  Aehnliches  vermu- 
then.  Und  wie?  wenn  selbst  die  neu  entdeckten  Pla- 
neten, Pallas  und  Ceres,  nur  so  ein  Paar  eben  erst  neu 
geborno  Weitem bryonen  wären?  Die  Nähe  eines  Unge- 
heuern Hauptplaneten,  wie  Jupiter,  und  die  cometen- 
ähnliche  Bahn,  die  diese  Sterne  beschreiten,  läfst  aller- 
dings so  etwas  vermuthen.  Das  Kühnste  aber  in  der 
Vermuthung  ist  in  den  Werken  der  Natur  oft  das  getrof- 
fenste.  Hat  doch  Do  ct.  O  Ibers  in  Bremen,  der  Ent- 
decker der  Pallas,  etwas  nicht  weniger  Kühnes  dadurch 
geäufsert ,  dafs  er  beide  Planeten  für  auseinander  geschla- 
gene Stücken  eines  und  desselben  Hauptplaneten  erklärt. 
Dafs  ihre  Bahnen  sich  schneiden,  i&t  ebenfalls  eine  höchst 
sonderbare  Erscheinung  —  wenn  es  zur  Vereinigung 
kommt,  wird^  es  freyiich  ohne  Anstofs  von  beiden  Sei- 
ten nicht  abgehen  —  und  es  steht  dabey,  wer  Recht  be- 
hält, ob  Ceres  bey  der  Pallas,  oder  Pallas  bey  der  Ceres 
bleibt.  Auf  jeden  Fall  werden  sie,  auch  vereint,  für  ei- 
nen Planeten  nicht  zu  grofs  seyn.  Nach  Herschels 
Berechnungen  ist  der  Durchmesser  der  Ceres  nur  36,  der 
der  Pallas  gar  nur  15  geographische  Meilen  grof».  Beide 
sind  demnach  nichts  anders ,  als  eine  Art  von  Taschen- 
planeten. Das  Territorium  von  Ceres  bestimmt  Herschel 
nicht  völlig   so  grofs,   als  das  der  Preufsischen  Staaten, 
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vor  den  neuen  Acqnisitionen ,  und  da5  dör  Pallas  gar  nur 
so  grofs  als  Chursachsen.  Diefs  ist  froylich  eine  wahre 
Bagatelle,  wo  von  einem  Mafs,  welches  man  an  Himmels- 
höTi^er  anlegt,  die  Rede  ist:  Schröter  hat  sich  ihrer  da- 
gegen in  etwas  angenommen ,  und  beider  Territorium, 
um  ein  beträchtliches  erweitert.  Wir  sehen  nähern  Nach- 
richten von  dorther,  über  diese  neue  Grenzbestimmung, 
mit  Vergnügen  entgegen.  Unterdefs  spielen  die  Mond- 
steine ihre  Rolle ,  und  schon  haben  einige  auch  diese 
für  kleine  Planeten  ausgegeben.  La  Place  behauptet,  ein 
Stein  aus  dem  Monde  geschleudert  bedürfe  nicht  mehr, 
als  die  fünffache  Geschwindigkeit  einer  24  pfundigen 
Kanonenkugel,  um  zu  einer  Distanz  zu  gelangen,  wo 
die  anziehende  Kraft  des  Mondes  nicht  mehr  auf  ihn  wir- 
ken könnte :  dann  gerathe  der  Stein  sogleich  in  den  Be- 
zirk der  Aktivität  unsers  Globus  und  müsse  auf  ihn  her- 
abfallen. Da  nun  der  Mond  wahrscheinlich  grofse  Vul- 
cane  habe,  seine  dünne  und  wenig  ausgebreitete  Atmo- 
sphäre hingegen  nur  schwachen  Widerstand  leiste:  so 
möchte  es  wohl  zuweilen  kommen,  dafs  unser  Satellit 
sich  einfallen  liefse,  mit  Steinen  nach  uns ,  seinem  Haupt- 
planeten, zu  werfen.  — •  „In  Verona  sind  im  17  Jahr- 
hundert Steine  von  2  bis  300  Pfund,  bey  lieiterm  W^etter, 
aus  der  Luft  gefallen.  Sie  machten  im  Fliegen  einen 
schrecklichen  Lärm,  und  schlugen  eine  mehr  Fufs  liefe 
Grube,  in  der  sie  nach  dem  Fall  erloschen.  Die  Steine 
waren  gelblicht,  leicht  zerreibbar  und  hatten  einen  Schwe- 
felgeruch.**     Häufig  wird  auch  sonst  noch  von  den  Chro- 
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iii]-.en  der  aus  der  Luft  gefallenen  Steine  erwähnt,  wo- 
von einige  wenigstens  ein  Geschenk  der  benachbarten 
Mondvulcane  seyn  können.  Gegen  diese  Muthmafsung 
indefs  änfsert,  wo  ich  nicht  irre,  La  Place  selbst  ei- 
nige Zweifel.  —  Er  sagt:  „Feuerspeyende  Berge  haben 
diese  Steine  ausgeworfen ;  aber  wir  besitzen  kein  ein- 
ziges ihnen  gleiches  vulcanisches  Prodnct.  Sie  fallen 
aus  dem  Monde:  —  aber  die  Gesetze  der  Schwere,  die 
dieser  arme  kleine  Planet  eben  so  gtit,  wie  die  Erde  her 
folgt,  vernichten  dicfs  System.  Seine  eigene  Vermu- 
thur.g  demnach  ist,  dafs  diese  Massen  selbst  kleine,  win- 
zige Planeten,  Weltembryonen,  von  circa  2  bis  300  Pfund, 
im  Umfange,  sind,  die  im  Weltgebände  herum  rollen, 
die  Newtonischen  Gesetze  so  lange  befolgend,  bis  ihre 
Geringfügigkeit  sie  zu  Opfern  der  anziehenden  Kraft  ei- 
nes ardern  Planeten  macht.  Die  Mondsteine  sind  also 
nun  aus  gemeinen  Steinen  zu  Planetenhernen,  wobey 
sie  an  Ehre  nichts  verlieren  werden,  förmlich  promo- 
rirt  worden«  Was  in  dieser  Vemiuthung  unwahrschein- 
liches ist,  durfte  an  Wahrscheinlichkeit,  gewinnen ,  bey 
Bekanntschaft  mit  der  Zahl  und  dem  Ungeheuern  Zeit- 
mafs,  das  die  Natur  biauclit,  um  einen  solchen  Planeten- 
kern,  bis  zur  Epoche  seiner  Bewohnbarkeit,  durchzufoh- 
ren:  wie  viel  Perioden  und  Aeoneu  mögen  wohl  ver- 
flossen seyn,  dafs,  selbst  auf  unserm  Erdball,  nichts  als 
Korallen  •  und  Schalthiergeschlechter  ihre  Wohnungen  auf- 
schlugen? (Man  sehe,  was  ich  oben  hierüber  vom  Harz- 
felsen  gesagt.)  —    D«fs  wii'  uns  doch ,   bey  unsern  Be- 
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traclilungen  iibev  die  Schöpfung,  nicht  von  luiärer  klein- 
lichen  Zeitrechniinff,  die  wir  in  die  Natur  liimiber  tragen, 
entwöhnen  können!  Piuhi^f  sitzt  der  heiter  bihlcnda  Geist 
des  Liclits,  Aeontn  hindnrcli,  an  den  Küsten  des  Levens 
ixnd  bildet,  fröhlich  und  freundlich  gegen  Süden  gewen- 
det, Früchte,  Vögel  und  Thiere.  Frühe  kömmt  er  in 
seine  Werkstatt,  und  erst  spiit  mit  dem  Abend  gehet  er 
wieder  von  hinnen.  Ihm  ist  ein  Tag,  wi3  tausend  Jahr, 
und  tausend  Jahr,  wie  ein  Tag;  wir  aber,  mit  unsern 
genieinen  Bestrebungen,  gleichen  einen»  rohen  Corsaren- 
haufen : 

Der  in  sein  dumpfes  Rauberschiit"  geprefst, 
„In  stiller  Bucht,    dia  Diebeslandung  wagt.** 
Was  wir  von  Früchten  ,  Vögeln  und  Thieren  habiiaft 

werden  können,  stopfen  wir  be,':.:erig  in  unser  Raub^cliifF; 

das  übrige  treten  wir  gleichgültig   und  nicht  achteud  in 

den  Siaub 

„Angelangt,  auf  feuchtem  Erdendamin, 
„  Als  ich  wieder  zum  BewoCsiseYn  kam  : 
„Da  umstandrn,  mit  Geschrey, 

Weiber,  Kinder,  Eins,  Zwey,  Drey, 
„Hundert,  Tausend,  meine  Schritte: 
,,  Nahmeil  mich  in  ihre  Mitte: 
„  So  erging  ihr  Machtgeboth  ; 
„Hier  ist  Korn:  —  verschafr*  uns  Brot; 
„Hier  sind  Stiere:  —  schlag'  sie  todt; 
„Hier  ist  Leder:  —  mach'  uns  Schuh'  i 
„Narr,  was  gafF'st  dem  Hir.imel  zu? 
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„  Schuh  mit:  Stich ,  und  Kleid  mit  Nähten, 
„Armen  Erdenvolk  vonnöthen, 
„So  vor  Frost  als  Sommersgluth, 
„  Hier  vor  allem  Andern  thut : 
Mufst  es  machen ,  wie  wir  Alle  : 
Sorgen  für  die  Pfleg'  im  Sralle ; 
Sorgen  für  den  Pflug  und  Stier:"  — 
„  So  erklang  ihr  Zuruf  mir. 
„Denn  vertieft  in  grobe  Nahrungssorgen, 
„Hat  der  himmlisch  schöne  Morgen, 
„  Der  für  mich  schon  auf  den  Bergen  lag, 
„Sie  bekümmert  keinen  Tag:  — 
„Da  ergriff  mich  banges  Sehnen, 
„Und  ich  weint',  in  stillen  Thränen, 
„  Auf  dem  dunkeln  Erdenplan, 
„Heirgen  Sternlichts  Tag  heran.  — 
^»Endlich  hast  du  nun  geendet; 
„Wieder  meinen  Lauf  gewendet 
„Zu  der  schönen  Sternenflur: 
„Habe  Dank,  o  meine  Mutter  du,  Natur! 


Was  bey  uns  auf  dem  Erdball  Luft  heifst ,  fliefst  viel- 
leicht im  Mond,  wo  Alles  verdünnter  ist,  als  Wasser, 
durch  die  Berge.  Wenigstens  glaubte  Herr  Schröter  etwas 
Flufsähnliclies  in  den  eingetieften  Rillen,  Kanälen  und 
Gräben  des  Mare  vaporum  (bey  Plato)  zu  entdecken,  was 
sich,  in  dem  Längsten  derselben,  sogar  bis  auf  70  geogra- 
phische Meilen  fortzog.     So  lange  Thäler  sind  auf  unsrer 
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Erde  ohne  Bey spiel.  ,»A.m  sonderbarsten  ist,  dafs  diese 
Rillen  oder  Kanäle  durch  Klüfte  von  Bergen  und  Craiern 
hindurch  laufen,  so  dafs  die  Ringgebirge  dieser  Crater, 
durch  die.  Rille  zertrüniniert ,  oder  auch  absichtlich,  der 
Rille  wegen ,  zersprengt  scheinen ;  selbst  unter  den  Bergen 
ziehen  sich  diese  Einschnitte  fort.  Sind,  wie  ein  einsichts- 
voller Beurtheiler  dieser  Schröterschen  Ansichten  fragend 
hinzusetzt,  diefs  Producte  der  Natur,  oder  der  freyen  Thä- 
tigkeit  lebendiger  "Wesen?  Des  Verfassers  Beobachtungen 
setzen  allerdings  es  ausser  Zweifel,  dafs  der  Mond  keine 
so  dichte  flüssige  Masse,  wie  unser  Erdwasser  hat,  und 
eben  so  wenig  beträchtliche  Flüsse,  Bergadern  und  Berg- 
ketten, die  zu  Flufsableitern  dienen;  aber  daraus  folgt 
noch  nicht,  dafs  der  Mond  ein  ganz  trockner  Kreidekörper 
seyn  müsse.  Könnten  nicht  jene  langen  Kanäle  ein  Surro- 
gat für  unser  Wasser  enthalten,  das  zur  feinen  Mondat- 
mospliäre ,  in  Absicht  auf  Dichtigkeit ,  ungefähr  in  einem 
ähnlichen  Verhältnifs  steht,  wie  unser  Erdwasser  zur  Erd- 
luft? So  hätte  denn  auch  der  Mond,  in  einer  gewissen 
Bedeutung ,  seine  Plata-  und  Amazonenfiüsse.  — 

Selbst  durch  die  Mondalpen ,  eine  eben  so  zusammen- 
hängende, erhabene  Gebir|?iläphe,  wie  es  unsre  Helveti- 
schen Alpen  sind,  streicht  eine  solche  Rille  oder  keilföimi- 
ges  Thal,  als  eine  Vvahre,  zwischen  den  Gebirgen  befindli- 
che Kluft  durch,  gleich  als  ob  eine  gewaltsame  Naturkraft 
diese  Gebirge  in  gerader  Linie  durchbrochen  hätte. " 

Ueber  die  Beschaffenheit  der  Luft  im  Monde  finden  sich 
ebenfalls   bey  Herrn  Schröter  interessante  Bemerkungen. 
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Eine  Dämmerung  ist  durch  ihn  so  gut,  als  erwiesen:  er 
hat  sogar  ihre  Ausdehnung  gemessen,  und  daraus  die  Höhe 
und  Breite  der  Luitschichten  im  Monde  sinnreich  gefolgert, 
Schröter  sah,  aus  der  Nachtseite  des  Mondes,  mit  mattem 
graulichten  Licht,  wiilirend  noch  unsere  Erddämmerung 
fortdauerte,  eine  Stelle  nach  der  andern  deutlich  hervor- 
treten. —  INIan  übersieht  ferner  mit  einem  Biicl;,  dafs,  nach 
-Schröters  Tafeln,  Crater  und  Randausschnitte  zum  Theil 
beträchtlich  tiefer  sind,  als  die  Atmosphäre  hoch  ist,  und 
dafs  demnach  in  ihnen  die  ?/Iondluft  am  dichtesten  seyn 
niufs ;  ferner,  dafs  zufällige  atmosphärische  Veränderun- 
-gen  iiur  in  der  unteren  Bergregion  des  Mondes,  nicht  aber 
an  den  Gipfeln  hoher  R.andp:ebirg3  statt  finden  können,  da 
letztere  weit  über  die  d  i  c  h  ter  e  L  u  i  t  s  ch  i  cht 
e  r  Ii  a  b  e  n  s  i  n  d. 

Auch  iiat  wirklich  der  Verfasser  zufällige  Veränderun- 
gen,  nur  in  den  niedrigen  Gegenden,  z,  B.  des  ]\1are  Cri- 
siunif  im  Cleomedes ,  im  Posidonius , .  Gassendus  n.  s.  w. 
beobachtet.  Bey  dieser  Beschaffenheit  einer  so  wenig  dich- 
ten Atmesphäre  ist  es  kein  Wunder,  wenn  es  im  IMonde, 
80  viel  GährungsstoflF  sich  immer  aus  seinem  Innern  entwi- 
ckelt, .keine  solchen  atmosphärischen  Producte,  wie  unsre 
.Wolken,  keine  so  regulären  Ost-  und  Westwinde  gibt, 
wie  bey  uns,  auf  der  Venus  und  dem  Mars,  und  wahr* 
scheiniich  auch  auf  dem  Saturn.  Üeberhaupt  scheint  zu 
eigentlichen  Winden  der  Dunstkreis  des  Mondes  zu  fein, 
(Ein  tropfbarer  Thau  könnte  sich  doch  wohl  aus  den  Däm- 
pfen der  Cratier,   und  —  aus  diesem  wieder  Gewächse  und 
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Piianzen  entwickeln ;  vielleicht  l^önnle  er  auch  den  Sele- 
niteii  zum  Getränk  dienen.])  Leichtere  atmosphärischa 
Dämpfe  decken  immer  nur  einzelne,  sich  nicht  weit  er- 
streckende und  niedriger  liegende  I lächendieile  des  Mon- 
des, vornenUich  die  sanfteren,  ebenen  Mondgelilde; 
vielleicht  mag  einiges  von  dieser  Erscheinung,  neben  dem, 
dafs  es  Naturwirkung  ist,  auch  in  der  Cultur  und  Ge- 
schäftigkeit der  Mondbewolmer  seinen  Grund  haben.  Die 
untere  Luftregion  im  Monde  ist  28  IMal  weniger  dicht  als 
bey  uns,  und  die  Schwere  der  Körper  auf  dem  Monde, 
wie  schon  bemerkt  worden,  5  Mal  geringer  als  auf  der  Ober- 
fläche der  Erde.  Alle  körperliche  Bewegungen  müssen  aus 
diesem  Grunde  sehr  gat,  z.  B.  eine  Mondalpenreise  eben 
so  leicht,  als  bey  uns  eine  kleine  Fufsreifse  im  Thal  von 
statten  gehen.  Herr  Schröter  ist  daher  auch  sehr  ge- 
neigt, den  Mond  zu  einem  Wohnplatz  lebendiger  und  selbst 
vernünftiger  Wesen  zu  bestimmen;  ja  er  warnt  sog.T  die 
Sternkundigen  hier  und  da,  in  seinem  vortrefFiicheu  Werke, 
mehrmahls,  nicht  die  Wirkungen  selenitischer  Industrie  et- 
wa für  Berge  und  Hügel  anzusehen.  Zur  Erläuterung  der 
verschiedenen  Gestalten ,  in  welchen  Dinge  im  Monde,  we- 
gen eines  zufälligen  Wechsels  in  seiner  Atmosphäre,  er- 
scheinen können ,  denkt  sich  der  Verfasser  die  Lilicnthaler 
Landschaft,  aus  dem  Monde  betrachtet,  zu  der  Zeit,  wo 
die  Bewohner  im  Monat  Jnnius ,  zum  Behuf  der  Cultur, 
die  Molirfläche  abbrennen,  und  über  den  ganzen  Bezirk  sich 
cin^tarker  Heerrauch  verbroitet;  müfste  danifcht  auch  einem 
Beobachter  im  Monde  eine  graue  Decke  über  diesem  Theil« 
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des  nördliclien  Deiitschlnnds  zu  liegen  sclieiiien,  die  er  zu 
«ndein  Zeiten  rieht  wahrnehmen  könnte?  So  können  Ge- 
«cliäfte  und  Umtriebe  lebendiger  Eewohner  grofse  Verände- 
rungen in  der  uns  zugekehrten  Mondfläche  bewirken.  Am 
2.  April  1794,  Abends  gegen  8  Uhr,  zeichneie  sich  ,  dicht  an 
der  westlichen  Gränze  des  JVlare  vaporuin,  gegen  das  mittlere 
lächtder  übvig(;n  Punkte,  ein  sehr  heller,  aber  feiner  Licht- 
punkt aus,  der  einem  glimmenden  Fixsternchen  glich,  und 
Tora  Verfasser  roch  nie  an  dieser  Stelle  gesehen  worden  war» 
Schon  der  erste  Anblick  veirieth,  dafs  diefs  kein  reflektirtes 
Erdlicht  seyn  konnte,  und  wiiklich  war,  nach  einer  guten 
Viertel-  oder  halben  Stunde  der  glänzende  Punkt  auch  so 
ganz  verschwunden,  dafs  überall  nichts  mehr  von  ihm 
zu  erkennen  war,  —  und  dafs  der  Verfasser  nur  manchmal 
vermuthete,  nicht  in  der  vorigen  Stelle,  sondern  weiter 
nach  Westen,  einen  ähnlichen  Lichtpunkt  zu  sehen.  Diese 
Art  von  Meteor,  die  gleichsam  unter  des  Verfassers  Augen 
verschwand,  ist  ein  Gegenstück  zu  einer  Liltern  parallelen 
Erscheinung,  bey  Plato  ,  an  den  Mondalpen,  wo  der  Ver- 
fasser am  26.  Sept.  17S8  ebenfalls  die  Lage  eines  solchen 
Lichtpunkts  kaum  bestimmt  hatte,  als  dieser  anfing  sich 
unkenntlich  zu  machen,  und  endlich  verschwand,  auch 
nachher  in  zwölf  Jahren  nie  wieder  von  ihm  entdeckt 
wurde.  Wenn  diefs  fitüiere  Phänomen  an  den  Mond» 
alpen  vielleicht  Wirkung  der  dort  niirner  sehr  geschäf- 
tigen Natur  war:  so  möchte  das  neuere,  in  den  milden 
(und  eben  daher  bewohnbaren)  Gf^genden  des  Mare  vapo- 
rum  die  Folge  willkührlicher  oder  unwillkührlicher  Hand- 
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lurgen  der  Mondbewohner  seyn:  eino  Illumination  von 
London,  eine  brennende  Stadt ,  das  Feuerwerk  bey  einer 
belrigerten  Festung,  mit  T.ilientl'.aHsclicn  ileflectoren ,  ans 
dem  Monde  gesehen,  wurden  wohl  einen  ahnlichen  An- 
blick geben,  wie  solche  vorübergehende  Lichterscheinun- 
gen im  Monde,  von  der  Erde  an?  beobachtet. 

Die  kleinen  bngelartigen  Gegenstände,  die  kommen 
und  verscliwinden  ,  sind  äUo  wohl  n^clit  alle  Mondberge, 
oder  Mondhiigel.  Eine  Stadt  oder  Waldung  unsrer  Erdflä- 
rhe  bey  auf-  oder  untergehender  Sonne ,  durch  eine  eben 
«o  feine  und  heitere  Atmosphäre,  wie  die  des  Mondes  ist, 
mit  den  langem,  von  Häusern,  Bäumen  und  Thürmen  ge- 
worfenen Schatten,  gesehen,  würde  dem  Beobachter  aus 
einem  entfernten  Standpunkt  ein  ähnliches  Miniaturg«- 
mählde  geben,  und  könnte  sich  wohl  aucli  als  Hfigei  pro- 
jiciren.  L^^nd  eben  so  veränderlich,  wie  jene  kleinen  Hü- 
gel im  Monde,  müfste  eine  solche  Projection  menschlicher 
Wohnplätze  erscheinen,  wenn  man  sie  zu  dieser  oder  jener 
Jahrs  -  oder  Tageszeit,  bey  dieser  oder  jener  Witterung, 
beobachten  wollte.  So  gab  dem  Verfasser  das  3  1/2  Meile 
von  ihm  entfernte  Hamburg,  zu  der  Tageszeit,  wo  die 
Theekes^el  kocluen ,  und  die  Wohnungen  gehcifzt  wurden, 
durchs  Fernrohr  eine  völlig  ähnliche  Projection,  wie  ein 
wirklicher  Berg,  das  Harzgebirge,  wenn  es  zu  rauchen 
oder  zu  brauen  scheint. 

Von  der  Höhe  und  Tiefe  der  Mondgebirge  kann  man 
sich  uwgefshr  einen  Begriff  machen  ,  wenn  man  hört,  dafs 
die  F.insenkung  des  Randgebirges  Rook,   Christlob  Milius 
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genannt,  wenigstens  15  bis  löooo  Fufs  senkrechter  Tiefe  in 
sich  begreift.  Unser  Chimborasso  könnte  ganz  be- 
quem in  diesen  Kessel  Lineingesetzt  werden. 

Merkwürdig  ist  dabey ,  dafs  dia  hüci'isten  Hohen  (von 
25000  Fufs)  und  die  tiefsten  Einsenkungen  (von  wenigstens 
3/1  geographische  Meile)  alle  in  der  südlichen  Hällt^ 
des  Mondes  anzutreffen  sind ;  so  dafs  also  ,  nach  sichern 
Beobachtungen,  auf  dem  Monde,  eben  so  wie  auf  der  Erde, 
der  Venus  und  dem  Mcxkur  ,  die  s  li  d  1  i  c  h  e  Halbkugel 
die  gröfstcn  Ausbildungen  erhalten  hat.  Eey  ims  sind  Erd- 
beben seltene  Eräugnisse,  und  noch  seUener  haben  sie  einen 
vollkommenen  Ausbruch,  eine  neue  Insel,  einen  neuen 
Berg  zur  Folge ;  die  dichte  Erdmasse  leistet  zu  starken  Wi- 
derstand. Anders  verhält  es  sich  im  Monde,  wo  die 
Schwere  fünf  Mal  geringer  ist,  und  gewaltsamen  Naturer- 
•echeinungen  ein  weit  geringerer  Widerstand  entgegenge- 
setzt wird.  Daher  ist  auch  die  ganze  iMondfläche  beynah 
immer  in  einem  ewigen  Revolutionszusiar.de;  Explosionen 
und  Versenkungen  folgen  sich  Schlag  auf  Schlag;  neue 
Gegenstände  entstehen  und  schwinden  gleichsam  unter  den 
Augen  des  Beobachters ;  daher  jene  unzählige  Menge  von 
Cratern  im  Monde ,  von  denen  ein  zweyter  in  den  erstem, 
ein  dritter  in  den  zweyten  eingreift,  und  so,  durch  eine 
neue  Eruption ,  die  zweyte  noch  nicht  vollendete  wieder 
zerstört. 

Im  Jahr  1733  entdeckte  Her  sc  hei  einen  hellen  Punkt 
im  dunkeln  Theil  des  Mondes,  und  zwey  Berge,  die  sich 
vom  4.  bis  I3ten  May  bildeten. 


309 

Im  Jahr  1797  nalim  Schröter  mit  dem  13  fiifsigeh 
Reflector  ganz  unverrauthet  und  mit  der  gröfsten  Deutlich- 
keit einen  neuen  Crater  im  Monde  wahr,  von  dem  er  bey 
seinen  neunjährigen  Beobachtungen,  mit  den  besten  Instru- 
menten, nie  eine  Spur  gefunden  hatte.  —  Dieser  entstand 
sehr  wahrscheinlich  zwischen  dem  is.Cctob.  1796  und  dem 
6,  Febr.  1797.  Von  dem  letztern  Zeitpunkt  an  war  er  ge- 
wöhnlich immer,  und  zwar  unter  ganz  verschiedenen, 
auch  ungünstigen  Erleuchtungswinkeln  ,  sichtbar ;  indes- 
sen zeigten  andere  veränderliche  Erscheinungen,  besonders 
am  4.  Julius  1797,  dafs  eben  dieser  neue  Crater  in  atmo- 
sphärischer Gährung,  und  vielleicht  in  neuen  Eruptionen 
begriffen  war. 

Einen  der  angenelunsten  Anblicke  durch  das  Fernrohr 
verschafft  luis  das  Aufgehen  der  Sonne  in  unbeleuchteten 
Mondgegenden ,  wo  sie  das  Haupt  der  Gebirge  bestrahlt,  ^ 
noch  ehe  sie  den  Fufs  derselben  berührt.  Die  erhellten 
Goldpunkle  scheinen  als  einzelne,  von  dem  Dunkeln  losge- 
rissene, lichte  Flecke  hervorzutreten,  mit  denen  das 
sich  verbreitende  Licht,  wie  die  Morgenröthe  im  Monde 
zunimmt,  immer  weiter  und  weiter  läuft.  Der  Wechsel 
der  Jahrszeiten  im  Monde  dürfte  nur  unbeträchtlich  seyn» 
Jede  Region  sieht  ohngefähr,  im  Gleichmafs  ihres  vier- 
zehntägigen Tages ,  die  Sonne  glühend  über  ihrem  Schei- 
telpunkt hängen ;  und  eben  so  lange  nimmt  sie  auch  die  Nacht 
in  ihren  Schatten.  Was  bey  dieser  Kürze  der  Mondjahre, 
da  die  Sonne  jeden  Monat  vierzehn  Tage  hindurch  nur 
wenig  vom  Aequator  nach  Norden  und  Süden  rückt,  von 
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Fruchten  und  Blumen  gcdeiLen  kann ,  ist  schwer  za  er- 
rathen ;  eine  zeitigere  Reifung  wenigstens,  wie  die  des 
Mond's,  wenn  eine  da  ist,  gibt  es  gewifs  auf  dem  Erd- 
ball nirgends. 

S  a  f  ur  n, 

„Hier,  wo  ein  Jahr  im  Umlauf  dreifsig  zählt, 
„Und  wo  man,   hundert  alt,  sich  erst  vermählt.** 

Saturn  hat  sieben  Monde  zu  seiner  Begleitung,  und 
das  mit  grofsem  Ptechie ,  da  er  erst  in  30  Jahren  seinen 
Umlauf  um  die  Sonne  vollendet,  und  es  also  Lander  gibt, 
wo  die  Nacht  15  Jahr  dauert,  eben  so,  wie  unter  den  Po- 
len der  Erde,  die  in  einem  Jahr  um  die  Sonne  läuft,  es 
eine  sechsmonaLliche  Nacht  gibt.  Saturn  ist  übrigens  tau- 
send und  dreifsig  Mal  gröfser  als  unsre  Erdkugel.  Sein 
Ring  vertritt  ihm  überdem ,  in  seiner  Breite,  die  Stelle 
einer  um  den  ganzen  Himmel  zusammenhängenden  Mond- 
sichel. Ob  aber  auch  so ,  mit  diesem  Pting  und  mit  sieben 
Monden,  die  Bewohner  der  dortigen  Polgegenden  Licht 
genug  erhallen  werden,  ist  eine  andere  Frage.  Was  dia 
Sonne  betrifft:  so  erscheint  diese  den  SaLurniern  tausend 
Mai  kleiner,  als  uns;  sie  ist  also,  für  ihren  Gesichtski  eis, 
nur  ein  kleiner,  wöifser  Stern,  der  mehr  schimmert,  als 
wärmt.  Wie  der  Mond  ein  Vogeiland :  so  scheint  dieses  lüer 
ein  kaltes  Fischland  zu  seyn.  Ein  Schriftsteller,  dem  oft 
amüsante  Ansichten  über  diese  entfernten  WeltkörxJer  eigen 
sind,  sagt  daher  unter  andern:  „Versetzen  wir  die  Satur- 
nusbe wohner  in  unsre  kältesten  Länder,  nach  Grün-  oder 
Lappland:   wir  würden  sie  grofse  Schweifstropfen  schwi- 
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s!er  auf  ihrem  Planeieia:  so  wäj'  es  für  sie  nicht  Wasser, 
sondern  poliner  Stein ,  und  dei  boy  uns  nie  gefrierende 
VVeingc'ist  winde  bey  ihnen  so  hait  seyn,  wie  unsere 
piamanten.*' 

J  upit  e  r. 
Was  sich  für  ungeheure  J,änder8trecken, 
•  -.„Im  Jupiiei",  uns  übeischv/einmt  entdeckon? 
f '"*^ „Dort,    wo  sei'u  vierfach  Spiel  der  Abendmond 
.»Beginnt,  mit  jedem  Tag,    am  Horizont; 
„Wo  bald  vereint  vier  Monden  friedlich  prangen, 
„Bald  wieder  j  zwey  und  zv/ey ,  siüd  aufgehangen.** 
Auf  der  Oberfl.iche  des  Jupiters  zeigen  sich  Streifen, 
womit  er   gleichsam  umwickelt  ist.     Bald  werden  diese 
Streif^en  schmäliler,  bald  breiter;  kurz,  diese  Abwechslan- 
gen, die  sich  durch  ein  Fernrohr  beobachten  lassen,  sind 
an  sich  weit  wichtiger,    (da  Jupiter  die  Erdkugel  3478 
Mal  an  Grofse  überirifFt,)  als  wenn  bey  uns  der  Ocean  das 
ganz.e  feste  Land  überschwemmte.     Wofern  die  Bewoh- 
ner des  Jupiteis  also  nicht  Fische  und  Vögel  zugleich  sind, 
d.  h.  auf  dem  festen  Lande  so  gut,  wie  im  Wasser  leben 
können;  so  weifs  man  nicht,  was  aus  ihnen  werden  soll» 
Noch  mehr ;  oft  scheinen  im  Jupiter  sogar  groise  Strecken 
Länder  in  Feuer  aufzugehen.  — 

Cassini  und  Schröter  haben  diese  lichten  Flecken 
beobac'itet  —  dergleichen  Katastrophen  aber  auszudauern, 
würde  nichts  Geringeres,  als  ein  Salamander  erforderlich 
aeyn*  —   „Was  soii  mau  mit  alle  dem  von  einem  Planeten 
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denken  ,  wo  Ueberscliwemmungen  und  Feuersbrünste  ge» 
wissermafsen  zur  Tagesordnung  gehören?"  Auf  jeden  Fall 
müssen  die,  denen  ein  solcher  Wohnort  angewiesen  ist, 
leichter  und  ätherischer  Natur  seyn.  Jupiters  schneller 
Umlauf,  da  er  sich,  ungeachtet  seiner  Ungeheuern  Gröfse, 
dennoch  in  9  Stunden  56  Minuten  um  seine  Achse  wälzt, 
und  seine  Nächte  ungefähr  nur  5stündig,  folglich  sehr  kurz 
sind,  läfst  auch  schon  so  etwas  vermuthen  ,  und  macht 
ihn  zu  einem  Aufenthalt  lucnbrirender  Wesen  recht  wie 
geschickt  und  ausersehen.  — '  Die  Abwechselung  der  Jah- 
reszeiten ist  auf  dem  Jupiter  auch  unmerklich,  weil  seine 
Achse  raehrentheils  auf  der  Ebene  seiner  Laufbahn  steht.  — 
Seine  4  Monde  verscIiafFen  ihm  librigens  das  angenehmste 
Schauspiel,  Bald  gehen  sie  alle  4  zugleich  auf , -und  tren- 
nen sich  nachher  Zusehens  von  einander;  bald  erscheinen  sie 
alle  im  Mittagskreise,  einer  unter  dem  andern;  bald  sieht 
man  sie  am  Himmel  alle  4  in  gleicher  Weite  voneinander; 
bald  gehen  2  unter,  wenn  2  andere  aufgehen  —  und  so 
fort.  Jupiter  selbst  aber  mufs  den  Bewohnern  seiner 
Monde  viel  Furcht  einflofsen ;  denn  im  isten  Mond  er- 
scheint er  über  1000  Mal  grofser ,  als  bey  uns  der  Mond, 
und  nimmt  über  13  Grad  am  Himmel  ein.  Schröter  hat 
besonders  beym  4ten  Jupitersmond  die  Zu-  und  Abnahme 
des  Lichtas  und  des  Lichtwechsels  augenfällig  gefunden. 
Auch  der  2te  Jupitersmond  war  ihm  einmal  ganz  unsicht- 
bar, und  sank  bis  zu  einem  blofsen  Gedanken  herab. 
Ueber  die  Naturanlage  der  Jupitersmonde  hat  dieser  vor- 
treffliche Beobachter  ebenfalls  Manches,  was  von  den  bis- 
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herlgeil  Meinungen  abweicht.  Die  oft  in  solcher  Meiige, 
dafs  der  Trabant  beynah  ganz  verfinstert  wird,  eben  so 
schneil  entstandenen,  als  wieder  verschwundenen  Flechen 
zeugen,  nach  ihm,  von  einer  Atmosphäre  dieser  i;"«;eben« 
planeten  ,  die  sehr  vielen  abwecliselnden  Modiucationen 
unterworfen ,  und  der  pliübischen  BeachafFenheit  der  At- 
mosphäre ihres  Kauptplaneten  sehr  ähnlich  ist.  Die  Ver- 
änderlichheit der  Streifen  im  Jupiter  scheint  also  mit  dem 
Veränderlichen  der"  Flecken ,  auf  seinen  Trabanten,  viele 
Analogie  zu  haben,  und  dafs  in  beiderley  Weltkörpern 
diese  Veränderungen  nicht  ihre  feste  Ober- 
fläche, sondern  blofs  ihren  flüssigen  Dunst- 
Kreis  betreffen,  scheint  eben  aus  der  Schneliigheit 
2u  folgen ,  mit  der  ganze  Zonen  auf  dem  Jupiter  und  sei- 
nen Trabanten  (wie  ob  der  Wind  die  Wolken  jagte)  in 
wenigen  Tagen  nacheinander  bedeckt  werden,  oder  sich 
wieder  aufheitern. 

lioni  e  te  n. 
„Was  in  Komeienlichtes  Nebel  schwimmt, 
„Und  ab  und  auf  den  Himmclsumlauf  nimmt; 
„Das  bald  Jahrhundert'  lang  hein  Tag'slicht  sähe; 
„Bald  wiederum   dem  Sonnenlauf  so  nahe 
„Sich  -wagt,    dafs  eine  Gluth  es  untei jocht, 
„W^ovon  das  Eisen  schmilzt  und  V/asser  kocht.** 
Die  Kometen  sind ,  nach  der  Belehrung  unsVer  Astro- 
nomen, gleichfalls  zu  unserm  Sonr.eiigebict  gehörige  pla- 
netarische Körper,   wovon  viele  die  Erde  an  Gröfso  liber- 
trcfferi.     Sie  laufen  nicht,   wie  die  Planeten,   in  beynah 
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Zirkellinien ,  sondern  in  sehr  ovalen  Bahnen,  wiewohl, 
nach  eben  den,  Gcdetzen,  um  die  Soniie.  Bald  lassen  sia 
sich  tief  zur  Sonne  lierab,  bald  aber  entfernen  sie  sich 
jenseit  aller  Planetensphären.  Die  Zeitdauer  ihres  Um- 
laufs geht  bey  vielen  auf  Jahrhunderte.  Lambert  bringt, 
mafsig  gerechnet,  40C0  liometen  in  uuserm  Sonnensystem 
hei  aus.  Nur  von  ungefiihr  90  liat  man  eist  die  Bahn  auf 
eine  Art  Calcül  gebracht.  Oft  dringen  sie,  durch  alle 
Planetenbahnen  liindurch,  bis  in  das  Innerste  uusers  Son- 
nensystems ;  einige  laufen  zunächst  um  die  Sonne,  inner* 
halb  der  Merkurbahn.  Ihre  Nebel  und  Schweife,  die  sich, 
bey  Annäherung  an  die  Sonne,  vermehren,  aeigen  von 
grofser  Veränderung  auf  ihrer  Oberfläche.  Einige  halten 
diese  Komefenschweife  für  aufsteigende  R.auchsäulen ;  an- 
dere für  aufgelöste,  wäfsrichie  Dünste.  Der  Komet  von 
1680  kam  der  Sonne  aufserordeutlich  nah,  und  in  seiner 
Sonnennähe  166  Mal  näher,  ais  der  Erde.  Diefs  ist  der- 
selbige,  der,  wenn  ein  Mal  etwas  von  Kometen  zu  be- 
sorgen stiinde ,  der  Erde  am  nächsten  kommen  könnte; 
inzwischen  hüben  Ilalley  und  Newton  seine  Wiederkunft 
erst  auf  2254  angesetzt.  Alsdann  aber  kann  er  sich  un- 
serra  Erdball  allerdings  bis  auf  den  doppelten  Abstand  des 
Mondes  nähern.  Da  sein  Umlauf  um  die  Sonne  574  Jahr 
erfordert :  so  fragt  sicii ,  was  seine  Bewohner  in  dieser 
Saunentfernung  anfangen?  Eben  so  problematisch  ist  es: 
was  sie  woiil ,  in  ihrer  so  grofsen  Sonnennähe,  beginnen 
mögen?  Wenn  schon  im  Merkur  die  Sonne  (nach  den 
gewöhnlichen  Vorstellungen])   nicht   nur  6  Mal  stärker 
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alle  Körper  sich  doj«  in    einem  Zustande  von  Gährung 
auf  der  Oberfläche  befinden;  eine  Hitze,  die  auf  unsernv 
Erdball,    in   einem  Augenblick,    alle  Plianzen  in  St^ub 
verwandeln,  alle  Thiere  tödten ,    und  alle  Gewässer  au»-» 
Uoclinen  würde.    Wenn  man  die  glühendste  Sominerl^itz^ 
auf  unserm  Erdball  7  Mal  vervielfachte  :    so  raüfste  aUef 
Wasser  daselbst  in  grofsen  Blasen  aufkochen.    Sind  dies^ 
Berechnungen  richtig:    so  fragt  sich:    was  soll  aus  dei| 
Kometen  werden,  die  der  Sonne,  in  ihrer  Bahn,  noch  nä» 
her,  als  Merkur,  kommen?    Der  z.  B.  von  löso  empfand 
in  seiner  Sonnennähe  den  Einüurs  ihrer  Gluth  23000  Mai 
stärker,  als   die  Erde,  d,  h.  die  Erhitzung  seiner  Kugd 
War  so  grofs ,  dafs  sie  die  eines  glühenden  Eisens  2000  Mal 
übertraf.     Gibt  es  irgend  Organisazionen  im  Universum, 
die  dergleichen  Grad  von  Hitze  leiden  können?  oder  sind 
Kometen  Wohnplätze    verklärter   Geister,     denen  weder 
Frost  noch  Hitze  etwas  anhaben  kann?    Neuere  Vorstel- 
lungen vom  Licht  und   der  Sonne  haben  indefs  auch  in 
diesen   ehedem  von   den  Kometen    gangbaren  Begriffen 
Manches  berichtigt.    Schröter  z.  B.  glaubt,    dafs  die  Be- 
wohner  derselben  beständig  in    einer  Art  Lichtnebel 
schwimmen,   so  wie  wir   auf  der  Erdoberfläche 
leben.    So  fein  ätherisclie  Naturen  dürften  denn  freylich 
in  ihrem  oft  574  Jahr  langen  Umlauf,  oder  Kometenjahr, 
weder  die  Nähe    des   Sonnenlichts  beschwerlich  hnden, 
noch  sie,  in  ihrer  Abwesenheit,  vermissen. 

Aus  eben  diesem  Grunde  vermuthet  Schröter ;  Her- 
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schel  habe ,  nicht  durch  den  Kern  eines  Kometen ,  son- 
dern durch  einen  solchen  Lichtneb^  1  jene  seitdem  so  be- 
rühmt gewordenen  Sterne  vom  gten  Nov.  1795  gesehen. 
Jeder  Fixstein  hat  seine  eigene  ihm  zuströmende  Licht- 
sphiire ,  oder  einen  Lichtnebel  um  sich  her:  (daher  das 
Zodiakallicht  der  Sonne,  dessen  veränderliche  Stärke,  nach 
Herschel  und  Lichtenberg,  Einflufs  auf  die  Witterung 
imsrer  Erde  liaben  könnte  — )  der  Kern  vom  Kometen, 
auch  die ,  wo  gar  nichts  vom  Kern  sichtbar  ist,  könnte 
auch  nur  in  dem,  bald  mehr,  bald  weniger  dichten  Licht- 
nebel stark  verhüllt  se5'n.  Eiv/as  Kernartiges  scheinen 
doch  die  meisten  Kometen  haben,  und  keine  blofsen 
schwimmenden  Lichthanfen  und  Lichmebel  zu  seyn.  Mö- 
gen einige  derselben  auch  eine  noch  so  sehr  elastische  und 
flüssige  Natur  im  Ganzen  haben,  so  d  a  f  s  ihre  Bewoh- 
ner (yvie  schon  oben  bemerkt  v/orden)  im  Liclitnebel 
schwimmen,  so  wie  wir  Erdbewohner  a  uf  der  Erd- 
oberfläche leben:  so  hören  sie  deswegen  doch  nicht 
auf ,  perennirende  W'cltkörper  zu  seyn. 

"Erdhall,  unter  den  Telescopen  des  Jupiters 
und    S  iriu  s. 

Zuletzt,  an  unsers  Universums  Gränzen, 
Siehst  du  den  Stern  des  Uranus  noch  glänzen: 

„Hier  sucht  vielleicht ,  seit  grauer  Zeiten  Lauf, 

„Auch  uns  ein  wifsbegieiig  Fernrohr  auf; 

„Und  wird,  nach  Ablauf  von  sechs  tausend  Jahren, 

„Sich  unser  Erdball  einst  ihm  offenbaren: 
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„Da  wird  er  denn ,  mit  allen  seinen  Czaaren, 
„Und  Kaisern,   Königen  und  was  hier  lebt, 
„Auf  einen  Pappenglobus  aufgeklebt.*' 

Schon  im  Jupiter  sind  wir  Erdbewohner  nur,  kurz 
nach  Sonnenuntergang,  oder,  kurz  vor  Sonnenaufgang, 
in  den  Trabanten  desselben,  mit  dem  Fernrohr  aufzusu- 
chen, wenn  nicht  auch  alsdann  noch  die  Abend-  und 
Morgendämmerung  für  den  kleineu  Stern  Hindernisse  in 
den  Weg  legt ,  imd  ihn  den  Augen  der  Jupitersbewohner 
emrückt.  Es  gibt  vielleicht  im  Jupiter  Sternseher,  die, 
nachdem  sie,  mit  vieler  Mühe,  trefiliche  Ferngläser  ver- 
fertigt ,  und  sich  die  heitersten  Nächte  zum  Observiren 
gewählt  haben,  so  glücklich  sind,  ain  Hunmel  einen  klei- 
nen, glänzenden  Punkt  zu  entdeclsen,  den  sie  am  Ende 
als  unsern  Planeten  erkennen.  Man  steckt  die  Köpfe  am 
Femrohr  zusammen;  man  fragt  sich  neugierig:  VYas  ist 
das  für  eine  Welt?  was  für  Geschöpfe  müssen  darauf 
wohnen?  —  „Es  scheint  ein  Aufenthalt  für  Gemsen  und 
Fische  zu  seyci,"  erwiedert  der  Eine»  „Seht  ihr  die  vielen 
dunkeln,  abgeschnittenen  Schattenflecke?  Welche  Menge 
von  Wasser!  Und  wie  ungeschickt,  wie  linkisch  sich  das 

Ding  xim  seine  Achse  dreht!'*  —  Auf  dem  Sirius 

vollends  befestigt  man  unsVe  Sonne,  mit  allen  ihren  Mon- 
den und  Planeten,  an  das  grofse  Himmelsgewölbe,  und  sie 
machen  dort  vielleicht,  in  einem  mehr  oder  weniger  an- 
sehnlichen Sternbild,  einer  Collection  von  Sonnen,  die 
der  Wagen,  oder  das  Siebengestirn,  oder  der  Bär  heilst, 
nur   einen  glänzenden  Punkt  aus.  —    Was  unsern  Pjane- 
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ten,  die  Erde,  betriflPt,  so  nimmt  man  sich  nicht  ein  Mal 
die   Mühe,    an  sie  zu  denken,    weil  man  sie  gar  nicht 
sehen  kann.    Weiter  hin,  im  Universum,  wird  man  einen 
Dollond  nothig  haben,   um  die  Sonne  aufzusuchen. 
Sehn  ein  °keit   in   den  H  inim  e  Ls  h  e  iv  e  °- u  n^  en. 
„Vielleicht  noch  unterwegs  aus  jener  Ferne 
„Ist  hier  ein  Lichtstrahl  längst  erschaffener  Sterne, 
,..Der,  wenn  er  angelangt,  doch  im  Ruin 
„Den  alten  Erdball  unten  nur  beschien.*' 
Eine  Kanonenkugel  fliegt,  in  jeder  Sekunde,  nur  600 
Fufs  :  der  Erdball  fliegt  dagegen,  in  jeglicher  Sekunde,  41/10 
Meile.  —    Und    nun   vollends   das  Licht.  —    Es  bedarf, 
bey  der  mittleren  Entfernung  der  Erde  von  der  Sonne, 
oder  für  einen  Abstand   von  beynah  21  Millionen  deut- 
schen Meilen ,  nur  g  Minuten ,  um  diesen  P».aum  zu  durch- 
messen,  d.  h.  es  werden  in  jeder  Minute  2^  Million  Mei- 
len v6n  ijim  zurückgelegt.    Bis  zum  Uranus  bringt  es  15Ö 
Minuten  zu,    und  vom  Sirius  bis  zur  Erde    macht  ein 
Lichtsti'ahl  einen  Weg  von  6  Jahren ,    72   Tagen  und  16 
Stunden.    Nun  von  da  noch   bis  jenseit  der  2500  Neben- 
flecke, und  weiter,  wo  unsre  Gläser  zurückbleiben! 

Sonne  —    JJeher  Natur  und  E  e  s  c  h  a  JJ  e  nh  eit 
dieses    TV  eltkör  pers  — 
Cartesius    —  BUfjon   —  Hahn   —  Hev 
s  ehe  l    —  Schröter. 
„Wie  hoch  der  Berge  Höh'  im  Sonnenrund? 
^,Wo  wiegt  ein  Kind  vom  Erdball  hundert  Piund;" 
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„In  heit'rer  Lebensluft  —  was  dort  für  Pflanzen, 
„Und  was  für  Riesenvö-^ftl  sie  umtanzen?" 
Sellen  auf  denn  Mondö  ist  die  Schwere  der  Kurper  5 
Mal  geringer,    ah  auf  dem  Erdball;   auf  der  Sonne  wird 
^liefs  noch  viel  auffallender  seyn  t    wir  wiinlen  sonst  alle, 
wenn  sie  so  schwer,    als  grofs  Wcire,   in  ihren  flammen- 
den Crater  herein  fallen  ,    und   von   diesem  leuchtenden 
Mittelpunkt  begraben  werden.     Ich  spreche  hier  im  Sinn 
der  alten  Oartesischen  Vorstellungen,    die  die  Sonne  für 
ein  perennirendes  Licht  und  ein  fortbrennendes  Feuer  er- 
klärten.   Oft  zeigen  sich  auf  d«r  Sonne  Flecken,   die  von 
Umfang  so  grofa ,  und  gröfsersind,    als   unsre  Erdkugel. 
Von  diesen  nimmt  Cartesius  an ,    dafs  sie  beym  Verbren- 
nen   erzeugten    Rauch   oder   Schaum  enthalten,    und  ist 
nicht  in  Abrede:    dafs  die  Sonne  sich  ein  Mal  gan?,  mit 
einer  solchen    Cruste    überlegen,    und  alsdann  aufhören 
l^önue  zu  brennen  ;  folglich  auch  zu  leuchten.     Ein  Jahr 
nach  Casars  Tode ,  sagt  man ,  waren  wir  wirklich  in  die- 
ser Gefahr:    die  Sonne  schien  so  biaTs,    dafs  man  ein  all- 
gemeines Vevlüsclien  des -Tages  befürchten  mufste;  glück- 
licher Weise  liat  ein  Zufall  diese  Cruste  wieder  zersprengt. 
Nach     der    nemlichen    Vorstellung  kommen    die  Kome- 
ten, als  ungeheure  Erscheinungen,  «Is  Pilger  aus  aiigrenzeu- 
den  VVeltgebieten  ,  und  werfen  sich,  wie  eine  Art  Brenn- 
material ,    in  diesen  immer  offen  stehenden  Crattfr.  Man 
sieht,    wie  sie  sich,   gleich  Stücken  Gold  im  Schmelztla- 
gel ,  umwenden,  die  Sonne  schwärzen  and  sie  mit  Ranch 
üb''V7.iehn.    Ewig  kann  diefs  natürlich  nicht  Wöhren  ,  und. 
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ddb  Scblafs  ist  ganz  m  der  Regel,  dafs,  was  breniu,  auch 
einmal  ausbrennen  niuFs.  ,  ,^      ^  halt 

Im  Jahr  533  nach  Christi  Geburt  zeigte  dia  Sonne 
14  Monathe  hindurch  eine  merkliche  Lichtschwäche ;  im 
Jahr  626  soll  die  Hälfte  der  Sonneascheibe,  vom  October 
bis  zum  Junius ,  verdiuihelt  gewesen  seyn.  — 

Selbst  auf  unserm  Erdball  ist  Alles,  was  wir  sehen, 
entweder  schon  verbrennt,  z.  B.  Erden,  Glas  u.  s.  vv^., 
oder  wird  noch  verbrennen  ,  z.  B.  Pflanzen  —  die  ganze 
Vegetazion  im  thierischen  Procefj  der  Verdauung  —  oder 
verharrt  auch  zuletzt  wirlJich  in  einem  permanenten  Zu- 
stande des  Verbrennens,  z.  B.  die  Tliierc,  die  nichts  wei- 
ter, als  angezündete  Lichter,  von  circa  i  —  2  bis  300 
Pfund  sind,  die,  von  einer  Stunde,  bis  100  —  200  —  ja 
300  Jahre  fortbrenncn,  und  sich  meistens  unterdefs  von 
Pflanzen,  andern  Thieren  u.  s.  w.  als  ihrem  Brennmate- 
rial, ernähren.  Was  sie  von  sich  geben,  ihre  Excreniente, 
sind  Kohlen,  d.  h.  Erden,  die  sodann  wieder  den  Pflan- 
ren  zur  Befruchtung  dienen. 

„So  kehrt  gealtext  unser  Erdenball 
,,Aucii  einst  zurück  zu  seinezn  Sonzienball; 
.„Yen  dem  er  einst  ein  Dunst  ist  ausgegangen: 
;  „Der  mufs  ihn  auch  zurück   in  seinen  Schoofs  em-» 

pfangen. 

Büffon  erklärt  die  Entstehung  unsers  Erdball's ,  durch 
dicnAnstofs  eines  Ilometen,  aus  der  Sonne.  Man  mag  ihn» 
in  dieser ,  kühnen  Hyiiotiiese  nicht  Alles,  aber  Einiges 
mufis  man  ihm  gewifs  zugeben.    Seine  Epochen  der  Natur 


«mlialten,  was  man  auch  sagen  mag,  wunderbar  tiefe  Bücke, 
in  ein  ewig  ungesclniebenos  Kapitel  der  Natur.  Nach 
ilim  war  die  ganze  Erde  einst  in  einem  flüssigen  Zustand. 
i)arüber  haben  Manche  gelaclit;  aber  in  der  That,  wenn 
man  auf  der  einen  Seite  sieht,  wie  wenig  es  der  Natur 
•kostet,  durch  ein  Paar  Tropfen  flüssiger  Säuren,  die  fe- 
stesten Körper,  selbst  Gold  und  Metalle,  in  Dunst  und 
Hauch  aufgehen  zu  lassen;  und  wieder,  wenn  man  auf 
der  andern  Seite  bemerkt,  mit  welcher  Leiphtiglieit,  mit 
wie  wenig  Aufwand  sie  in  den  Kernen  der  Früchte,  in 
den  Knochen  der  Tliieie  u.  s.  w.  aus  dem  Flüssigen  ins 
Feste  schreitet:  so  hat  die  Meinung,  dafs  auch  die  feste- 
sten und  ältesten  Felsraassen  einst  sich  in  einem  zerlasse- 
nen und  geschmolznen  Zustand  befanden ,  f;ewifs  nichts 
Ungereimtes.  Zugegeben,  dafs  auch  BüIFou  diefs  sinn- 
reiche Spiel  mit  der  nllraähligen  Eitähnjig  des  Glases, 
Eisens  und  l>alkes ,  auf  seinen  Planeten ,  und  den  Grad 
ihrer  Bewohnbarkeit,  den  er  hieraus  schiofs,  zu  weit 
trieb:  *)  — —    so  läfst  sich  doch  wohl  nicht  läugnen. 


"3  BüfFon  behauptet ,  dafs  imsre  Erde,  in  der  Reibje  tewohn* 
Jjarer  Weltkörpor ,  der  Stufenfolge  nach,  der  iiebejue  bewohn- 
te gewesen ,  und  da/"ä  die  Ipb.enö^  Ifatuy ,  j^ac^  »irfpigtei:  Er- 
liHltimg,  erst  iax  Jahr  54771  angefangen  habe,  sich  dort  zu 
etablireii,  um  bis  zum  Jahr  1^123  tortziul^uern.  Die  Hitze 
von  roth«»  Eiseii,  und  wie  i»an  sie  im  JPinfs  von  mßiU  ge- 
schmolzeueax  Glase  aptrigj:,  ist  24  Mai  starker,  als  dip  Som- 
jneihitze  auf  unserm  Erdball.  Daraus  folgert  Büffpn ,  dals 
uuere  Erde,  zur  Zeit  des  ^luhfps,  3$        hn^^^F  war^  als  jetzt. 
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dafs  ein  chemisches  Zusamiuenballen  von  Ungeheuern 
Massen  im  Uranfang   der  Schöpfung   statt  gefunden  ha- 


Er  behauptet  ferner ,  dafs  die  A'})nalime  des  Centraifeuers  sich 
täglich  mehr  üufsere,  und  oben  so  mcrhlich  sey,  als  die  Ab- 
uahrac  der  Zeit.  Die  ganze  ilussig  gewordene  IMassc  von  Glas-, 
Stein- und  Eisensubstaiizcu  brauchte  demnach,  bis  sie  zum 
Centnun  herunter  gediegen  war,  2905  Jahr;  33911  andere  Jahre 
vergingen,  eh'  es  einem  lebenden  Wesen  vergönnt  seyn  Itonn- 
le»  die  Oberflache  zu  berühren;  und  von  dieser  Epoche  einer 
ersten  Berührung,  bis  zu  ihrer  jetzigen  völligen  Temperatur 
und  Abkühiting ,  werden  -wohl  wieder  74047  Jahre  nöthig  seyn. 
Ueberhaupt  ist  Büffon  dafür,  dafs  die  Sonnenhitze  der,  zu 
allen  Zeiten,  aus  der  Erdhugel  strömenden  Wärme  Jteines- 
weges  gleich  kömpit :  dalier  er  auch  die  erste  50  Mal  gerin- 
ger, als  die  zweyte  annimmt.  Der  seit  dem  ersten  Erglühen 
des  Erdball's  abgelaufene  Zeitraum  belauft  sich  auf  74332  Jahre ; 
der  Moment,  wo  die  Sonnenhitze  und  die  Gliuh  des  Centrai- 
feuers sich  das  Gleichgewicht  halten  werden,  kann  erst  im 
Jahr  154018  eintreten.  Jupiter,  wegen  seiner  Ungeheuern  und 
eben  defshalb  heftiger  erglühten  Masse ,  ist  der  rianet  in  iin- 
serm  Sonnensystem ,  wo  sich  die  lebende  Natur  zxiletzt  etabli- 
ren  wird.  ISioch  bis  jetzt  ist  daran  nicht  zu  denken.  Zwar 
giebt  es  Organisazionen,  z.B.  Fische,  die  in  warmen  Bädern, 
und  selbst  noch  unter  einer  Hitze  von  43  bis  60  Grad  fort- 
kommen können,  es  lassen  sich  also  der  Natur  auch  von  die- 
ser Seite  keine  Gesetze  vorschreiben;  aber,  auf  der  andern 
Seite,  giebt  es  doch  auch  wieder  einen  Grad  von  Wärme,  der 
alle  Organisazionen  aufhebt;  eben  dieser  herrscht,  nach  Büf- 
fon, bis  dato  axif  dem  Jupiter.  —  So  viel  erhellet  atis  Allem: 
die  Neger  sind  das  urälteste  Menschengeschlecht;  und  die  Fra- 
ge: ob  Adam  weifs  oder  schwarz  gewesen?  ist  hier  mit  ein- 
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ben  müsse,  bis  das  Eintreten  von  sanfteren,  neptuai* 
sehen  Gesetzen  das  Werden  von  Organisazionen ,  in  einer 
allm.ihligen  Stufenfolge,  vom  Wurm,  von  Korallen,  von 
Pflanzen,  bis  zum  Baum,  Fisch,  Vogel,  Thier,  und 
zuletzt  .zum  Menschen  herauf,  erleichterte. 

Dafs  in  der  uns  umgebenden  flüssigen  Atmosphäre,  in 
dem  ewig  strömenden  Aether  die  ganze  ScjiüpiiVJ^" »  die,' 
ein  Paar  Stockwerk  liefer,  in  Pflanzen,  Vögeln,  Thieren 
und  Menschen  zum  Vorschein  kömmt,  schon  skizzirt  und 
vorbereitet  liege:  dieser  Satz  wird  stehen  bleiben,  wenn 
auch  die  Cartesisclien  und  Büftonschen  Behauptungen  von 
einem  brennenden  Älittclpunct  durch  Herschels ,  Schröters 
und  Hahns  vortreffliche  Beobachtungen  dieses  Weltkörpers 
völlig  zu  Grunde  gehen  soUion.  — 

Die  ungeheure  Gröfso  der .  Sonne  kann  man  daraus 

mal  encscliicdcn.  —  Ohne  Scherz  :  Mond- imd  Erdball  haben 
ihre  stiirjkstcu  Ausbildungen  nach  Süden  erhalten :  dies  fällt 
in  die  Augen.  In  Süden  hat  eine  Schöpfung  aus  Feuer:  in 
Norden  eine  aus  Wasser  statt  gefunden.  ISTur  durch  die  süd- 
liche, d.h.  die  Fenercchöpfung ,  sind  die  grofsen,  elehtrischcu 
Schläge  der  Natur  erfolgt,  die  Pflanzen,  Menschen  und  Thie- 
re  hervorbrachten.  Von  den  Dämpfen,  die,  bei  Gelegenheit 
der  Abkühlung,  aufsteigen,  läfst  Büffon  einen  Theil,  als 
Jflüssige  Salze,  Schwefel  ii.  s.  w.  senhrecht  in  die  Adern  und 
Eingeweide  der  Erde  rinnen,  um  dort  die  Metalle  zu  erzeu- 
gen; andere  läfst  er,  als  Wasser,  niederschlagen;  noch  an- 
dere braucht  er  als  Erde;  aus  den!  feinern  Thcilen  des  ver- 
düneteten  Wassers  macht  er  Luft ;  —  xmd  somit  ist  er,  mit 
seiner  Welt,   zu  Stande. 
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abnohtncii ,  dafs  ,  wenn  man  auch  die  Erde  ganz  in  sie 
llineinsetzte,  und  den  Mond  dazu,  der  Mond  dennoch 
in  eben  dem  Abstand,  wie  er  sich  jetzt  am  Himmel  von 
der  Erde  bewegt,  seinen  Umlauf  forthalten  könnte,  oh- 
ne auch  nur  an  den  Rand  der  Sonnenkugel  anzustofsen. 
Flecken  von  der  Gröfse  unser«  Erdballs  sind  über- 
haupt, wie  schon  bemerkt  worden,  in  der  Sonne  eine 
Kleinigkeit.  Herschel  hält  sie  für  das  eigentliche  Sonnen- 
lAnd ;  und  Hahn  entdeckt  an  den  Sonnenrändern  mahle- 
risch  schön  projectirte  Landschaften.  Sio  ist  also  ein 
fesler  imd  bewohnbarer  Körper  so  gut,  wie  unser  Erd- 
ball ;  nur  in  einem  beständigen  Zustand  von  Lichtentwi- 
ckelung.  Wird  diese  Lichtdecke  z.  B,  durch  das  Anstos- 
sen  an  die  Ungeheuern  Bergspitzen  zuweilen  durchbro- 
chen :  so  giebt  dieser  Durchbruch  einen  Prospekt  in  die 
Wälder,  Meere  und  Gegenden  des  tiefer  liegenden  Son- 
nenland's  ,  das  wahrscheinlich  eine  heiter  strömende  Le- 
bensluft umfliefst;  selbst  einigen  Wärm estoflF  könnte  si« 
uns,  nach  Herschel,  zusenden.  —  Als  besondere  Merk- 
würdigkeit fiel  Schrötern,-  am  30.  Novbr.  1795,  gegen  Mit- 
tag, südöstlich,  nah'  am  Sonnenrande,  ein  erhabenes 
Ringgebirge,  mit  einge?cKlo»senem  vertieften  Thale,  auf. 
iDer  ganze  Gegenstand  hielt  3(?  Sekunden  im  Durchmesser, 
und  glich,  an  scheinbarer  Gröfse,  völlig  gewissen,  im 
Monde  ,  unter  der  nemlichen  Projeciionsgröfse  erschei- 
nenden Ringgebirgen  und  den  dazu  gehörigen  Vertiefun- 
gen;  daraus,  und  aus  der  propoitionirtcu  Vergleichung 
der  Durchmesser  und  Entfernungen  von  Mond  und  Sonne, 


schloTs  der  Verfasser,  mit  einem  gewissen  Gracfe  voa 
Waln  sclieinlichKeit ,  tlafs  die  senkreclite  HöIie  jenes  Son- 
iiengebirgs  ungefäht  87.  ^i^tl  die  senkrechte  Vertiefung 
130,  mithin  die  Höhe  von  der  untersten  Tiefe  an 
bis  zur  obersten  Gebirgsspitz  e  217  geographischo 
Meileii  betrage.  —  (Eine  Reise  von  Weimar  nach  Peters- 
barg  wäre  also  gegen  die  Ersteigung  eines  solchfin  Son- 
«engebirges  nur  eine  Kleinigkeit.  — )  Obige  Ilühcf  bctrwgE 
indefs  blofs  den  22<5Tften  Theil  des  Sonnendurchmessers, 
da  es  im  Mond  Gebirge  gibt,  deren  Höhe  dem  465.  Theil 
des  Monddnrchmessers  gleich  kömmt.  — 

„Und  selbst  der  Sonnenball  stürzt  ohne  Piuh' 
„Der  Flammenstrafse  des  Orion  zu: 
„So  mufs  in  Gluth  einst  jedes  Weltall  schmelzen, 
,,Im  neu  verjüngten  Kreislauf  sich  zu  wälzen." 
„Schon  Lambert  fand  unsre  Sonne  und  Sonhensysteni 
„der  Milchstrafse  angehörig,    do(^  näher  der  Aufsenseitc, 
„als  dem  Mittelpuncte  zuliegend.  —      Herschels  Reflector 
5,hat  dicTs  auf's  Schönste  bestätigt.    Im  Orion  hat  er  Licht- 
„q^uellen ,    die    der   bescheidne   Lambert   kaum'  ahnden 
„durfte,  geöfFuet.    Unsre  Sonne  wandert,  mit  ihrem  gan- 
„zen  Gefolg,   nach  dem  Gestirn  des  Herkules  hin,  eing 
„Genossm  der  Lichtstrafse ,    aufffer  ihrem  Rande.  Adia- 
„stea  3;  B.  2.  St.** 

f  erlösche  Ji  von  Sterfiert. 

„Das  Licht  am  Schiangenträger  in  verduskarh; 
„  Kassiopeias  Schein  hat  ausgefunKeh  I  " 


In  der  Kassiopeia  wurde  im  Jahr  1571  bekanntlich  ein 
Stern  von  Tycho  beobachtet,  der  auf  einmal  so  hell 
leuchtete,  dafs  er  die  Venus  au  Glänze  überstrahlte,  und 
alsdann  plötzlich  im  Jahr  1574  wieder  in  Dunkelheit 
schwand.  —  Kepler  eindeckte  1604  einen  neuen  Stern  am 
Fufse  des  Ophiuchus,  der  ebenfalls  im  folgenden  Jahr 
aich  wieder  unsichtbar  machte.  So  bemerkten  auch  üep- 
1er,  Cassini  und  Hevel  zugleich  zwey  Sterne  im  Schwan, 
die  nun  wieder  gänzlich  erloschen  sind.  Wir  trauen ,  und 
trauen  nicht  dieser  ewig  geschäftigen  Himraelsbewegung ; 
denn  alle  tragen  wir  in  uusrer  Brust  das  geheime  Vorge- 
fühl: früh  oder  spät  mufs  sich  hier  was  Ungeheures  er- 
äugnen,  und  daher,  v/enn  sich  nur  das  Geringste  rührt, 
sind  wir  in  Besorgnifs. 

II  er  s  chel  — -    N  ch  cl  s  t  r  a  }  sc  n, 
„Sieh  dort  auch  die  Geburts  -  und  Sternen  wiege, 
„Des  Weltairs  Nebelstrafse,  Gottes  Stiege, 
„Wo,  wenn  Er  auftritt,  nah'  dem  Mittelpunkt:, 
9,  Ein  Centrum  auslischt  und  ein  andres  f  luikt : 
„Wo  ^ie,  getrennt  vom  iMittelp unkte,  prangen: 
„Da  hat  ein  Schöpfungstag  erst  angefangen; 
„Doch  wo  gedrängt  ist  der  gestirnte  Ilauf: 
„Hört  eben  jetzt  vielleidit  ein  Weltall  auf: 
„  Sie  hält  in  seiner  Hand  der  Stern  -  und  Welterhalter, 
„Der  zählt  der  Blumen  Zahl,  wie  der  Gestirne  Alter; 
„Vor  ihm,  Vfie  E-osen,    neu  um  Morgendämmerung, 
,,Die  welk  am  Abend  sind,  in  steter  Wandelung, 
„  Erlischt  hier  ein  Gestirn  und  wird  ein  and  res  jung."  — 


Unsre  Welt  ist  eben  erst  entstanden.  —  Unsere  New- 
tone,  I^inne,  Ilerschel  beobachten  erst  seit  gestern.  Mit 
•allen  unsein  gemachten  Erfahrungen  stehen  wir  demnacli 
nur  auf  der  ersten  Blattseiie  im  grofsen  Buche  der  Natur. 
Das  Teleskop  schlofs  uns  eine  neue  Welt  zu  unserm 
Haupte ,  das  Mil'.roskop  eine  andere  zu  unsera  Füfsen 
auf.  So  wie  durch  Hülfe  des  letztern  Schimmel  und  Fle- 
cken ,  auf  Marmorsteinen ,  Gläsern  und  andern  polirten 
Körpern,  sich  plötzlich  in  Kleine  Gehege,  mit  Blumen, 
Wiesen  und  Wäldern,  verwandelten:  so  lösten  durch 
Hülfe  des  erstem  die  grauen,  mid  dem  blofsen  Auge 
kaum  sichtbaren  NebelßecKe,  am  äufsersten  Horizonte, 
sich  in  glänzende  Haufen  von  Sonnen,  Monden  und  Ster- 
nen auf.  —  Noch  zeigen  sich  weiter  im  Hintergründe 
andre  Nebelflecken,  d.  h. ,  der  Analogie  nach,  andre  Stern- 
systeme, wo  aber  selbst  die  Hcrschelschen  Entdeckung^- 
gkiser  noch  zurückbleiben.  Nach  einer  ungemein  sinn- 
reichen Vermuthung  dieses  seltnen  Naturforschers  gibt  es 
f'ir  die  grofsen  Welrköiper  vier  Epochen.  —  Erstlich  die 
Epoche  der  Kindheit.  Hier  finden  sich  überall  gleich- 
förmig vertheilte  Sternbilder.  Man  sieht,  so  zu  sagen, 
die  Welten  in  ihrem  Entstehen.  Auf  diese  folgt  die 
Jugendperiode.  Hier  herrscht  die  sphärische  Gestalt; 
eine  Epoche,  in  welcher  sich  dermalen  unser  eignes  Son- 
nensystem befmdet.  Dann  kömmt  das  männliche  Alter. 
Die  Sterne  stehen  nun  alle  dichter  nach  dem  Mittel- 
punkt zusammengedrängt.  Millionen  von  Mensclienal- 
tern  würden  kaum  hinreichen ,  eine  solche  Periode  aus- 


zumessen.  —  Den  Beschluis  rnaciiL  «las  Greiseiiaker.  Hier 
erblicken  wir  jene  planetarischen  Nebelflecken,  wie  sie 
Herschel    nennt.  Ihr    einförmiges,  abgeschnittenes, 

und  dennoch  den  Fixsternen  gleichendes  Licht  läfst  ihn 
vermutlien,  dafs  sie  Weltkörper  verbergen,  die  eben  ih- 
rer Metamorphose  entgegen  gehen;  denn  die  Centrai- 
iiräfte  haben  in  dem  Hersclielschen  Systeme  das  Eigne, 
dafs  sie  nicht  allein  erhalten ,  sondern  aucli  nmschaf- 
fen,  —  Keine  allgemeine  Zerstörung  ist  auch  nur  denk- 
bar! So  ein  grofser  in  seiner  Umwandlung  begriffener 
Sternklumpen  ist  weiter  nichts,  als  ein  grofses  Labora- 
torium der  Natur,  wo  sie,  nach  ihrer  Weise,  Zerstörung 
des  Einzelnen  zur  Erneurung  des  Ganzen  Terarbeitet, 
und  aus  dem  Schutt  des  Verlorenen  im  Wiedergefunde- 
nen Ersatz  gibt,  d.  h.  alte  Weltkörper  zu  neuen  um- 
«chafft.  — 
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Druckfehlerverzeichnifs. 


S.  i6o.  Zeile  3.  lies :  üppiges  Geflecht  statt  Geschlecht. 

S.  i68-  Zeile  3.  lies:  rühre  nicht,  oBock  statt  Pack. 

S.  180.  Zeile  3.  lies:  Rein  statt  Nein. 

S.  i88-  Zeile  i.  lies :  Ein  Eins  statt  Eins. 

S.  197.  nach  Zeile  17.  lies  den  fehlenden  Namen  Urania. 

S.  221.  Zeile  16.  lies :   ra  n  n  t  e  r  n  statt  muntrer. 

S.  223.  Zeile  4.  lies :  Honigseim  statt  Honigsein. 

S.  236.  Zeile  16.  lies  :  H  ö  r  *  11  n  d  statt  H  ö  r '  n  d. 

S.  279.  Zeile  18.  lies :  Cartesius  statt  Cardesius. 
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